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Ein Contrakt. 


Dieſes Buͤchlein koſtet, von dieſer Auflage, bei uns 
4 Groſchen ſaͤch tl. oder 13 Kreutzer reinl.: jedoch 


unter der ausdrücklichen Bedingung daß es kein 


Käufer deſſelben, geſchweige ſonſt jemand (der es zE, ge⸗ 
fanden, abgeſchrieben, geborget, geſchenkt bekom neu, 
geerbet, alt gefuufet, in einer Auction erſtanden »der 
irgend auf eine andere recht oder unrechtmaͤſig? Art er⸗ 
halten hat) ohne unſer Wiſſen und Willen, weder verän⸗ 
dert oder überſetzt, noch unperaͤndert weder mit den vorſte⸗ 
henden noch mit einem andern Titel nachdrucket oder nach⸗ 
drucken laßt es ſei denn baß derjenige, der es thut oder 
thun laſſet, uns den Betrag von Sieben t uſend Exemplarjen 
deſſelsen binnon Zwei Monathen — von Fertigung ſeines 
Nachdrucks an gerechnet — daar — ohne allen moglichen 
Abzug und ohne alle Auefluͤcht⸗, verguͤten, mit ſeinem 
5 Mobiliar: und Immobiliarvermögen dafar 

aßften, auch — im Fall die Zahlung dieſes Betrags an 
uns, zur geſetzten Friſt, nicht geschehen ſollte — fir 
alle bei ſeinem Foro ſowohl, als ſonſt dadurch entſtehende 
Judieial- und Ertrajudial boten Heben wollte. Wer es 
alſo thut, oder thun lat, in dadurch dieſe Bedingung 
vollkommen eingegangen , und wer uns fo einen Mann, 
mit gehoͤriger Legitimation feiner ſelbſt, überzeugend be⸗ 


kannt macht, auch nothigen Falls, wenn wirs verlangen, 


vor Gerichten zureichenden Beweiß gegen ihn fuͤhret, ſell 
don obigen Quants 100 Thaler erhalten, und das 
Vorfahren der geſammten Herlchtsſteilen und Obrigkeiten 
dabei, ver welche die Sache kommen ſollte — dem Pu⸗ 
dliko, zu ihrer Ehre oder Schande, — wie fit es naͤm⸗ 
lich verdienen, nen Schritt zu Schritt vorgelegt werden. 
Wer aber von dieſem Kontrakte, deim Kauf des Buchs, 
ichts wußte, und es deswegen nicht behalten will, der 
chicke es nur un beſchaͤdigt au uns zurücke, und er 
ſoll nicht nur ſein Kaufß eld poſtfreſ wieder erhalten, ſon⸗ 
dern auch dem Wee als ein ſebr akkurater Mann em, 
pfohlen werden. Uebrigens vesſprechen wir aber jedem, 
der ſich wegen des Virtriebs des Buchs an uns wendet, 
gute Bedingungen. Geſchrieden Gera, iin Voigtlaude 
den 18, April 795 . 


Die Expedizion der deutſchen Volks⸗ 
zeitung daſelbſt. 
G. Steinbeck. W. Heinſtus. 


Sieſes Blatt kommt gleich nach den Bel 
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An mein ſchaͤtzbares Publikum. 


Hier iſt endlich der verſprochne hundertjaͤh⸗ 
rige Kalender ohne Schnurrpfeifereien, 
in dem alles vollends eroͤrtert wird, was zur 
vernünftigen Einſicht ins Kalenderweſen ges 
hoͤrt, und im aufrichtigen Kalendermanne, 
(dem erſten Theile dieſes Buͤchleins) noch 
nicht eroͤrtert war. — Es erfahren meine 
meine ſchaͤtzbaren Leſer, die es noch nicht 
wiſſen, alſo darinnen, was das fuͤr Dinge 
find der Sonntaasbuchſtabe — der Sons 
nenzirkel — die Epackten oder der Monden⸗ 
zeiger — die Indiktion oder der Roͤmer 
Zinnszahl, u. few. Sie finden, was es 
fuͤr eine Bewandniß hat mit dem alten, oder 
julianiſchen — mit dem neuen oder grego— 
rianiſchen und mit dem verbeſſerten oder all⸗ 
gemeinen Reichskalender. Sie ſehen, wie 
ein Kalender auf ein gewiſſes Jahr gemacht 
wird, und erhalten Anweiſung, ſich ihn auf 
jedes Jahr, zu Ihren Vergnügen ſelbſt zu 
machen. 
Fernee finden Sie, über Aderlaſſen, 
Schroͤpfen, Purgiren, Schwitzen und Kin— 
derent⸗ 


derentwoͤhnen, weil zu dieſen Sachen in den 
gewohnlichen Kalendern, durch gewiſſe Zei⸗ 
chen, in den Tag hinein, Veranl laſſung ges 
geben, und dadurch ſchrecklicher Schaden 
angerichtet wird, den beſten Unterricht. 
Vorher erhalten Sie überhaupt, über Ges 
ſundheitspflege, Quackſalberei, Hausmit⸗ 
tel u. d m. die vortreflichſte Belehrung. — 
Dies alles aber nicht von mir, ſondern von 
einem . der darzu gebohren zu ſeyn 
ſcheinet, das Volk zu lehren die heilige 
ehrwuͤrdige Kunſt ſeinen Mitmenſchen von 
Krankheiten zu erloͤſen oder gegen dieſelben 
zu ſichern, mit ganz andern Augen zu 
betrachten, von einem meiner wuͤrdig— 
ſten Freunde dem Leibarzte Sr. Durchl. 
des Prinzen Johann Adolph von Sachſen 
Gotha Herrn Dr. Daniel Collenbuſch in 
Eiſenberg — der ſchon durch meine deutſche 
Volkszeitung feine eigenen aber vortreflichen 
G:undfäße in einer Abhandlung über die 
Hypochondrie an den Tag geleat hat, und. 
naͤchſtes einen Krankheitskatechismus für 
das deutſche Volk liefern wird, welchen ge— 
wiſſermaßen kein Menſch entbehren kann, 
der nicht ſeilbſt Arzt iſt, oder einen Freibrief 
wider alle Krarfheiten in Händen hat. Ich 
halte es daher fuͤr die groͤßte Pflicht, mein 
ganzes Publikum im voraus aufmerkſam zu 


N (5 machen 
3 


machen auf dieſes wichtige Volksbuch, von 
dem ich eheſtens in der Volkszeitung ein 
Probeſtuͤck mittheilen werde 

Doch wieder zur Sache. Bei denen, die 
auf dieſes Buͤchlein voraus bezahlt haben, 
muß ich um Verzeihung darüber bitten, daß 
ich kein Titelkupfer für fie. beigelegt, ferner 


daß die Witterungslehre nicht ausgefuhrt 


iſt, dann, daß die Bauerregeln fehlen, und 
endlich, daß das Buch fo ſpaͤt erſcheitet. 
An dem erſten iſt ein Umſtand ſchuld, den 


ich zu eines gewiſſen Mees Ehre hier ver⸗ 


ſchweigen will. — Von dem zweiten liegt der 
Grund im gaͤnzlichen Mangel an Raume, 


von dem dritten neben jenem darinne, daß 


mir (einen einzigen wuͤrdigen ſaͤchßiſchen Land— 
ſchullehrer ausgenommen) kein Menſch, ohn— 
erachtet ich ſie zu bezahlen verſprach — einen 
Beitrag geliefert hat — Die verſpaͤtete Er— 
ſcheinung aber ruͤhret von uͤberhaͤuften Ar— 
beieen her, welche mir, ſeit einem Jahre, 
die Anlegung und nun die Herausgabe der 
deutſchen Volkszeitung zugezogen hat. — 
Nun nur noch etwas von den ewigen 


Handkalender, der auf der 44ſten Seite die⸗ 
ſes Buchs ſchon angekuͤndigt iſt. Er iſt, in 


der Handſchrift, ſchon ganz fertig, und 


kommt, noch vor Pfinaſten- unter die Preſſe 
Fuͤr Archivare, Geſchichtsforſcher und Ge⸗ 


u ſchich Br 
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ſchichtsfreunde, für geiſtliche und" weltliche 
Gerichtshoͤfe, und fuͤr Handlungscomtoire 
iſt er faſt unentbehrlich. Mehr will ich itzt 
nicht ſagen. Die Idee darzu danke ich Ruͤ⸗ 
digers immerwaͤhrenden Kalender Ceipzig 1789 
gre. bei Schwickert zo gr. ſaͤchßl. oder r Gulden 30 Kr. 
Diooch wird er ganz anders als dieſer. Bis 
Johannis ſoll in der Expedizion der deutſchen 
Volkszeitung auf demſelben 12 Groſchen 
ſaͤchßl. oder 54 Kr. rhein. Proͤnumeration 
angenommen werden — nachher koſtet er 
aber — aufs Wort — 18 Groſchen ſaͤchßl. 
oder 1 Gulden 21 Kr. rheinl. Freuen will 
ich mich, wenn gegenwaͤrtiges Buͤchlein eben 
fo gut, als der Kalendermann aufgenom— 
men werden wird. 


Gera, den 16ten April 
1795 


Steinbeck. 
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Erſtes Geſpräch , 


in welchem Auguſk erzähle, wie es ihm gegangen, und was 
vom Kalen derweſen ſchon weiß — dann feſtgeſetzt win d, 
was er davon noch erfahren ſoll. 


22 „„„„ĩ— „ 1 5 „„ 


Aug. S. koͤnnen nicht glauben, wie ſehr 
ich mich freue, das Sie von Ihrer Reiſe, gluͤcklich 
wieder bei uns angekommen ſind. 

Kalm. Ach! mir iſts ſelbſt recht wohl zu Muthe, 
daß ich wieder zu Hauſe, bei den Meinen bin. 

Aug. Tauſendmahl habe ich an Sie gedacht, und 
hundertmahl Streit uͤber Sie gehabt. 12 5 

Kalm. Streit? Wie ſo? 


Aug. Nun Sie wiſſen doch noch, daß Sie, vor 


Ihrer Abreiſe, anfingen, mir einen ausfuͤhrlichen 
Unterricht übers Kalenderweſen zu geben? Sie er⸗ 
innern ſich doch noch, was Sie mir damahls z. 
E. von dem Laufe der Sonne, der Planeten und 


des Mondes, von der eigentlichen Beſchaffenheit ih 


res täglichen Auf- und Unterganges — von den 
verſchiedenen Jahreszeiten und Tageslaͤngen — von 
den himmliſchen Zeichen — von dem, was es heiſt: 
heute tritt die Sonne in ſo ein Zeichen, z. E. in 
den Loͤwen — von dem, was darunter zu verſtehen 

Hundertj, Fal. Ag A if, 


N 


2 Auguſt erzählt, was er 


iſt, wenn der Unwiſſende ſpricht: heute regiert fo 
ein Zeichen, z. E. der Krebs — von dem Recht⸗ 
und Ruͤcklaufe der Planeten — von Gedritt⸗Ge⸗ 
viert⸗Geſechstſcheinen, von Zuſammenkuͤnften und 
Gegenſcheinen, von Drachenſchwaͤnzen, und Dra⸗ 
chenkoͤpfen — von Aſpekten und ihrem Einfluffe — 
vom Mondeswechſel — von Sonnen und Mond⸗ 
finſterniſſen — und von der ſchonen Art „wie die 
gewoͤhnlichen Kalender meiſtens gemacht werden, ge⸗ 
ſagt haben? Das erinnern Sie ſich doch noch?“) 
Kalm. Warum denn nicht? Das hat Ihm aber 

doch keinen Streit zugezogen? 8 

Aug. Ja wohl! * 
Kalm. Das wuͤßt' ich doch nicht. 
Aug. Sie wiſſen doch, wie die Leute, mit den 
unſer einer zu thun hat, ſind. — Was ſie in ih⸗ 
rer Jugend, etwa von ihrer ſeeligen Grosmutter 
gehoͤrt haben, dabei 7 5 ſie, es mag wahr oder 
falſch ſein, und was ſie nicht mit den Haͤnden grei⸗ 
fen koͤnnen, das glauben fie auch nicht, ſobald 
es vernünftig iſt. Herxengeſchichten, Teu⸗ 
felskomoͤdien, Verbannungsgeſchichten, Fabeln von 
bezauberten Schloͤſſern und Prinzen ka inn man aus⸗ 
; ſtnnen, und ihnen rählel die glauben ſie, 
} wenn 


„) Dies alles iſt, wie bekannt, in dem Buche der 


gufrichtige Kalendermann, wovon, zue 


Zeit, die zte rechtmaͤſige Auflage in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands zu haben iſt, ſo deut⸗ 
lich gemacht, daß es jedes Kind verſtehen kann. 


2 
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vom Kalendereveſen, ſchon weiß. 3 


wenn fie auch noch widerſinniger waͤ— 


ren, wenn man ihnen aber z. E eine gewiſſe Ein⸗ 
richtung in der Natur, noch deutlicher und begreif— 
licher machet, — daß ſie ſo und nicht anders if, 
noch bandgreiflicher beweißt, ſo glauben ſie es 
doch nicht. So iſt mirs gegangen, wenn ich jer 


manden ſagte, und beweiſen wollte, daß die Son⸗ 


ne beſtaͤndig auf einem Flecke ſtehen bleibe, 
im Gegentheil die Erde ſich alle 24 Stunden ein⸗ 


mahl um ſich ſelbſt herum drehe — und das 
5 hun, ſich jährlich einmahl um die Sonne herumwin⸗ 


) Das will unter Zehnen kaum Einem in den 


26 Die meiften ſprechen: das glaub ich nicht = 


durchaus uicht, meintwegen mags glauben und 
ſagen wer da will — denn wir bleiben ja immer auf 
einem Flecke. 

Kalm. Ganz natuͤrlich — weil ſich die ganze 
Erde drehet. — Wuͤrde unfer Dorf allein 
taglich einmal um die Erde herum laufen, ſo wuͤr⸗ 


den wir freilich alle Augenblicke in eine andere Ge⸗ 


gend kommen: ſo aber iſt das ohnmoͤglich, denn, 


indem unſer Dorf itzt, gegen diejenigen 


Sterne gerechnet, die gerade über un- 
ſerm Kopfe ſtehen — gegen Morgen zu 
fortruͤcket — ſo ruͤcken ja alle andere Gegenden vor 
uns auch fort d —— und zwar in eben der Geſchwin⸗ 
8 A 2 dig⸗ 


* Im sten, sten, und 10den Geſprache im aufrich⸗ 


tigen Kalendermanne iſt diefes W bw 


gethan. 1 


U 


4 Ueber den aufticheigen Kalendermann 1 


digkeit fort. Wir jagen gleichſam, die Gegen 
den dor uns, holen fie aber niemals ein — 
kommen alſo auch nie in andre Gegenden — Wenn 


wir aber auf dem Himmel uͤber uns Achtung geben — 


ſo haben wir immer andre Sterne gerade uͤbes 
ms — 

Aug. Und dies iſt eben, wie ich glaube, der 
ſicherſte Beweis, daß ſich die Erde drehet. — 
Es kanns auch niemand widerlegen, aber glau⸗ 
ben , wills auch kaum der Zehnde. 

Kalm. Je nun, wer der Wahrheit kein Ge⸗ 
hoͤr geben — keine Gruͤnde annehmen will, 
den muß man bei ſeinem Starrkopfe kalen und be 
dauren. 

Aug. Ja wohl, das hab ich auch jederzeit ge⸗ 
than. Nirgends iſt mirs aber naͤrriſcher gegangen 
als vor ohngefaͤhr 8 Wochen, in Ochſenhauſen, bei 
einer Hochzeit — wo dieſer Discours auch aufs Tap⸗ 
pet kam, und ich den Stillſtand der Sonne auch, 
vertheidigte, und zwar fo lebhaft, daß ich daruͤber 
mit 5 Bauern zuſammen kam, und, wenn ich kei⸗ 


ne Schläge haben wollte, endlich ausreißen mußte. 


Kalm. Armer Auguſt! Ich habe Ihm, auf 
dieſe Art, durch meinen Unterricht, wahre Noth 


gemacht. 
Aug. O die Noth mag hingehen; die ruͤhrt 
mich nicht — Aber über unſre alte Schulmeiſterin 


habe ich mich tuͤchtig geaͤrgert. 


Kalm. Warum denn uͤber dieſe? 


Aug. 


* 


be. es 3 Steel gegeben 5 


— mn nn 


Aug. Je die hat, (Sie waren baum abgerei⸗ 
ſet) einen erſchrecklichen Larm, sg Sie im Dorfe 
zugerichtet. ö 

Kalm. Ueber mich? Wie, 185 fo? 

Aug. Sie hat uns damahls behorcht, da Sie 
mir die Stelle aus dem Buche Joſua, (wo es 
heiſt: Sonne fiche ſtille) erklaͤrten, und zeigten, 
daß der General Joſua das Buch, das wir unter 
ſeinem Namen, in der Bibel haben, nicht ſelbſt, 
ſondern ein anderer über 350 Jahre nach feinem 
Tode erſt geſchrieben habe, daß ſich der General Jo⸗ 
ſua geirrt. hat, wenn er glaubte, die Sonne 
laufe, und daß uns der Verfaſſer des Buchs Ja⸗ 
ſua dieſen Irrthum erzaͤhle, wie andre bibliſche 
Verfaſſer, von andern Menſchen die größten Laſter 
erzaͤhlten „ohne deswegen daran Theil zu nehmen. +3 
Kalm. Ganz recht. 

Aug. Dies alles hat nun, wie geſagt, das al⸗ 


te Weib gehört, und Sie daruͤber zu einen Dis 


belverdreher, zu einen Neuling, zu einen Kez⸗ 
zer, und Gott weiß, zu was noch mehr gemacht — 
iſt im Dorfe, wie raſend herum gelaufen, hat al⸗ 
le Leute gegen Sie aufgehetzt, ja, wie man ſagt, 
Ve ſoll fie bei dem gnaͤdigen Herrn von Brav fo _ 
gar eise Bittſchrift deswegen eingegeben haben, 
daß er Sie ſobald Sie wiederkaͤmen „hauf der einen 
Seite die Haare vom Kopfe abſchneiden laſſen moͤch⸗ 

A 3 N. 


) Im ten Geſvrache, im aufeichtigen Kalenzerman 5 


ii dies alles bewieſen. f 


6, Mas indiefem roojährigen 


te, damit Sie jedermann gleich kenne, und ſich je⸗ 
der ehrliche Chriſte für Sie zu huͤten im Stande ſei. 
Nalm. Die arme Frau dauert mich wirklich. 

Aug. Ach was bedauern, was bedauern, wenn 
ich an Ihrer Stelle waͤre, ſo wollte ich DER fon 
anſtreichen laſſen. 

Kalm. Gott bewahre! Man muß ſolchen Un. 
fürn jedem Menſchen, geſchweige denn einem al 
ten Weibe verzeihen, das vom Bibelauslegen und 
Bibelverdrehen eben ſo wenig, als ein Affe vom Or⸗ 
gelſpielen verſtehet. 5 

Aug. Da haben Sie wohl recht. Doch a pro⸗ 
pos) Sie waren ja fo gütig und verſprachen mir, 


bei Ihrer Abreiſe: wenn Sie wiederkaͤmen, einen . 


hundertjaͤhrigen Kalender mit zu bringen „in dem 


alles übrige, vom Kaienderweſen, das Sie mir 
damahls micht erklärten, vollends deutlich gemacht 


werden ſollte, darf ich mis denſelben ausbitten? 
Kalm. Ja beſter Auguſt! Diesmal konnte ich 
mein Verſprechen nicht halten, denn fo viel Mühe 
ich mir auch gegeben habe, ſo bin ich doch nicht im 
Stande geweſen, ſo einen hundertjaͤhrigen Kalen⸗ 
der zu finden, worinnen das gestanden hätte, was 

0 Er von mir erwartet. 

Aug. Sie wollten mir ja ſelbſt einen machen? 
Kalm. Dorzu hat mir, bis izt, die Zeit ge⸗ 
fehlet, 


— 


*) Dich ranzöftſche Redenzart bedeutet, bei uns 


Deutihen gemeiniglich eben fo viel, als: da= 


mit wie nicht ein's in's andre reden. 


Kalender vorkommt. TR 7 


m mu 


fehlet „wenn er aber Luſt hat, ſo will ich Ihm 
nunmehro das, was ich Ihm vor meiner Neife, 


vom Kalenderweſen noch nicht geſagt habe, münde 
lich erklaͤren, unſre Geſpraͤche daruͤber aufſchreiben, 


und fo den hundertjaͤhrigen Kalender in Seiner Ge⸗ 


ſellſchaft verfertigen. Iſt er's zufrieden? 


* 


Aug. O ſagen Sie mir nur „wie Sie ſo fra⸗ 
gen koͤnnen. Das ſollen mir wieder angenehme 


Stunden fein, die ich bei Ihrem Unterrichte zu. 


bringen werde. | 


Kalm. Was will Er denn elgentlich uͤbers Ka⸗ 
lenderweſen noch wiſſen? 


Aug. Was das für Dinge find: die Sonntags⸗ . 


buchſtaben — der Sonnenzirkel, der Monden⸗ 


zirkel oder die goldne Zahl — die Epakten, oder 
der Mondenzeiger — die Indiktion, oder der 


Roͤmer Zinßzahl — ferner: wie es eigentlich mit᷑ 
dem alten oder julianiſchen, mit dem neuen oder 


gregorianiſchen und dem verbeſſerten Kalender be⸗ 
ſchaffen iſt — wie ein Kalender gemacht wird — 
Dann wollten Sie mir Ihre Meinung über die ſoge-⸗ 
nannten Erwaͤhlungen, nämlich uͤber die &, K, * 


, 8, 5, , K, u. ſ. w. entdecken, und ſagen, 


an welchen Zeichen ein Menſch eigentlich und wirk— 


lich ſehen koͤnne, ob es heute für ihn gut oder bs 


fe ſei, Aderzulaſſen, zu purgiren, und dergl. fer⸗ 


ner: wornach man auf einige Zeit die verſchiede⸗ 


nen Veränderungen der Witterung vorherſagen konn- 


— 
— 


e. 


10 


— 


8 Was der Sonntagsbuchſtabe 


dan 


7 


te. Auch verſpr aachen Sie mir, mich mit einigen 


alten Bauernregeln bekannt zu mache. 


Kalm. Dies alles fol geſchehen. Morgen wol: 
len wir anfangen, denn heute habe ich unſern Herrn 
Pfarrer noch zu beſuchen verſprochen. 

Aug. Wenn befehlen Sie, daß ich morgen 
kommen ſoll 2 — 

Kalm. Gegen Abend. 

Aug. O wenn es doch ſchon morgen wirt, 


a „ a g — g 1 * D Son . N 7 


# 


Zweites Geſpraͤch, 


uͤber die fogenannten Sonntagäbupfaben in jedem 
Jahre. 5 \ 


Aug. Ich bin ſchon da! 
Kalm. Schoͤn! Ich ſehe daraus, daß Er ent 
hat, mit dem Kalenderweſen vollends ganz bekannt 


zu werden, und will daher von meiner Seite, auch 
se mögliche thun. 


Aug. Das weiß ih ſchon. Sagen Sie mir 
N gleich, was das für Dinge find: die * 
tagsbuchſtaben. 

Kalm. Sie ſind ein Handkwerksv. eihelchen der 


Herren Kalendermacher, wodurch fir mit einem 


Mahle ſehen, auf welche Monathstage durchs 
8 ganze 


* 


1 | ne 


b 


# 


für ein Ding iſt. 9 


gan Jahr dw alle Wochentage hauptſachlich 
alle Sonntage fallen. 

Aug. Wie meinen Sie das eigentlich? 

Kalm. Nehm Er einmahl den Kalender” auf 
das Jahr 1794 zur Hand. Nicht wahr, nach 
Ser falle der rſte, gte, csde, 2Zzffe und 
2 ſte Jan., alſo alle dieſe itzt erwähnten 5 Mo⸗ 
nathstage auf denjenigen Wochentag, den wir 
Mittwoche nennen. 25 155 

Aug. Wie ich nicht anders ſehe. | 

Kalm. Aber nun geb' er einmahl Achtung, 
‚übers Jahr, alſo 1795 werden alle dieſe 5 Me: 
nathstage auf den Donnerſtag, in 2 Jahren, als 
ſo 1796 auf den Freytag, in 3 Jahren, alfe 
1797 auf den Sonntag, und ſo alle Jahre auf 
andre Wochentage fallen. i 

Aug. Ganz natürlich, weil das Jahr nicht 
immer an einem und demſelben Wochentage, 
ſondern bald den Mondtag „bald den Son⸗ 
nabend anfängt, 

Kalm. Richtig, deswegen falke t nun aber auch 


die Sonntage, von Jahre zu Jahre immer auf 


andre Monathstage. In dieſem Jahre (1794) 
0 z. E. der ı30e Julius ein Sonntag, und in 
Jahren, alſo 1797 wird er — naͤmlich der 
13 Julius, ein 1 UN ſein. Und wie es 
mit dieſem einzigen iſt, fo iſt es mit allen 36 5 
oder 366 Monathstagen, aus dem ein Jahr bes 

ſtehet. | 
1 Aug. 


— 


10 f Was der Sonntagsbuchſtabe 


Aug. Sehr begreiflich „denn wenn einer 
Kölner „ fo müfen die andern alle nachruͤcken. 

Kalm. Um nun zu wiſſen, auf welche Monaths⸗ 
tage im Jahre der Sonntag und die übrigen 6 
Wochentage fallen, hat man die ſieben erſten Buch⸗ 
ſtaben aus dem Abe, naͤmlich A. B. C. D. E. F. 
und G. genommen, und, vom erſten Jauuar an 
bis zum letzten December, zu jeden Monathstage, 
der Reihe nach, einen daovn hinzugeſchrieben, 


zum kſten Jan. das A. 

— aten — — B. g 

— Sten 8 

— Aten! D. 

— sten — — E. 

— sten 

— ten — — 6G. x 
— g8ten wieder das A. | 
— gien 


u. ſ. w. durchs ganze Jahr hindurch, wie er 
aus der Tabelle, die ich Ihm hier gebe, N 
ſehen wird. 
| Aug. Richtig, da ſtehet, Furche ganze Jahr 
hindurch neben allen Monathstagen einer von 
jenen 7 Buchſtaben. 

Kalm. Aus dieſer Tabelle kann er nun auf ei⸗ 
ne ſehr leichte Art ſehen, auf welche Monathstage 


durchs ganze Jahr hindurch die Sonntage fallen, 
und dies muß Er zu allererſt wiſſen, wenn Er ei⸗ 


nen Kalender machen will. f . 
Aug. 


er 


— — — 


— — 
— — — — — — 


50 Seite 1. Sonntag sbuchſtabentabelle. 


Jan. D chunt PN Matz | 2 April Mai Junlus Julius August Sept. Detober Nov. Dec. 
1 A. 1.8. vr. iD 8. 715 BR C. . 1. A, 1.0 1. F. 
| 5 Je 2. E 2. E. eier 2. A.] 2. D.] 2, G.] 2. B.] 2. E.] 2. G. 
3:81 4. 3. F. „ J N. 1050 SEN % 4B. 3. E. 3. 3. C.] 3. F. 2 
4. D. 4. G.] 4. G.] 4. G.] 4. C. 4. E. 4. C.] 4. F.] 4. B. 4. D.] 4. G.] 4. B. 
.F. .f ET 6. De 5 G.] 5. C. 5. E. 5. A. 5. C. 
6. F.] 6. B.] 6. B.] 6. B.] 6. E. 6.8. 6. C. 6. A. 6. D. 6. F. 6. B. 6. D. 
7 . 7. C. 76 7. C. F / A. 7. F. 2. B. 7.7. G.] 7. C E. 
| 8 S „ . d De G. 8. B. 8. G.] 8 C.] 8. F. 8. A.] 8. D.] 8. F. 
ob.. E. 9. E.] 9. E.] 9. A. 9. C. 9. A.] 9. D. 9. G. 9. B.] 9. E.] 9. G. 
| reo. F. 10. F. 1 0. F. 10. B. 10. D. 10. B. 10. E. 1d. A. 0. C. 10. F. 10, A. 
| 11.11. G. 1 1. G. 11. G. II. C. I I. E. h rent, F. 1. B. 8 4048 
2E. 12. A. 1 2. A. I 2. A. 1 2. D. 1 2. F. Ir 2. D. 128. 12. C. 2. E. 1 2. A. 12. C. 
13.1 3. B. 1 3. B. 13. B. 13. E. 13. G. 13. C. I 3. E. „ A. 13. D. . g. F. 13. B. 1 3. D. 
145. 14. C. 14 C. 14. C. 14. F. 1 4. A. H e.. N 
1 5. r 5. D. 15. D. 1 5, D. 5. G. 15. B. E. 15. G. 15. C. 1 5. F. is. A.] 15. D. 15. F. 
165.16. E. J 16. E. 16. E. 16. A. 16. C. II 6. A. 16. D. 16. G. fi. B. 16. E. 16. G. 
17C. 17. F. 12. F. 1. F. 12. B. 17. D. 17. B. 17 E, 17%. A.. C. IX. 17. A. 
189.18. G. 18. G. 18. G. 18. C. 18. E. ISIS s F LS 8 186 2 
| | 1 9f. (19. A.] 9. A. 19. A. 19.8. 19. F. 19. B. 1 9. D. 19. G. (19. C. 9.65 19. A. 8 
0 2 ch. 20. B. 20. B. 2 0. B. 20. Steck, 5 8. A. 2 0. Dc. F. 20. B. 2 b. O. 
Bir 2 1. C. 2 1. C. 2 1. C. 2 1. ‚Ser „A. J J T. F. 2 1. B. 2 1. E. 1. G. 2 1. C. 21. E. 
2 270. 2 2. D. D. 22. D. 2 2. G. 2 2. B. 2.2. G. 2 2. C. 2 2. F. 2. A. 2 2. D. 2 2. F. 
' 2 H. 26.05 2 3. E. 2 3. E. 2 3. A. 23. C. 2 3. F. 2 3. A. 2 3. D. 2 3. G. 13. B. 2 3. E. 23.6. 
2 Z. 24. F 24. F. 24. F. 2 4. B. 24. D. 2 4. B. 2 4. E. 24. A. 24. C. 2 4. F. 2 4. A. 
Ne: 125.6. 25. F. 25. G. 25. C. 25. E. 25. C. 2 5. F. 2 5. B. 25. D. 25. G. 2 B. 
2 E. 2 6. A. 2 0. G 6.|26. 4.26 D. a 6. 8. 26. D. 2 6. G. 2 6. C. 26. E. 25. A. 26. C. 
| =; 2 7. B. 2 J.. A. 27. B. 27. E. 27. G. 27. E. 27 A. 27. D. 27. F. 27. B. 27D. 
| 23. 28 &.|28.9.|28.8.|28 55 28.4 28. F. 2 8. B. 28. E. 28. G. 28. C. 2 8. E. 
2 29, &. D. 29 HR 29. E29. G. 29. C. 2 9. F. 29. A. 2 9, D. 29. F. 
| 155 er 30. C. 30. 8.0.2 30D. 30. G. zo. B. 30. E. 30. G. 
EEE 7 Bi 
An - 


— 


k * 
für ein Ding iſt. 11 
—A. ee 
Aug. Das glaub ich wohl, aber wie ich, aus 
dieſer Tabelle ſeben ſoll, welche Monathstage im 
Jahre Sonntage ſind, wuͤßt ich doch nicht. 
Kalm. Wle geſagt: ſehr leichte. Er muß naͤm⸗ 
lah erſtlich Achtung geben, auf welchen Mo» 
Bon tag der erſte Sonntag im Jahre fälle, 
„ob auf den 1ſten, aten, zten, ten, s ten, öten 
„oder 7ten Januar. Wenn er dies weiß, ſo muß 
„Er 1 ſehen, was fuͤr ein Buchſtabe, 
„neben dieſem Tage ſtehet, an welchem der 
„erſte Sonntag iſt, und nun weiß Er mit ei⸗ 
nem Mahle alle die Monathstage, durchs ganze 
Be hindurch, an welchen es Sonntag iſt, denn 
we e die Monathstage, neben welchen nun 
| er Buchſtabe in der Tabelle wieder 
vſtehet, das find lauter Sonntage in die 5 
Gun Jahre. “ j 
Aug. Das wäre doch kurios. 

Kalm. Wart Er nur, ein Beiſpiel ſolls Ihm 
gleich ſichtbar machen. Das gegenwaͤrtige 179 4ſte 
Jahr ſchlieſt ſich mit einer Mittwoche, der ıfle 
Jan. des kommenden 1795 ſten fällt alſo auf einen 
Donnerſtag — der 2te, auf einen Freitag, der 
3te, auf einen Sonnabend, der 4te, auf einen 
Sonntag. Und das iſt doch wohl der e Sonn⸗ 


. in im Jahre 1795? 


Aug. Ganz natürlich. 


Kalm. 1255 fuͤr ein Buchſtabe ſtehet nun aber 


in der Ta W neben dem Aten Januar, als 
A 


U 


\ 


dem⸗ 


\ #4 
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— — 


— — —— 


demjenigen Tage „ an e der pte Sante 
des Jahres 1795 fallt „ 

Aug. Ein D. en. 

Kalm. Dieſer Buchſtabe zeiget nun Sach 
das ganze Jahr 1795: hindurch, an welchen Mo⸗ 
nathstagen es St onntag iſt, denn alle die Tage, ne⸗ 
ben welchen, 05 der Tabelle ein D ſtehet, das fu | 
in dieſem Jahre Sonntage. 

Aug. Hy die Buchſtabe D heiſt nun gewiß 
der Sonntags buchſtabe für dieſes Jahr? 


Kalm. Richtig — weil er mir naͤmlich, auf 
eine ſo leichte Art, mit einem Mahle zeiget, auf 
welche Monathstage im Jahre die Sonntage fal⸗ 
len. Wenn ich aber dies einmahl weiß, fo iſt ja 
auch ganz leichte, anzugeben „ auf welche Monaths⸗ 
tage, die uͤbrigen Wochentage fallen. 15 das 
Jahr 1795 ſchreib ich naͤmlich zu allen den Tagen, 
wo in der Tabelle ein D ſtehet: Sonntag. Wenn 
dies geſchehen iſt, fo ſetze ich nun zu denjenigen Mo⸗ 
nathstagen, die zwiſchen jeden dieſer Sonntage 
fallen, die Wochentage, in ihrer gewoͤh lichen 
Ordnung, hiazu, und ich bin denn fertig — 
Der Grund zum ganzen Kalender iſt gelegt. In 
der Tabelle ſteht z. E. bei dem sten April ein D. 
der iſt alſo 7795 ein Sonntag. Der Eke 
daher ein Mondtag, der ꝛ7te ein Dienſtag, 
der ste eine Mittwoche, der gte ein Donner⸗ 
ſtag, der note ein Freytag, der unte ein 
© snnabend, der rate wieder ein Sonntag „ 3 

ſ. w. 


1 


für ein Ding iſt. 13 


ſo w. durchs ganze Jahr hindurch von einem Sonn⸗ 
tag zum andern. 

Aug. Wenn nun aber das Neujahr akkurat auf 

einen Sonntag faͤllt? 

Kalm. Je nun, ſo iſt ganz naluͤrlich dies der ers 
ſte Sonntag im Jahre, und der Buchſtabe A. in ſo 
einem Jahre, z. E. 1797 der Sonntagsbuchſtabe, 
das heiſt: In fo einem Jahre fallen die Sonntage 
auf alle die Tage, neben welchen, in der Tabelle, 

ein A ſtehet. Kurz, derjenige Buchſtabe, der in ei⸗ 
nem Jahre der Sonntags buchſtabe heiſt, zeigt nur 
in der Tabelle, an welchen Tagen in a Jahre, 
nee iſt. 


Aug. Aber hier habe ich den Kalender auf das 
Jahr 1792, da ſtehen vorn zwei S Sonntags buchſta⸗ 
ben, fuͤr dieſes Jahr „namlich Aund G. Wie ge⸗ 
het das zu? 

Kalm. Das Jahr 1792 war ein Schaltjahr — 
alle Schaltjahre haben aber zwei Sonntagsbuchſta⸗ 
ben. Das Jahr 17 96 wird z. E. wieder ein Schalte 
jahr ſein, alſo auch zwei Sonntagsbuchſtaben haben, 
naͤmlich C und B. | 

Aug. Warum aber das? 

Kalm. Das kommt von demjenigen Tage her, 
welcher, im Februar ſo ei eines Jahres, eingeſchaltet 
wird. = 

Hundertj. Kal. 8 Aug. 


\# 


44 Walen fie e Scattahre 


Aug. Welches it denn eigentlich der S Schafttag? 

Kalm. Der 2 5ſte Februar. Dieſer Tag gehört 
eigentlich nicht in das Jahr, hat daher, in der Tas 
belle (in der andern Reihe des Februars) auch kei⸗ 
nen eigenen Buchſtaben, ſondern wird mit dem naͤm⸗ 
lichen Buchſtaben bezeichnet, mit welchem der 2 4ſte 
bezeichnet war, naͤmlich mit einem F. Sieh Er nach! 

Aug. Ganz gut, aber ich kann nur nicht einſe⸗ 
hen, warum deswegen ſo ein Jahr zwei Sonntags— 
buchſtaben haben muß. 

Kalm. Das geht ſehr natürlich zu, wie ich Ihm 
an einem Beiſpiele, naͤmlich an dem Jahue 1796 
zeigen will. In dieſem Jahre wird der erſte Sonn⸗ 
tag auf den Zten Januar fallen. Was ſteht nun 
in der Tabelle, neben dem zten Januar für ein Buch⸗ 
12 g 
Aug. Ein C — Alle die Tage, neben welchen 
in der Tabelle, ein C ſtehet, find alſo in dieſem Jah⸗ 
te 1796 Sonntage — Nicht wahr? 

Kalm. Nein — nur bis zum 24ſtenße⸗ 
bruar zeigt mir diesmahl das C die Scha an. 

Aug. Warum denn aber das? 

Kalm. Weil dai der Schalttag kommt, und 
dieſer zwar ſeinen eigenen Wochentag (diesmahl 
den Donnerſtag) wegnimmt, aber doch keinen eige⸗ 
nen Tagesbuchſtaben, in der Tabelle hat. 

Aug. Ich kann's immer noch nicht recht begrei⸗ 
fen. | > | 
Kalm. 


zwei Sonntagsbuchſtaben haben. 15 


Kalm. Es fol Ihm gleich deutlicher werden. € 
iſt alſo 179% der erſte Sonntagsbuchſabe — in 
dieſem Jahre iſt demnach, den zten, roten, ı 7ten, 
2 4ſten, und 3 1 Januar, ferner den ten, raten, 
und 2 1ſten Februar Sonntag, denn bei allen die⸗ 
fen Tagen, ſtehet in der Tabelle ein CT. 
Aug. Ganz recht. | 
Kalm. Nun wollen wir aber fehen, ob die nun 
folgenden Sonntage (nach der zweiten Reihe des 
Februars) in der Tabelle, auch wieder auf die Tage 
fallen, neben welchen ein G fieher. 
Der 21 Febr. iſt alſo ein S onntag und hat E. 
— 22 • — Mondtag ʒ D. 
— 23 — —— Dienſtag — — E. 
— 24 — —— Mittwoche und hat F. 
— 25 — der Schalttag, iſt Donnerſteu. hat wieder F. 
— 26 — iſt ein Freytag und hat G. 
N Sonnabend — — A. 
| 28 wieder emGSvonntag,haraher ein B. 
Siebte Er's? Nicht C, ſondern B hat er in der 
Tabelle. g | 
Aug. Ei ich fehe es gar wohl. 
Kalm. Von hier an zeigt alſo das die 
Sonntage fuͤr den uͤbrigen Theil des Jahres in 
der Tabelle an, denn nunmehro fallen die Sonn— 
tage auf den 28ſſen Febr. (in der aten Meihe 
der Tabelle) auf den ten, ı3ten, 2 oſten, 2 7 ſten 
Maͤrz u. ſ. w. kurz auf lauter Tage, die in der 
Tabelle mit B bezeichnet ſind. Das Schaltjahr 
> 9 1796 


* 


— 


16 Warum die Schaltjahre 


1796 hat alſo auf eine ganz natuͤrliche Art zwey 
Sonntags buchſtaben. Nicht wahr? 

Aug. Mehr als zu natürlich, 

Kalm. Und fo its uberhaupt mit allen Schalt⸗ 
jahren — alle Sountage rücken in der Tabelle 
vom 2 5 ſten Febr. an, um einen Buchſtaben 
zuruͤck. 

Fallen fie bis zum ſo fallen fie vom 
2 4 ſten Febr. auf die Tage, [es Febr. an auf die 
welche in die Tabelle Tage, neben welche in 


bezeichnet ſind mit A, der Tabelle ſtehet, ein G. 


A 


— 8 


r 


— —— — — 
8 C 


G 


D 
E 
5 


und dies einzig und allein deswegen, weil der 2 4ffe 
und der 2 8ſte, alſo z wei Tage, nur Einen 
Buchſtaben haben. 


5 


- 

Aug. Aber nun fagen Sie mir doch, wenn ich 
nun einen Kalender auf ein gewiſſes Jahr, ma⸗ 
chen will, und ich weiß nicht, an welchem Wo⸗ 
chentage dieſes Jahr anfangen wird, ob an einer 


Mittwoch, Donnerſtag, Freitag, oder Sonn⸗ | 


abend — fo kann ich ja alfo auch nicht wiſſen, auf 
ö welchen 


er 


€ 


zwei Sonntagsbuchſtaben haben. 17 
— — — Be 
welchen Tag der erſte Sonntag in dieſem Jah⸗ 
re fälle, ob auf den sten, 4ten, Zten oder ten 
Januar — und wenn ich dieß nicht weiß, ſodann 
ich ja auch nicht angeben, welcher Buchſtabe in der 
Tabelle mir die übrigen Sonntage durchs ganze 
Jahr hindurch anzeiget. Wenn ich z. E. itzt ſchon 
einen Kalender auf das Jahr 1866 machen ſollte, 
bie kann ich denn wiſſen, was für ein Buchſtabe, 
in der Tabelle, mir, fuͤr das Jahr 1866, die 
Sonntage anzeigen wird? 

1 1 Dazu hat man verſchiedene Wege 1 die 

Ihm bekannt machen will. 


Vor allen Dingen muß man ſeben, ob 


dasjenige Jahr, zu dem ich den Sonntags⸗ 
buch! ſtaben wiſſen wl, ein gemeines -oder 
ein Schaltjahr iſt, ab es alſo nur Einen 
oder Zwei Buchſtaben hat, welche mir 
in der Tabelle, die Sonntage angeben. 
Weiß Er ſchon, wie mans macht, wenn man 
wiſſen will, ob eiu gewiſſes Jahr ein . 
iſt oder nicht?! | € 
Aug. Nein. 
Kalm. Das zu erfahren, iſt Khderleiht. 
Man dividiret naͤmlich diejenige Jahres. 
zahl, von der man wiſſen will, ob es ein 
gemeines oder Schaltjahr ſein wird, mit 
4 und giebt Acht, ob am Ende, bei 
dieſer Divifion etwas, als Reſt, uͤbrig 
bleibt, oder nicht. Bleibt etwas üb: 
8 3 rig, 


18 Wie man ſieht, ob ein Jahr ein Schaltj ſey ꝛe. 
rig, ſo iſt es ein gemeines Jahr. 
Bleibt nichts übrig, ſo iſts ein 
Schalt jahr. | 

Er wollte z. E. willen, ob das Jahr 1866 ein 

Schalsiah: fein wird, oder nicht, ſo dividirt er 

alſo dieſe Jahreszahl mit 4. alſo: 

ö An s 6 
n 

hier kommt 466 heraus, und bleibt zwei übrig. 
Aug. Das Jahr 1869 iſt alſo kein Schalt» 

jahr — weil etwas ‚übrig Sal hat alſo auch 

nur Einen Sonutagsb:: ichſtaben. ** 
Kalm. Richtig — aber nun are Er ein: 

mahl die Jahrzahl 1804 mit 4. 
Aug. Gleich. 

4170 ede 


4 
da kommt 451 heraus und bleibt nichts übrig, 
iſt alſo ein Schaltjaͤhr. „ 

Kalm. Und hat daher zen Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben. 

Aug Es kommt nur darauf an, was für. 
welche? und wie macht mans denn, wenn man 
dies erfahren will? | 

Kalm. Dies will ich Ihm gleich fagen, wie 
Er's anzufangen hat, wenn Er z. E. wiſſen will, 
welcher Buchſtabe, in der Tabelle, im Jahr 1866 
die Sonntage anzeigen wird — Hier hat Er ein 

9 5 


Wie die Sonntags Such zu jedem Jahre gef ꝛc. 19 
Taͤfelchen, in welchen alle 7 Sonntagsbüchſtaben 
aber in verkehrter Ordnung, und unten drunter, 
von 1 — 7, Zahlen ſtehen. f 


G. JF. abe Dc. W. A.- 
EEE, e! 


* 
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Aug. Ja was ſoll ich aber mit dieſtm Dinge 


h machen ? 


Kalm. Die Sonntagsbuchſtaben damit fuchen. 

Aug. Wenn ich nun alſo wiſſen will, was wir 
1866 für einen S onntagsbuchſtaben haben, wie 
mach 8 ichs denn da? 

Kalm. Erſtlich dividirt Er diejenige Jahrs⸗ 
zahl, zu der Er den Sonntagsbuchſtaben 
haben will mit 4. N 

Aug. Den Augenblick A 

DR 
2 4 6 6 (2 u * 

Kalm. Schon fertig? 

Aug. Ja — 4 in 1866 habe ich 466 mahl — 

und bleibt 2 uͤbrig. 

Kalm. Hier geht uns nur das, was Er ber» 
ausgebracht hat, (die 466) an, was uͤbrig 
bleibt, bekuͤmmert uns hier gar nicht. 
Aber das, was Er herausgebracht hat, 
das addir Er zweitens zu der Ser 
ſelbſt, 

ae hier zu 1366, 


B 4 Aug. 
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mn nn 


Aug. Gleich — 466 
N 1866 4 


—— 


| macht 2332. 
Kalm. Dieſe Summe dividir Er drittens 
mit 7. 8 | 
Aug. „Das ſoll den Augenblick geſchehen 
e RL 3x 32 


u. 


— 


| | TEN 
Kalm. Schon richtig? Nun ſo ſage Er mir 
viertens: was dabei uͤbrig geblieben 
iſt, denn dieſer Reſt zeigt mir im Taͤfel⸗ 
chen den Sonntagsbuchſtaben, fuͤr das 
berechnete Jahr. 
Aug. Eins iſt übrig blieben. b 
Kalm. Was ſteht über der Eins, im Taͤfelchen, 
fuͤr ein Buchſtabe? 
Aug. Ein G. 
x Kalm. Das G iſt alſo, im Jahre 1866, dir 
Sonntagsbuchſtabe, oder deutlicher: die 
1866 werden die Sonntage auf alle diejenigen Ta⸗ 
ge fallen, neben welchen, in der Tabelle, (Seite re) 
ein G ſtehet. 
Aug. Man ſollts nicht glauben — Wenn nun 
aber bei dieſer letzten Diviſion, die mit der 7 ge 
ſchicht, nichts übrig bleibt, wie da?, 
Kalm. Dann iſt derjenige Buchſtabe, der übe 
der 7 ſteht, der Sonntagsbuchſtabe. So wirds 
z. E. 1809 fein. Probier Erg einmal 


1) Di⸗ 


zu jedem Jahre nnn werden. 21 


1) Dividir' Er dieſe Jahrzahl mit 4. 
* (Auguſt rechnet.) 
Kalm. Was hat Er herausgebracht? 
Aug. 452. 
Kalm. 2) Dieſes ee addir Er zu 
der Jahrzahl ſelbſt. | 1 


Aug. 452 und 1809 macht zuſammen ir, 

Kalm. Dicſe Summe theil Er nun ztens mit 
7. — — — Sfr Er fertig? und was iſt bei die⸗ 
fer Theilung uͤbrig geblieben? 

Aug. Nichts. 

Kalm. Alſo zeigt mir die 7, im Täfelchen, den 
Sonntagsbuchſtaben. Welcher iſts, der uͤber derſek⸗ 
ben ſteht? | 

Aug. Das A — dieſes zeigt mir alſo, für dies 
ſes Jahr, in der Tabelle (Seite ro) alle Sonntage an. — 
Wie iſts aber da, wenn das Jahr, zu welchem ich 

den Sonntagsbuchſtaben wiſſen will, ein Schaltjahr 
iſt, alſo zwei Sonntagsbuchſtaben hat? 
Kalm. Es wird auf eben die Art verfahren, nur 
daß man darzu ein andres Taͤſelchen hat — Hier iſt es 


faber Fe. ed. OC. CB. Ba“ 
L 2.3. 14-15 6.7. 
und zeiget den Augenblick fuͤr ein Schaltjahr beide 
Sonntagsbuchſtaben. 3. E. Das Jahr 1804 wird 
ein Schaltjahr fein — dividir ich alſo erſtlich dies mit 
4, fo bring’ ich 45 1. heraus, — addir' ich Ztens 
dies zur Jahrzahl ſelbſt, namlich zu 1804, ſo er⸗ 
B 5 hab _ 


22 Wie die Sonntagsbuchſtaben 8 


halte ich 2255. — Wenn ich nun ztens dieſe 


Summe mit 7 dividire, fo bekomme ich 32 2 u 
bleibt Eins uͤbrig — dieſe Eins zeigt mir alſo im 


N Schaltjahrtaͤfelchen, daß 1804 AG. die Sonntags⸗ 


buchſtaben ſind, denn dieſe ſtehen ja in e 
über der Eins 


8 


Aug. Nun warten Sie nur, ich werde mir den 


| Spaß machen, und nach und nach auf alle Jahre 


die Buchſtaben ausrechnen, die mir in der Tabelle 
(Seite 10) die Sonntage für jedes Jahr anzeigen. 

Kalm. Recht gut. Wenn Er dies aber etwa 
noch auf die Jahre 1795, 1796, 1797, 
1798 oder 1799 oder uͤberhaupt auf ein Jahr 
in dieſem Sekulo thun will, ſo muß Er, wenn 
Er die Jahrzahl mit 4 dividirt hat, und nun das 
Herausgebrachte zu derſelben addirt, ohne dieß 
noch Eins hinzuthun, ehe Er die lezte Thei⸗ 
lung mit 7 vornimmt, ſonſt wuͤrde Er fehlen. 

Aug. Wie meinen Sie das? 

Kalm. Geſetzt Er wollte die Somegtbuchſe 
ben, aufs Schaltjahr 1796 berechnen — oder 
wiſſen: welche Buchſtaben im Schaltjahre 1796 
die Sonntage, in der Tabelle, angeben werden, 
ſo dividirt Er alſo erſtlich dieſe Jahrzahl mit 4, 
und bringt dadurch 449 heraus — dieſe addirt 
Er atens zu der Jahrzahl ſelbſt, und erhaͤlt da⸗ 
durch die Summe 2245 Zu dieſer Summe muß 
Er nun drittens noch Eins hinzurechnen, welches 


dann 2246 macht und Er endlich 4tens mit 7 die 


vidiren muß. Verſteht Er mich? Aug. 


\ 


zu jedem Jahre 1 werden. 23 
an O ja, recht wohl! 
Kalm. Bei dieſer Theilung wird nun 6 übrig 
bleiben, und die 6 im Schaltjahrstaͤfelchen anzei⸗ 
gen, daß CB im Jahr 1796 die ie 
ſtaben find. 

Aug. Richtig. 5 

Kalm. Man hat aber auch noch einen andern 
Weg, durch den man finden kann, welche Buch⸗ 
ſtaben, in der Tabelle, für jedes Jahr, die 
Sonntage angeben, naͤmlich durch den ae 
ten Sonnenzirkel. 

Aug. Ei, es iſt gut, daß Sie mir an den 
Sonnenzirkel denken, denn ich habe Sie ſchon vorhin 
einmahl fragen wollen, was das fuͤr ein Ding iſt. 

Kalm. Morgen will ich Ihm dieß fagen. 


Drittes Geſpraͤch, 

in welchem gegeinet wird, was der ſogenannte Gennens 

nickel für ein Ding il, wozu er hügt, und wie er ger 
funden wird. 


4, „ %%%ͤ½e%%,%e%%% 5 27 


Kal. Der ſogenannte Sonnenzirkel iſt eine 
Reihe von 28 Jahren, nach deren Verlauf, die 
Sonntage, durch das ganze Jahr hindurch, wie⸗ 
* e der 


24 Vom ſogenannten Sonnenzirfel, 


der auf die naͤmlichen Monathstage fallen, wir 
vor 28 Jahren, wo alſo auch die naͤmlichen 
Sonntagsbuchftaben wieder gelten, wie vor 28 


Jahren. 


Aug. Das waͤre wirklich ſo? 

Kalm. Ich wuͤrd's Ihm doch uicht ſagen! 
Nicht wahr, zwiſcheg 1767 und 1795 ſind 28 Jah⸗ 
re verfloſſen? 

Aug. (ſinnt ein wenig) Nach Adam Rieſens Re 
chenbuche ja 

Kalm. Nan fo nehm' Er einmahl einen Kalen⸗ 
der aufs! 5 1795, und — wenn Er einen hat — 
einen aufs fahr 1767 — fo wird Er ſehen, daß. 
in beiden Jahren alle Senheäge, auf die nämlichen 
Monachstage fallen, z. E. im Januar, auf den ren, 
1rten, 18ten, und 25ften, — im Februar, auf 
den ıflen, gten, ısten, und z 2ſten, im Auguſt, 
auf den aten, ofen, 16ten, 23ſten und Zoſten, 


und ſo durchs ganze Jahr hindurch auf alle die Ta⸗ 


ge, neben welchen in der Tabelle (Seite 10 ) ein D 
ſteht — der Buchſtabe D, iſt alſo 1795 wieder der 
Sonntagsbuchſtabe, wie er es 1767 war. 
Aug. Und das gehr von Jahre zu Jahre ſo? 
Kalm. Von Jahre zu Jahre. Im Jahre 1796 
werden daher die Sonntage, wieder auf die naͤmli⸗ 
chen Monathstage wie 1768 — im Jahre 1797, 


wie 1769 fallen u. f w. — die Sonntagsduchſta⸗ 


ben, werden daher auch in dieſen, und wie geſagt, 
überhaupt von 2 8 Jahren zu 28 überein fein. BR 
ug. 


Vom ſogenannten Sonnenzirkel. 25 


— nn 

Aug. Und dies nennt man alſo den Sonnenzir, 

el. 

f Kalm. Richtig — eigentlich ſollte man es aber 
den Sonntagszirkel nennen, weil er blos 
die Sonntage angehet, und zeiget, daß dieſe jedes 
Jahr wieder, auf die naͤmlichen Tage, wie vor 28 
Jahren, fallen. 

Aug. So iſt das? Wenn ich nun aber z. E. auf 
das Jahr 1798 itzt fchon einen Kalender machen 
ſollte, und nicht weiß was, von dort an zurück 
gerechnet, vor 28 Jahren fuͤr ein Sonntags buchſta, 
be war? Wie da? 

Kalm. Auch dies will ich Ihm ſagen. Vorher 
muß ich Ihm aber wieder einige Tafeln geben, wel⸗ 
che man braucht, um durch den Sonntagszirkel zu 


finden, an welchen Tagen wir in einem gewiſſen 


Jahre, z. E. 1798 Sonntag haben werden. Hier 

find fer 

| Erſtlieh eine, welche mir die Sonntage 
fuͤr den alten oder julianiſchen Kalender fo: 
gleich angiebt, ſo bald ich die Tabelle (Seite) zur 
en nehme, die ich Ihm geſtern gab» 


—— nn nn ann ht 
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Dann 


55 Wie durch En fogemannfer Sonnehiekel 


Kur nee Amann WE — 


ee zweitens eine, welche angiebt, wie 
im neuem oder gregorianiſchem Kalender, die 
Sonntage, nach jener Tabelle (Seite) vom 
95 9 1701 bis 1799 fallen. a 


—ͤꝗ—ä— 


2. . [e. 5 1 A. 18. Ee es G. 
3. A. 7, C. II. E. 13. 6.9 B. Jg. D727 8. 
I G. 3 B Ii. 5. 46. 8.205 A. 24. 124. C. 28. 728. E. 


—— — 


Endlich r eine, welche mir dies eben⸗ 
falls in dem neuen Kalender, von dem Jah- 
re 18 an, bis 1899. 


red sg B g 28 7 
2. CIS. Ele. G 14. . 5 Dar I 4 
817. Ou. F . 1 11.9. C123. E27 
ns Em. ei, . 205 at 


Kalm. Die Zahlen „ in dieſen 3 Tafeln zei⸗ 
gen die Jahre eines ſogenannten Sonnenzirkels an, 
die Buchſtaben aber, die bey jeder Zahl ſtehen, 
ſind die Sonntagsbuchſtaben, für dieſe Jahre. 

Aug. Ich muß geſtehen, daß ich Ste 3 
nicht verſtanden habe. | 

Kalm. Einige Beiſpiele werden Ihm die 1 Sache 1 
deutlich machen. Das Jahr 1795 wird das 
12 te 


1 


die Sonntagsbuchſt. für jedes Jahr gef. werd. 27 


rete Jahr eines Sonnenzirkels ſein — was ſteht 
nun in der zſten, von dieſen 3 Tafeln, die ich Ihm 
itzt gab, fuͤr ein Buchſtabe? ö 

Aug. Ein G. 8 

Kalm. Im Jahre 1795 iſt dena im alten 
Kalender, G der Sonntagsbuchſtabe. — In der 


5 ten Tafel ſteht bei der 12 ein D — 0 wahr 


Aug. Ganz recht, 

Kalm. umd zeiget, daß im Jahre 1705 als 
An aten Jahre eines Sonnenzirkels, für den neuen 
Kalender D der Sonntagsbuchſtabe iſt, denn die 
ate Tafel gilt bis zum Jahre 1799. | 

Aug. So iſt das — Aber warum hat denn der 
julianiſche Kalender eine andre Tafel, als der neue — 
und warum gilt denn wieder bei dem neuen bie ate 
nur bis 1799, von 1801 an aber die Zte? 
Kalm. Dies kann ich Ihm itzt noch nicht fa- 


gen — ich will mirs aber hier anmerken, damit 
ichs nicht vergeſſe, wenn ich Ihm mit dem Uuter⸗ 


fchiede des alten und neuen Kalenders bekannt ma 


che. — 


Aug. Aber warum iſt denn das Jahr 1800 


nicht mit in der aten und Zten Tabelle begriffen. 


Kalm. Weil ſich eben in dieſem Jahre, die Sonn— 
tagsbuchſtaben aͤndern; denn 1800 wird das lte 


Jahr eines Sonntagsztekels und im neuen Kalen⸗ 


der, das E der Sonntagsbuchſtabe fen — Nun ſeh' 
Er aber einmahl nach, ob in der aten oder zten Tas 
fel neben der 17 — ein bloſes E ſtehet? 

Be Aug. 


28 Wie durch den ſogenannten Sonnenzirkel ꝛc. 


Aug Nein, denn in der aten ſtehen ED, und 
in der zten FE bei der 17. 

Kalm. Dies Jahr konnte alſo in keine von die⸗ 
ſen beiden Tafeln gebracht werden. Warum ſich 
aber eben in dieſem Jahre im neuen Kalender die 
Sonntagsbuchſtaben aͤndern, will ich Ihm gleichfalls 
zeigen, wenn wir mit einander von der Beſchaffen⸗ 
heit des julianiſchen und gregorianiſchen Kalenders 
reden werden. Itzt will ich Ihm nur noch an ei⸗ 
nigen Beiſpielen den Gebrauch des Sonntagszirkels, 
in dieſen Tafeln, begreiflicher machen — Das Jahr 
1796 wird das 13de Jahr eines Sonntagszirkels 
fein, bei der 13 ſtehen in der erſten Tafel FE — 
in der aten aber, CB. Alſo werden 1796 im al⸗ 
ten Kalender FE, im neuen aber CB diejenigen 
Buchſtaben ſein, die mir in der Tabelle (Seite) die 
Sonntage anzeigen. — Oder das Jahr 1811 if 
das 2 8ſte Jahr eines Sonntagszirkels: Was ſteht 
nun, in der Zen Tafel, die, von 1801 an, gilt, 
für ein Buchſtabe bei der 28? 

Aug Ein F. 

Kalm. Im Jahre 1811 fallen alſo im neuen 
Kalender, nach der Tabelle (Seite) die Sonntage 
auf alle diejenigen Tage, die mit F bezeichnet find. 
Sieht Er — wie leicht es alſo iſt — den Sonn⸗ 
tagsbuchſtaben fuͤr jedes Jahr durch den . 
ten e zu finden? 


—— — —— 


Aug. 


u \ | 
L 


Wie der ſogenannte Sonnenzirkel gefunden ꝛc.29 


— ——— — en 


7 Aug Ja, wenn ich einmal weiß, das wie— 
vielſte Jahr eines Sonntagszirkels ein gewiſſes 
Jahr iſt — da haben Sie recht. Wie kann ich 
aber willen das wievielſte Jahr eines Sonntags- 
zirkels, z. E. das Jahr 1829 iſt? ob das uſte, 
ode oder das wiev! ielſte? a 
Kalm. Das will ich Ihm gleich ſagen. 

Erſtlich zaͤhl Er zu demjenigen Jah— 
re, von dem Er willen will, das wievielſte 
Jahr eines Sonmagezukels es iſt — noch 
9 hinzu. 

Aug. Gut — 1829 und 9, macht 1838. 
Kalm. Dieſe Summe dividir Er zweitens 
nit 28. a 

Aug. Gleich (er rechnet) — 28 in 1838 
hab' ich 6smahl — und bleibt puch 18, dabei 
uͤbrig. 


Kalm. Auf das, was Er durch dieſe 
Diviſion herausbringt (hier auf die 65) 
| kommt gar nichts, ſondern alles darauf an, 
wass dabei uͤbrig bleibt, ( hier alſo auf die 
18) denn dieſes zeigt, das wievielſte 
Jahr eines Sonntagszirkels — das be⸗ 
rechnete Jahr iſt. 
Aug. Das Jahr 1829 iſt alſo das 18de ei⸗ 
nes Sonntagszirkels? 
Kalm. Richtig, und, nach der zten Tafel, die 
von 1801 an, gilt, D der Sonntagsbuchſtabe 
fuͤr dieſes Jahr. 
Hundertj. Kal. | € | Aug. 


\ 


30 Wie der e Selen gefunden wird. 


. 


Aug Wenn nun ie bei dieſer Duſſen nichts 
übrig bleibt? 

Kalm. So iſt die Zahl, mit weiche dividirt 
wird, nämlich die 2s diejenige, die mir den Sonn⸗ 
tagsbu chſtaben in der Tafel des Sonntagszirkels an⸗ 
giebt. So wirds z. E. 18 11 fein, denn addir' 
er einmahl zu diefer Jahrzahl noch 9. ſo wird er 
1820 erhalten — nun dividir' Er zweitens dieſe 
Summe mit 28, ſo wird Er 65 herausbringen, 
es wird aber nichts dabei uͤbrig bleiben — dies 
Jahr alſo das 2 8ſte eines Sonntagszirkels und fur 
daſſelbe, laut der zten Tafel, F der Sonntags⸗ 
buchſtabe im neuen Kalender ſein. Im alten aber, 
nach der erſten Tafel, das A. 

Aug. Richtig. Warum muß ich denn iber 5 
zu demjenigen Jahre, von dem ich wiſſen will, das 

wievielſte es vom een iſt — noch 9 
addiren? 

Raln. Weil das Geburtsjahr Jeſu, von wel⸗ 
chem an wir, wie bekannt, unſre Jahrzahl rech⸗ 
nen, das gte Jahr vom Sonntagszirkel war — 
unſre gewoͤhnliche Jahrzahl alſo 9 Jahr ſpaͤter als 
der damahlige Sonntagszirkel anſieng. 

Aug. Das laß ich gelten — Was wollt' ich 
doch aber gleich noch ſagen 27 (er ane — 
Ja itzt faͤllt mirs ein. 5 . 


Aug. 


x 
\ 
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Aug Warum dauert es denn akkurat 28 Jahre, ehe 
die Sonntage durchs ganze Jahr hindurch, wieder 
auf die naͤmlichen Monathstage fallen? 

Kalm. Das kommt von der verſchiedenen Eins 


richtung unſrer Jahre her, daß wir naͤmlich bald 


Scheoltjahre von 366, bald gemeine Jahre von 365 
Tagen haben. 


= 


Aug. Was har dies aber für Einfluß auf den 


Sonntagszirkel? RR 
-Kalm. Gar viel — Wenn das Neujahr be⸗ 
ſtändig auf einen und denſelben Wochentag, z. E. 
auf den Donnerſtag fiele, fo haͤtten wir gar kei⸗ 
nen Sonntagszirkel, ſondern die Sonntage, durchs 
ganze Jahr hindurch, einmal wie das andre, an 


demjenigen Tage, neben welchen, in der Tabelle 


(Seite ro) ein D ſtehet, denn der erſte Sonne 


tag im Jahre, wäre dann jederzeit der 4te Januar. 


Aug. Neben dieſen ſteht aber in der Tabelle ein 


D — dieſer Buchſtabe zeigte alſo, durchs ganze 
Jahr, einmahl wie das andere, naluͤrlich die 
Sonntage an. N 5 

Kalm. Würden wir feiner lauter gemeine Jah⸗ 
re haben, fo waͤrden die Sonntage aller 7 Jah⸗ 

re wieder auf die naͤmlichen Monathstage fallen im 


Iten, z. E. auf alle die, welche in der Tabelle 


mit A bezeichnet ſind 
im aten auf alle die, mit B. 
im sten — . — C. 
im 4ten— -.. D. 
C 2 im 


— 


32 Warum ein Sonntagszirkel 

im sten auf alle die mit E. 

im bien — ———— F. 

im ten 6. 

im 8ten wieder auf alle die, neben welchen 
in der Tabelle ein A ſteht u. ſ. w. von 7 Jah⸗ 
ren zu 7 Jahn — Der Sonntagszirkel wuͤr⸗ 
de alſo 7 Jahre dauern. 

Aug. Ganz natürlich. 

Kalm. Nun haben wir aber, wie Er weis, 
aller 4 Jahre ein Schaͤltjahr von 52 Wochen und 
2) Tagen, dies macht, daß die Sonntage in 4 
mahl 7 oder 28 Jahren erſt wieder hintereinander 
auf die naͤmlichen Monathstage fallen — Hier hat 
Er ein Verzeichniß, auf welche Wochentage von 1767 


an, bis 1794. alſo in den lezten verfloſſenen 28 


Jahren, das Neujahr, nach einander gefallen iſt. 
Aus demſelben kann Er die ganze Sache deutlich 
einſehen. 
1767 Neuj. d. TER 1775 — S | 
Sch. 1768 — Freit. Sch. 1776 Mondtag 
1769 — Sonntag 1777 dei 
1770 — Mondtag 11778 — Donnerſtag 
1771 — Dienſtag 4779 — Freitag 
Sch. 177 2 Mittwoch Sch. 1680 Sonnabend 


1773 — Freitag 1781 Neuf. d. Mondtag. 
1271. Sonna bend 1717 — Dienſtag 
1783 f 


17 


0 Ale die a neben den ein Sch. ſehet, waren 
Schaltjadre. 


Ti 


1783 — Mittwoch. 


8 akkurat 28 Jahre dauert. 33 
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| 1789 — Donnerſtag 
1790 — Freitag 
2791 — Sonnabend 

Sch. 1792 Sonntag 


Sch. 1784 Donn erſtag 
1785 — Sonnabend 
1786 — Sonntag 


1787 — Mondtag 5 — Dienſtag 


Sch. 1788 Dienſtag 1794 — Mittwoch. 


Kalm. Sieht Er! 1767 fiel das Neujahr 
auf einen Donner gag, 1768 einen Tag ſpaͤ⸗ 
ter, alſo auf einen Freytag. Weil aber dieſes 
1768ſte Jahr ein Schaltlahe war, ſo rückte das 
folgende 769 ſte Neujahr, um zwei Wochentage 
fort, fiel alſo, nicht auf den Sonnabend, ſon⸗ 
dern auf den Sonntag. 1770 auf einen Mond⸗ 
tag u. ſ. w. bis 1794, wo das Neujahr an ei⸗ 
ner Mittwoche war, und 1795 wieder auf einen 
Donnerſtag, wie 1767, — ferner 1796 auf 
einen Freitag, wie 1768 fallt. 

Aug. Iſt denn das Jahr 1796 auch wieder 
ein Schaltjahr, wie das 176 8ſte es war? 

Kalm. Freilich, deswegen ruͤckt das darauf 
folgende 1797 ſte Neujahr auch, wie damahls um 
zwei Wochentage fort, faͤllt alſo, nicht auf den 


Sonnabend, ſondern wie 1769 auf den Sonn- 


tag — u. ſ. w. 
Aug. Es hat doch in der Welt alles ſeine 
Ordnung. f 8 
Kahn. Ja wohl. Weil nun im Jahre 1795 
das Neujahr wieder auf den nämlichen Wochen⸗ 
J C3 tag, 


34 Warum mit dem Jahre 1800 


tag, wie 1767 faͤllt, ſo muß der erſte Sonn⸗ 
tag alſo auch wieder auf den nämlichen Monaths⸗ 
tag wie damals fallen, naͤmlich auf den 4ten Ja⸗ 
naar. Da ferner, neben dieſem aten Jan. in 
der Tabelle (Seite 10) ein D ſteht, fo iſt das 
D auch wieder 1795 derjenige Buchſtabe, der mir 


durchs ganze Jahr hindurch, wie damahls, die 


Sonntage anzeiget. 
Aug. Nun begreif ichs. 1796 fällt alſo das 
Neujahr, und daher auch alle Sonntage durchs 
ganze Jahr hiadurch wieder wie 1768 — 1797 
wie 1769 — 1798, wie 77 170. 
wie 1771 — 1808p, wie 1772 u. ſ. w. 
Kalm. Bis 1799 hat es feine Richtigkeit, 
aber mit dem Jahre 1809 geht eine Aenderung 
vor. — Wie Er naͤmlich aus dem Neujahrsver⸗ 
zeichniſſe ſehen wird, ſo war das Jahr 1773, ein 


Schaltjahr, das darauf folgende 177 3fle Neujahr 


ruͤckte alſo gegen des vorigen gerechnet, um zwei 
Wochentage, nämlich von der Mitzwoche auf den 
Freitag fort. 1800 wird nun zwar das Neu- 
jahr auch wieder auf die Mittwoche fallen, aber es 


wird kein Schaltjahr ſein — das darauf folgende 


rSofrſte Neujahr, wird alſo nicht wie 1773 
auf den Freitag, 3 auf den Donnerſtag 
fortruͤcken. f 

Aug. So iſt das. N 

Kalm. Ja, und Er wird daher 11 einfehch, 


warum ſich, wie ich Ihm ſchon ( Seitens ) ſag⸗ 


te 


— 
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te, mit den Jahren 1800 die Sonntagsbuchſtaben 
andern werden. Das Jahr 1772 war ein Schalte 
jahr, hatte alſo zwei Sonntagsbuchſtaben, nämlich 
E und D. — 800 wird aber ein gemeines 
Jahr fein, alſo auch nur einer, das E zum Sonn⸗ 
tagsbuchſtaben haben, weil naͤmlich das Neujahr 
1800 auf eine Mittwoche, der er ſte Sonntag al- 
ſo auf den sten 8150 faͤllt und dieſer in der 
ATabelle ein E hat. Das Jahr 1801 wird ferner 
nicht wie das Jahr 775 ein C, ſondern ein D. 
zum Sonutagsbuchſtaben haben. 
Aug. Ganz naturlich, weil 1773 das Neu⸗ 
jahr den Freitag, 1801 aber ſchon den Donner⸗ 
ſtag — dort alſo der erſte Sonntag im Jahre 
den zten, hier aber erſt den Aten Januar faͤllt, 
und bei dem Zten Januar in der Tabelle (Seite 
10) ein C, dei dem sten aber ein Dſteht. 
Kalm. Richtig. Er wird daher auch begreifen, 
warum die ate Sonntagstafel (Seite 26) nur bis 
1799 gilt und 180 die 3te angeht. Die 
Jahrzahl des Sonntagszirkels geht beſtaͤndig fort. 
Das Jahr 1801 wird alſo das 18te Jahr fo 
eines Zirkels ſein. Was ſteht aber bei der 18 
m der zten Tafel ( Seite ) fürein Buchſtabe? 
Aug. Ein C. 
Kalm Das C wire alfo 1801 der Sonn 
kagsbuchſtabe? Iſt das Recht? 
Aug. Nein — wie Sie mir den Augenblick 
gezeigt haben, ſo iſt fürs Jahr 1801 ö D der 
Sonntagsbuchſtabe. 


— 


4 € 4. . l . Kalm. 


36 Warum mit dem Jahre 1800 

Kalm. Was ſteht nun aber in der aten Tafel 
neben der Is für ein Buchſtabe? 

Aug. Ein D — und das trifft ein. | 

Kalm. Dieſe ꝛte und zte Tafel find alſo bei⸗ 
de nach dieſer Veraͤnderung berechnet, und wenn 
Er den Sonntaägsbuchſtaben fur ein Jahr des 
kommenden Jahrhunderts ſuchen will, ſo muß 
Er dies alſo in der Zten Tafel thun. N 

Aug. Woher kommt es aber, daß die erſte 
Tafel (Seite 25) wie Sie mir damahls ſagten, 

beſtaͤndig, alſo auch im kommenden Jahrhun⸗ 

ae gilt. 

Kalm. Weil im lutaniſche Kalender, fir | 
den Sie eingerichtet iſt, einmahl wie das ande— 
re, alſo auch das Jahr 800 ein Schaltjahr 
iſt — Die Sonntage alſo, einmahl wie das 
andre, von 28 Jahren zu 28 Jahren, auf 
die naͤmlichen Tage fallen. Im neuen oder 

gregorianiſchen und dem verbeſſerten Kalender 
iſt das aber anders. Da iſt zwar auch alle 4 
Jahre eln Schaltjahr — nur die Schlußjahre von 
3 Jahrhunderten hinter einander, z. E. die Jahre 
1700 18 O00, und 1900 ausgenommen, dieſe ſind 
im neuen Kalender nur gemeine Jahre. 

Aug. Warum aber das? Und was hat es denn 
uͤberhaupt mit dem julianiſchen, dem gregoriani-⸗ 
ſchen, und dem verbeſſerten Kalender für eine Be— 
wandniß ? | | 

Kalm. Das will Ihm morgen fagen. 


| Aug. 


7 

im neuen Kalender eine Aenderung vorgeht. 37. 
Wannen neee 

Aug. Nur noch eine einzige Frage erlauben Sie 
mir heute. 

Kalm. Und die heiſt. 5 

Aug. Wenn nun, wie Sie mir heute gezeigt 
haben, die Sonntage von 28 Jahren zu 28 Jah- 
ren, wieder auf die naͤmlichen Monathstage durchs 
ganze Jahr hindurch fallen, ſo brauchte man ja 
wohl, für. feine ganze Lebenszeit, auch nur 28 
Stuͤck Kalender. — Furs gegenwaͤrtige Jahr haͤt⸗ 
te ich alſo nicht noͤthig einen neuen zu kaufen — 
ich durfte ja nur den nehmen, er vor 28 Jahren 
galt. N 


Kalm. Vors erſte habe ich Ihm ja ſchon geſagt / 
daß mit dem Jahre 1800 in Abſicht der Soun⸗ 
tage, gegen die, vor 28 Jahren gerechnet, eine 
große Veränderung vorgehet — Hernach kommts 
in einem Kalender nicht blos auf die Sonn- und Wo⸗ 
chentage und darauf an, auf welche Monathstage, 
durchs Jahr hindurch ſie fallen. Haben wir denn 
nicht auch in jedem Jahre gar viele Feſte? 

Aug. Das iſt wohl wahr — aber fallen denn 
dieſe nicht auch von 28 Jahren 5 28 en 
überein ? 

Kalm. Ein Theil derſelben, nämlich. die 
beweglichen „ oder diejenigen, welche in 
Jahr, wie das andere, an gewiſſe Monaths⸗ 
tage gebunden ſind, als: 


3 1) ein 


35 | Unbenefic See 


1) im Januar ̃ 
den Iſten das Neujahr N 


— 6 — Erſcheinung Chriſti. 
— 17 — Antonius. 
— 20 — Fabian Sebaſtian 
— 25 — Pauli Bekehrung. 
2) im Fb 
den aten Lichtmeß, oder Maria Reinigung 
— ten Dorsthea 
— 14 — Valentin 
— 20 — pPetei Stußhlfeier 
— 24 — Apoſtel Matthias, 


3) im Maͤrz 
den 12 — Gregorius 
— 17 — Gertraud 
rare ofen Ci. 
— 25 — Maria Verfündigung 
4) im April 
den 4 — Ambroſius 
— 23 — Georgius 
— 25 — Eoangeliſt Markus. 
>) im Mai | i 
den Iften Philippi Jacobi, oder Wal⸗ 
purgis 0 ö | 


— 3 


2 Es ſind hier auch, aus ganz natuͤrlichen Urſachen 
die unbeweglichen Feſte unſerer Aae Mitbruͤder 5 


angegeden. 


m Jahre. | 39 


— 3 — Kreutzes Erfindung 

— 25 — urbanus 
6) im Junius 

den sten Medardus. 

— 15 — Veit 

— 24 — Johannis der Täufer . 

— 29 — Petri und Pauli 
7) im Julius | 

den aten Maria Heimſuchung 
— 13 — Margareta 

— eg Apoſteltheilung 

— 22 — Maria Magdalena 

— 25 — Jacobus 

— 26 — Anna. r 
8) im Auguſt b 

den rſten Petri Kettenfeier 

— 6 — Verklaͤrung Chriſti 

— 10 — Laurentius N 

— 15 — Maria Himmelfahrt 

— 20 — Bernhardus 

— 24 — Bartholomäus 

— 29 — Johannis Enthauptung 
9) im September 

den Tſten Aegidius g 1 
— s — Maria Geburth 
— 14 Kreuzes Erhoͤhung 

Mittwoche darauf jedesmal der 316 
Quatember im Jahr. 

— 21 — Apoſtel Matthaͤus 


— 


40 Unbewegüche Feſte 
— 2 Johannis Nek 
— 29 — Michaelis 
10) im 5 
den Aten Franciſcus 
— 16 — Gallus 
— 18 — Evangeliſt Lukas 
— 21 — Urſula | 
— 28 — Simon Judas 
— 31 — Reformationsfeſt 
IL) im November 
den Iten Allerheiligen 
— 2 — Aller Seeligen 
— % — Martin Luther | 
— 11 — Martin Biſchoff ö i 
19 — Eliſabetch 4 
— 21 — Maria Opferung 


| 


— 30 Andreas Apoftel 
12) im December 
den 4ten Barbara 
— 6 — Nikolaus 
— 8 — Mariaͤ Empfaͤngniß 
— 13 — Lucia - 
Mittwoch darauf jederzeit der 4te Qua⸗ 
tember im Jahre. 
— dr — %poftel Thomas 
— 25 — Weihnachten 
— 26 — Siephanus 


25 — Katharina 89 


Am Jahre. n, A 


Z2—2— — —— 


— 27 Eoangeliſte Johannis 
— 28 — Unſchuldiger Kindertag. 


Kalm. Alle dieſe katholiſchen und proteſtanti⸗ 
ſchen unbeweglichen Feſttage fallen von 28 Jah⸗ 
ren zu 28 Jahren wieder auf die naͤmlichen Wo⸗ 
chentage, in dieſer Ruͤckſicht konnte man alſo auch. 
die Kalender wieder brauchen, die vor 28 Jah⸗ 
ren galten — aber die beweglichen Feſte, oder 
diejenigen, die nicht an gewiſſe Monarhsta- 
ge gebunden find, ſondern bald eher, bald 
ſpaͤter im Jahre fallen, je nachdem Oſtern früher 


oder ſpaͤter faͤllt, dieſe machen die alten 28 


. Oculi 


jaͤhrigen Kalender zu dieſer Abſicht ganz un⸗ 
N 
Aug. Welches ſind denn alles fa dee 
ſte des Jahres. 4 
Kalm. N 2 D 
1) Oſtern Bi. 
2) vor Oſtern — ruͤckwaͤrts | 
Charfreitag 1 
Gruͤner Donnerſtag 
Palmſonntag 
dee 
Laͤtare 


N 


Reminiſcere | = 
Invocavit 


Aſcher⸗ 


42 unbeweglich dee! im ehre e 


* » 


ann 

Faſtnacht — Dienſtag nach Eſtomihi 

Eſtom hi, oder Quinquageſtmaͤ 

Sexageſtmaͤ f 

Septuageſimaͤ 5 

6 Sonntage nach Epiphanias, die aber 
nicht jedes Jahr alle, ſondern bald weniger, 
bald mehrere davon gefeiert werden, je 
nachdem Oſtern früher oder ſpaͤter fallt, 

3 30 nach Oſtern — vorwaͤrts 
Quaſimodogeniti 
Miſerikordias Domini 
Jubilate 
Cantate 
Rogate | 

Simmelfcher Chriſti. Donnerſtag nach 
Rogate. 5 
Exaudi 
Pfingsten 
Trinitatis 
Frohnleichnamstag. Donnerſtag nach 
Trinitatis, dann 
27. Sonntage nach Trinitatis, die aber 
gleichfalls in jedem Jahre, nicht alle, ſondern bald 
mehrere, bald wenigere davon gefeiert werden — 
je nachdem Oſtern bald oder ſpaͤt einfaͤllt, ferner 
4 Adventsſonntage, die alle Jahr gefeiert 
werden, weiter 5 
der Sonntag nach Wee wenn 
nam: 


N 


* 


Ibretwegen ſind die 2ejährigen mr. 43 


— 


nämlich zwiſchen dem Iften N eihnachtstag und dem 
Neujahre ein Sonntag fallt, endlich 
der Sonntag nach dem Neujahre — 
wenn namlich zwiſchen dieſen und dem Ceſte der 
Erſcheinung Chriſti einer fällt. N 
Ferner gehören zu den beweglichen Feſten die 
2 erſten Quatember im Jahre, wovon j 
der Ihe auf die Mittwoche nach Invoca⸗ 
N vit und ’ : 
der 2te Mittwochs nach Pfingſten feſtgeſetzt iſt. 
Kalm. Dieſes find nnn insgeſammt bewegli⸗ 
che Feſte, die, wie gefagt, bald früher, bald 
ſpaͤter im, Jahre fallen, je nachdem Oſtern früher 
oder ſpaͤter gefeiert wird. — Vergleich Er einmal 
den Kalender auf das Jahr 1795 und den, der vor 
28 Jahren galt, alſo den, auf das Jahr 1767, 
ſo wird er finden, wie verſchieden dieſe bewegliche 
Feſte in dieſen beyden Jahren gefeiert werden, vb» 
gleich die Sonntage, durchs ganze Jahr hin⸗ 
durch auf einerlei Monathsta ge, und 
die unbeweglichen Feſte auf einerlei Wo⸗ 
chentage fallen. 
Aug. Das will ich. 
Kalm. Wenn aber auch dies alles niche waͤre, 
ſo ſteht der Mond mit ſeiner Lichtabwechſelung dem 
Gebrauche der alten a og Kalender, vol⸗ 
lends ganz im Wege. Die Mondenwechſel treffen 
zwar, wie ich Ihm, bei einer andern Selegenheit 


ſagen werde, von 19 Jahren, zu 19 Jahren, 
Kite 


Ye 


U 


44 Ihretwegen find die 28 aͤhrigen Ic. 


wieder auf die naͤmlichen ‚Monathstage im Jahre, 
aber wenn wir einen 2gjährigen Kalender mit dem 
diesjaͤhrigen vergleichen, ſo werden wir ſehen, daß 
damaͤhls die Vollmonde, z. E. 6 bis 8 Tage fruͤher 


fielen, als gegenwärtig — Will Er ſich aber be⸗ 


muͤhen vom Jahre 1582 an, ſaͤmmtliche Kalen⸗ 
der zuſammen zu bringen, und nicht nur dieſe, 
ſondern von itzt an, bis zum Jahre 2115 ſie 
jährlich insgeſammt aufheben, und bis 211 5 le» 
ben bleiben, fo braucht Er fi dann keinen Kar 
lender mehr zu kaufen, denn von 532 Jahren zu 
532 Jahren trifft im Kalender alles wieder ſo auf— 
einander, daß man nach Verlauf derſelben, wie— 
der die alten, alſo im Jahre 2115 die wieder 


brauchen kann, die fuͤrs Jahr 1883 gemacht wa⸗ 


ren, u. ſ. w 


Aug. Das wird unſer einer wohl nicht erleben, 


Kalm. Ich glaub es ſelbſt — Indeſſen ar⸗ 
beite ich an einem beſtaͤndigen Wandkalender, 
der ſo berechnet iſt, daß Er ſich in feinem Leben 
keinen Kalender mehr zu kaufen noͤthig hat, wann er 
dieſen beſitzt, und aus dem Kopfe weiß, an welchen 
Tagen jaͤhrlich in ſeinem Lande die Bußtage, Roß⸗ 
Vieh⸗ und Jahrmaͤrkte und Kirmſen fallen. 
Aug. Nun den muß ich haben. | 
Kalm. Sa ja ‚er ſoll denſelben erhalten.) Für 

ande ber ſchlaf Er wohl. 2 Vier⸗ 


Al 5 Es wird ſchon dran gearbeitet und derclbe erſchelnen, 


ſobald er vollends fertig iſt. 


45 


Viertes Geſpraͤche, a 


in Heichem arseiit wird, wos es für eine Be wandnſtz wit 
demea ten, o ültgniſcheg, — mit dem euern oder ge 


- fr 13 ir Sete To Halen der 1 
Wa Und denn. oe — kit Karner „r- 
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Km. Nicht wahr, wenn man gleich wien will, 
von welcher Gegend der Erde, oder des Firma⸗ 
mentes gereder DER fo müßen beide in gewiffe Theis 
le a getheilet fein, und jeder folcher Theil, feinen ge⸗ 
wiſſen fei igeſetzten Namen haben? 

Aug. Ei wohl, wie Sie mir dies, vor Ihrer 
Reiſe ſchon ) ſehr begreiflich gemacht haben. 

Kalm. Wie es nun hier, mit der Flaͤche der Er 
de und des Firmamentes iſt, fo iſt es, unter andern, 
auch mit der Zeit. Wenn man ſich naͤmlich in 
dieſelbe ſchicken, ſich in derſelben bethun ſoll, ſo 
muß fie ebenfalls in gewiſſe feſtgeſetzte Theile abges 
theilet werden, jeder ſolcher Theil der Zeit, feinen 
Namen haben, und ich den Augenblick wiſſen, wo 
ich in der Zeit hinzudenken habe, oder welcher Theil, 
welcher Punkt derſelben gemeint iſt, ſobald ich ſo ei— 

- nen 


) Im ızden Geſpraͤche des aufrichtigen Kalenderman, 
nes. 


Hundertj. Kal. 0 D 
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46 Von der Eintheilung der Zeit, 


nen Namen nennen hoͤre, ſo gut ich weiß, welcher 
Theil der Erdoberfläche, gemeinet if, wenn ich vom 
Kurfürſtenthume Brandenburg reden hoͤre, oder, wo 
ich, am Himmel, hinſehen muß, wenn vom Jacobs 


—— — — nn ne —Uä—6ß 


ſtabe geſprochen wird. 


Aug. Sehr begreiftich. 

Kalm. Man fühlte dies auch gar bald, und 
theilte daher, ſchon in der Kindheit der Welt, die 
Zeit in gewiſſe Theile ab. 

Aug. Wie aber, und wornach denn? 

Kalm. Nach dem ſogenannten Himmelslaufe. 
„Man ſah naͤmlich, daß die Sonne, von einem Mah⸗ 
le zum andern — (freilich nur, wie Er aus dem 
6ten Geſpraͤche des aufrichtigen Kalendermanus 
weiß, dem Scheine nach) um die Erde herum 
laͤuft — daß dies regelmaͤſig geſc ſchehe, theilte da⸗ 
her die Zeit auf eine ſehr natürliche Art hiernach 
in Tag und Nacht, und nannte e beidde zuſammen, 
naͤmlich die Dauer der Zeit, von einem Aufgange 
der Sonue bis zur andern, gerad hin — einen 
0 

Aug. Wie in der Bibel ſteht: — Da ward, aus 


Abend und Morgen, der erſte, zweite, dritte Tag, 


u. ſ. w. Nicht wahr? | er 
Kalm. Ganz recht. — Der Mond wird auf 
der Erde, bekanntermaſen, nicht immer unter einer⸗ 
lei Geſtalt, ſondern bald wie eine Sichel, bald halb, 
bald ganz, bald gar nicht geſehen, und zwar, von 
einer gewiſſen Zeit zur andern, einmahl wie das an⸗ 
N | dre. 


in Tage, Monathe und Jahre. 47 


dre. — Dies mußten nun die Menſchen ebenfalls 
gar bald bemerken, und, ſobald ſie es bemerkt hat⸗ 
ten, theilten fie auch die Zeit hiernach, z. E. von 
einem Vollmond bis zum andern ein — und fo ent⸗ 
ſtanden Monathe. a 

Aug. Ales ſehr natuͤrlich. 

Kalm. Epsterbin ging man, in den Bemerkun⸗ 
gen uber den vermeinten ! Simmelsfauf, noch weiter. 
Man wußte zwar noch ni ichts von allen dem, was 
ich Ihm das dorige Mahl ) geſagt habe, daß ſich 
namlich die Erde, in ohngefaͤhr 365 Tagen, einmahl 
um die Sonne herumwindet, daß dadurch die ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten und Tageslaͤngen entſtehen, 
aber man ſahe es doch, daß die Sonne bald hoͤher, 
bald tiefer, gegen Mittag zu, ihren (ſcheinbaren) Kauf, 
an dem Himmel herum mache, daß es auf der Er⸗ 
de bald heis, bald kalt ſei — daß die Tage einmahl 
recht lang, ein ander mahl recht kurz ſind, u. ſ. w. 
Man ſahe, daß dieſe Veraͤnderungen, zwar nicht ſo 
geſchwind, wie die Mondenwechſel, aber doch gewiß, 
von einem Mahle zum andern erfolgte, theilte die 
Zeit endlich auch hiernach ab, und nannte jo ei- 
nen Theil derſelben ein Jahr. 

Aug. Schon. 

Kalm. Anfangs wußte man uur die wahre Dau⸗ 
er ſo eines Jahres noch nicht recht beſtimmt anzuge⸗ 

1 D 2 ben. 
*) Im ioden und aden Gefpräche des aufrichtigen Ka⸗ 
lendermannes. 
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ben. Bald rechnete man es zu lang, bald zu erg 


und dies aus der ganz natürlichen Urſache, wei 
man noch ſehr wenig von derjenigen Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſtand, die man Himmelskunde nennet. — So rech⸗ 
nete man z. E. bei der Stiftung des roͤmiſchen Reichs 
das Jahr nur zu 304 — ſpaͤterhin zu 355 Tagen. 
Aug. O das war weit gefehlt! | 
Kalm. Ja wohl — es verurfachte aber de, 
in Abſicht des Kalenderweſens, beſonders in Abſicht 
der Feſttage, welche im Kalender auf gewiſſe Jah⸗ 
reszeiten feſtgeſetzt waren, große Verwirrung. Man 
hatte z. E. unter den Roͤmern ein gewiſſes Feſt, das 
dem Winter zu Ehren, jederzeit an dem kuͤrzeſten 
Tage des Jahres gefeiert werden ſollte, und das 


Winterfeſt hies, die ſtel nun da Julius Caͤſar, als 


roͤmiſcher Kaiſer an die Regierung kam, dem Kalen⸗ 
der nach, in diejenige Jahreszeit, die wir ſchon 
zum Fruͤhlinge rechnen, das Winterfeſt wurde alſo 
gefeiert, da der Winter ſchon lange vorbei war. 
Aug. Wie ging dena aber das zu? 
alm. Sehr naturlich. Nicht wahr, wenn eine 


Uhr zu geſchwind oder zu langſam gehet — die 


Stunden zu kurz oder zu lang angiebt, fo zeiget fie 
mir auch z. E. die wahre Mittagszeit nicht an? — 


Ich will annehmen, ich haͤtte eine Uhr, die ich heu⸗ 


te, nach der Sonne, auf 12 ſtellte, und fie ginge 
täglich, 1 Minuten zu geſchwind, nicht wahr, mor⸗ 
gen zeigte mir dieſe Uhr die wahre Mittagszeit ſchon 
um 10 Minuten zu fruͤh an? | 


Aug. 


in Jahre. | 49 
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Aug. Richtig. 

Kalm. In 2 Tagen alſo 20 — in 3 Tagen 
30 — in 4 Tagen 40 — und in s Tagen 
50 und in 6 Tagen 60 Minuten oder eine gan⸗ 
ze Stunde zu früh. In 6 Tagen würde es an 
meiner Uhr ſchon Mittag ſein, wenn es in der 
Natur noch eine ganze Stunde dauerte, ehe es das 
hin kaͤme. 

Aug:; Auf die Art freilich. 

Kalm. In 6mahl 6 oder 36 Tagen, wuͤrde 
dies ſchon 6 St inden austragen, und nach mei⸗ 
ner Ühe ſchon früh um 6 Uhr Mittag fein. Mei⸗ 
ne Uhr würde mir ſagen: es iſt Miteag, in der 
Natur würde es aber noch Stunden dauern, ehe 
wir wirklich Mittag hatten. 

Aug. Sehr begreiflich. 

Kalm. Nun ſieht Er, fo iſts auch mit dem Ka⸗ 
lender, wenn er die Jahre kurzer oder länger ans 
giebt, als fie, in der Natur, wirklich ſiud. 
So war es alſo, wie ſchon geſagt, bei den alten 
Romern, deren Kalender das Jahr — erſt 
nur zu 304 und jpäterhin zu 355 Tagen, alſo, 
wie ſich weiter ergeben wird, und Er auch ſchon 
weiß, in beiden Faͤlen — viel zu kurz an⸗ 
gab. — Da der Kalender eingerichtet, die Feſt⸗ 
tage darinne nach den Jahreszeiten feſtgeſetzt wur» 
den — da war alls richtig, da fiel das Winter- 
feſt z. E. im Winter. Nun gab's der Kalender 
aber alle Jahre zu fruͤh — von Jahre zu Jahre früs 

. D 3 her 


50 Bom Sulianifchen Kalender. 


her an, fo daß es, wie geſagt, dem Kalender 
nach, zu Julius Caͤſars Zeiten, im Früͤhlinge fiel. 


Aug. Dies war nun freilich lͤͤcherlich, wenn 
man z. E. dem Winter ein Feſt feierte wenn er 
ſchon lange vorbei war. | 

Kalm. Ja wohl, Julius Caͤſar, ein gar ge⸗ 
ſcheider Mann, ſahe dies auch gar bald ein, und 
berechnete, mit Hülfe eines gelehrten Mannes aus 
Egypten — die eigentliche Dauer des Jahres ſelbſt, 
richtete den Kalender nach dieſer Rechnung ein, und 
ſetzte das Jahr auf 365 Tage und 6 Stunden feſt. 


Aug Auf 365 Tage und 6 Stunden! wie konn⸗ | 
fe denn aber der Kalender um 6 Stunden jedes 
Jahr laͤnger gemacht werden? 


Kalm. Das machte er ſo — er ließ 3 Jahre 
hintereinander dem Jahre nur 365 Tage, dem 4ten 
aber jederzeit 366 Tage im Kalender geben. Das 
erſte Jahr wurde nämlich, gerade mit dem 36 5ffen 
Tag, alſo im Kalender um 6 Stunden zu fruͤh 
geſchloſfen. Im andern Jahre trug dies ſchon 12 
Stunden — in dritten Jahre 18 Stunden . 
im vierten einen ganzen Tag aus — es war da⸗ 
her ganz natürlich, daß er je dem vierten Jahre in 
ſeinem Kalender einen Tag mehr gab — um den⸗ 
ſelben naͤmlich, mit der wahren Dauer der Jahre in 
der Natur, beſtaͤndig im Gleichen zu erhalten. Dies 
iſt denn der Urſprung der Schaltjahre, die wir 
noch immer haben, und des alten oder julianiſchen 

5 Kalen⸗ 


Vom Gregorianiſchen Kalender 31 
Kalenders, der noch immer beiläufig in unſerm 
Kalender mit fortgeführt wied. 

Aug. Julianiſch heiſt er gewiß deswegen, weil 
er vom Julius Caſar herruͤhrt? 

Kalm. Richtig, und alt wird er um deswillen 
genennt, weil wir nunmehro neuere haben, und 
er bei uns, abgeſchafſet iſt. 

Aug. Woher kommts denn aber, daß man die⸗ 
ſen Kalender wieder abgeſchafft hat. 

Kalm. Daher weil er noch nicht ganz richtig be⸗ 
rechnet war, und dadurch, nach und nach, wie— 
der große Verwirrung entſtanden. 


m — 


Kalm. Wie Ich Ihm naͤmlich vorhin ſagte, ſo 
rechnete Kulius Caͤſar die wahre Dauer eines 
Jahres auf 365 Tage und akkurat 6 volle 

Stunden. 

Aug. War denn das nicht richtig? 

Kalm. Nicht ganz, denn nachdem man in die 
Himmelskunde immer tiefer eindrang, ſo fand man, 
daß die Erde nicht gar ſo lange, ſondern nur 365 
Tage, 5 Stunden, 48 Minuten, und 43 Se⸗ 
eunden zubringe, ehe fie einmal um die Sonne her- 
umkomme, daß alſo auf derſelben ein Jahr auch 
eigentlich nur ſo lange, naͤmlich 365 Tage und 
6 Stunden e 11 und ohngefaͤhr eine 

Viertelsminute daue 


Aug. So genau 5 man dies ausgerechnet? 
IN. Kalm. 


12 Dom gregorianifchen 
Kalm. Ja wohl. Der Julianiſche Kalender 
gab alſo auch jedes Jahr, um 11 und ohn⸗ 
gefaͤhr eine Viertelsminute zu lang an. Dies 
traͤgt nun zwar in Einem Jaht wicht bie nicht 
einmahl eine volle Viertelſtunde, aus, aber in 
Jahren betragt es ſchen 18 Stunden, 44 
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Minuten und 10 Secunden, und in 1000 
Jahren, 7 Tage, 19 Stunden, 2 1 und eine hal⸗ 
be Minute aus. g 

Aug. Es iſt doch er nich 

Kalm. In ro00 Jahren gab der Juliani⸗ 
ſche Kalender alſo, ſchon alles uͤber 7 Tage, bei⸗ 
nahe 8 Tage zu ſpaͤt an. Was nämlich der ju⸗ 
lianiſche Kalender, uach 1000 Jahren, für den 
heutigen Tag anzeigte, das war in der Das 
tur, ſchon vor beinahe 8 Tage vorbei. 

Aug. Man ſollte gar nicht meinen, daß ſol⸗ 
che Kleinigkeiten ſo einen Einfluß auf die Sache 
haben konnten. * f 

Kalm. Ja wohl. Ohngefaͤhr nach 1300 Jah- 
ren nach ſeiner Einrichtung wurde man dieſen 
Fehler des julianiſchen Kalenders zuerſt inne — 
allein an die Verbeſſerung deſſelben kam es nicht, 
dieſe geſchah erſt im Jahr Chrifit 1582, durch 

“den, damahls in Rom regierenden Pabſt Gre⸗ 
gorius den dreizehenden. Um dieſe Zeit gieng 
nämlich der alte julianiſche Kalender ſchon gan⸗ 
zer 10 Tage zu ſpaͤte, die Tag⸗ und Nachtglei⸗ 
che im Orühling war z. E. von der alten chyiſt⸗ 

katho⸗ 
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katholiſchen Kirche auf den 21 Maͤrz eines jeden 
Jahres feſt geſetzet, als man aber, im Jahre 188 2, 
im Kalender den 21 Maͤrz hatte, ſo war ſie 
ſchon, in der Natur, vor 10 Tagen vorbei. Das 
nun, wie ich Ihm ein andermahl fagen werde, 
von dieſer Tage und Nachtgleiche allemahl das 
Oſterfeſt, und von dieſem wieder, jedes andre ber 
wegliche Feſt im ganzen Jahre abhaͤngt, fo wur: 
de alſo auch Oſteen, und alle jene Feſte im Jah— 
re viel zu ſpaͤte gefeiert, das Jahr überhaupt, 
nach dem Himmelslaufe, 1 Tage zu ſpaͤt an⸗ 
gefangen, und 10 Tage zu ſpaͤt geſchloſſen. 

Aug. Aues ſehr naturlich. 

Kalm. Dies bewog denn (ſobald er davon uͤber⸗ 
zeigt war) dieſen wuͤrdigen Pabſt, durch geſchick⸗ 
te Himmelskundige, den Kalender mit dem Er— 
denlaufe, aufs neue, in Uebereinſtimmung bringen 
zu laſſen. Was that er alſo? Er ließ 1582 
einen Kalender machen, in welchem, für dieſes 
Jahr, 10 ganze Tage fehlten, und zwar, zwiſchen 
dem ateu und 1 4ten October fehlten. 

Aug. Das muß kurios geweſen ſein. 

Kalm. Ach nein. Der ste October jenes Jah⸗ 
res war naͤmlich ein Sonntag, nach dem ju⸗ 
lianiſchen Kalender war alſo, den andern Tag 
drauf, naͤmlich den Mondtag, der fuͤnfte, den 
Dienſtag der ſechſte October u. ſ. w. 

Aug. Ganz natuͤrlich. 

Kalm. In denjenigen Kalender, den Gre⸗ 

D 5 g9ori⸗ 
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gorius machen ließ, war's aber ganz anders. 
Sonntag zwar auch den gten October, aber den 
Mondtag war nunmehro gleich der rs de, 


Dienſtag der 16de, Mittwoche der 17 de Octo— 


ber u. ſ. w. Der jalianiſche und dieſer neue 
Kalender, der, von feinem Ucheber Gregorius, 
der Gregorianiſche heiſt, war alſo, in Abſicht 
der Monathstage, nunmehr um 10 Tage verſchieden, 
aber dadurch auch wieder, mit dem Erdenlaufe, 
uͤbereinſtimmend. 

Aug. Das war ſchön. 


Kalm. Ja wohl. Das ſchoͤnſte, bei der Ras. 


Iendevverbeferung, die der wuͤrdige Gregorius 
machte, war aber dies, daß er dabei die Ein⸗ 
richtung traf, daß in Zukunft nicht fo bald wie: 
der ſo 58 Verwirrang entſtehen könnte. 

Aug. Wie ſo? 

Kalm. Er verordnete, daß zwar in ſeinem 
Kalender ebenfalls jedes vierte Jahr ein Schalt⸗ 
jahr, wie im Julianiſchen, ſein ſollte, die 
Schlußjahre der Jahrhunderte aus— 
genommen. | 
Aug. Was find das für Jahre? 
Kalm. Die Jahre 1600) 1706, 180%, 
1900, 2000, 2100, 229, 2300,24 0, 
u. ſ. w. Dieſe ſind in dem alten julianiſchen 
Kalender, eines wie das andre, Schaltjahre. 

Aug. Im Gregorianiſchen ſollten es aber gemei⸗ 
ne Jahre von 365 Tagen ſein, nicht wahr? 


Kalm. | 
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Kalm. Nicht alle, ſondern nur allezeit 3 hin⸗ 
tereinander das te aber, jederzeit wieder ein 
Schaltjahr. 
Aug. Wie iſt das zu verſtehen? 
Kalm. Sehr leichte, das Jahr 1600 lies er in 
feinem Kalender, wie in dem alten Juliani— 
ſchen, für ein Schaltjahr gelten, befahl aber, 
daß nunmehro die Schlußjahre der 3 darauf 
folgenden Jahrhunderte, alſo die Jahre 170, 
1800 und 1900, gemeine Jahre und erſt 
das Schlußjahr des hierauf folgenden sten Jahr⸗ 
hunderts, naͤmlich das Jahr 2000, wieder ein 
Schaltjahr ſein ſollte. = 
Aug. Warum aber dag? 
Kalm. Aus einer ſehr gegruͤndeten Urſache. 
Weil man naͤmlich in einem Kalender keine Stun⸗ 
den, vielweniger Minuten und Secunden, fuͤr 
die Dauer des Jahres angeben kann; fo muß⸗ 
te alſo Gregorius, auch in feinem Kalender, die 
gemeinen Jahre gerade zu 365, die Schaltjahre 
aber akkurat zu 366 Tagen annehmen. Er konn⸗ 
te alſo auf jene 11 Minuten, um welche ein 
Jahr zu lang if, wenn mans, zu 6 vollen 
Stunden, uͤber 365 Tage rechnete, nicht bei je⸗ 
dem einzelnen Jahre Rückſicht nehmen — ſein 
Kalender war alſo, ob er gleich jene 10 Tage her⸗ 
ausgeworfen hatte — nun doch wieder jaͤhr⸗ 
lich um en und ohngefaͤhr Minute zu lang. 


— 


Aug. Alles ſehr naturlich. N . 
8 Kalm. 
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Kalm. In 100 Jahren trug dies ſchon wies 
der 18 Stunden, 44 Minuten und 10 Secun⸗ 
den aus. Damit er nun dieſe 18 Stunden, 


44 Minuten und ro Sccunden alle hundert Jah- 


re, aus ſeinem Kalender wieder herausbringen 
mochte, ſo befahl er, in dem lezten Jahre des 
Jahrhunderts, allemal einen ganzen Tag wegzu— 
laſſen, die Schlußjahre der Jahrhunderte, die 
eigentlich, der Regel nach, Schalzjahre fein ſoll— 
ten, 3 mal hintereinander, zu gemeinen Jah— 
ren von 365 Tagen zu machen. 

Aug. Sie ſagten vorhin, jener Ueberfluß von 
11 Minuten, und 17 Secunden, um die man 
das Jahr zu lang rechne, wenn man es gerade 
zus Stunden uͤber 365 vollen Tage annaͤhme, betruͤge 
in 100 Jahren, nur 18 Stunden, 44 Minuten 
und 10 Secunden, wenn nun aber Gregorius 
alle 100 Jahre einen ganzen Tag wegließ — 
ſo war das ja zu viel? 

Kalm. Ganz richtig, alle 100 Jahre 5 
Stunden, 15 Minuten und so Gecunden zu viel, 
dies beträgt in 200 Jahren — 1 Stunden, 31 
Minuten, 40 Secunden — in 300 Jahren 1 5 
Stunden, 47 Minaten, 30 Secunden — in 
400 Jahren 21 Stunden 3 Minuten 20 Se⸗ 
cunden, alſo faſt einen ganzen Tag, damit 
nun dieſes, was er in 400 Jahren zu viel 
herauswerſen ließ, wieder in den Kalender hin⸗ 
einkomme, ſo verordnete er eben, daß das 
Pe Schluß⸗ 


. 
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Schlußjahr eines jeden vierten Jahrhunderts, alſo 
zuerſt das Jahr 2000 ein Schaltjahr von 8 
Tagen ſein ſollte. 

Aug. Das heiß ich die Sache aus dem Share 
heraus berechnen. 5 

Kalm. Ja wohl, denn durch dieſe Einrichtung 
iſt es dahin gebracht, daß der neue gregorianiſche Ka⸗ 
lender, doch wenigſtens ſo ziemlich mit dem Erden— 
laufe uͤbereinſtimmend, die Jahre anzeiger. 

Aug. So ziemlich, ſagen Sie, nicht ganz? 

Kalm. Nein deun alle 400 Jahre find noch 2 
Stunden, 56 Minuten, 40 Secunden zu viel darinne, 
und wenn wir, von itzt (1794) an, noch 3046 
Jahre, (alſo bis zum Jahre 4840 nachChriſti Geburt) 
leben, jo wies der Kalender wieder um einen gan⸗ 
zen Tag zu lang ſein. 

Aug. Ach wenn die Urrichtigkeit dieſes Kalen⸗ | 
ders nicht größer iſt, ſo mag's hingehen, denn in 
3046 Jahren, wird uns beiden gewiß der Schnupfen 
nicht mehr plagen. 

Kalm. Ja wohl, aber 5 diese Verſchiedenheit, 
die dann der Kalender, mit dem wahren Erdenlau⸗ 
fe, machen wird, iſt fehr leichte zu heben, denn das 
Jahr 4840 nach Chriſti Geburt, ſollte eigentlich, 
der Regel nach, ein Schaltjahr von 366 Tagen ſein, 
wird aber zu einem gemeinen Jahre von 36 5 ges 
macht werden, und fo der Kalender dann mit dem 
Erdenlaufe wieder uͤbereinſtimmig gehen. 

Aug. Warum hat man denn aber, wenn dieſer 
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ges gorianiſche Kalender ſo richtig berechnet iſt, noch 
einen andern Kalender gemacht, naͤmlich den ſoge⸗ 
genannten verbeſſerten nach welchem wir uns rich⸗ 
ten? | 

Kalm. Eigentlich iſt unfer fegen än neuver⸗ 
beſſerter Kalender, in Abſicht der Berechnung kein 
andrer als der Gregorianiſche. Ich will Ihm aber 
gleich ſagen, wie die Sache eigentlich zugieng. Da 
namlich Gregorius ſeinen neuen Kalender 1582 
machen ließ, und in den geſammten chriſtlich deut⸗ 
ſchen Laͤndern einfuͤhren wollte, ſo nahmen denſelben 
nur die Katholiken an, die Proteſtanten hinge⸗ 
gen niche; dieſe waren einmahl hinter das Pro⸗ 
teſtiren gekommen, proteſtirten alſo auch gegen die 
Annahme dieſes Kalender 8, und blieben beim alten 
Julianiſchen. 

Aug. Ich daͤchte, das waͤre falſch gewesen. 

Kalm. Ei freilich, und wenn man aufrichtig re⸗ 
den ſoll, ſo haben ſich die Proteſtanten dadurch auch 
keine Ehre erworben, denn der neue Gregerianiſche 
Kalender war der richtige, der alte julianiſche hin⸗ 
gegen falſch, denn er ging 10 ganzer Tage/ gegen 

den wahren Erdenlauf gerechnet, zu ſpate, ſie pro⸗ 
teſtirten alſo gegen das Richtige, und behielten das Un⸗ 
richtige, blos weil jenes vom Pabſte herruͤhrte. 

Aug. Das war auf alle Fälle ſehr thoͤricht. 

Kalm. Ja wohl! Es verurſachte aber auch gar 
große Verwirrung zwiſchen den katholiſchen und pro⸗ 
teſtantiſchen Laͤndern. Wenn z. E. in dieſen der 


Sonn⸗ 
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Sonntag gefeiert wurde, fo war es in junen Mitt 
woche, oder ein andrer Wochentag, und fo umge⸗ 
kehrt, oder wenn die Proteſtanten z. E. ihr Pfingſt⸗ 
feſt feierten, fo war es bei dem Katholiken ſchon vor— 
bei und dergleichen. Kurz es war alles in Ver⸗ 
wirrung, die man auch gar bald einſaß. 

Aug. Nun ſo werden doch die Proteſtanten nach⸗ 
gegeben und den neuen Kalender ebenfalls in ihren 
Laͤndern angegeben haben. 

Kalm. Nicht ſo geſchwinde. Durch das ganze 
17de Jahrhundert dauerte dieſe Verwirrung fort, 
und erſt ganz gegen das Ende deſſelben brachte es 
ein Profeſſor in Jena, Namens Es hardt Wei⸗ 
gel, bei dem Kaiſer, und den evangeliſchen Reichs⸗ 
ſtanden in Regensburg dahin, daß, von dem Jahre⸗ 
1700 an, der alte Julianiſche Kalender auch für 
die proteſtantiſchen Laͤnder verbeſſert wurde. 

Aug. Das war brav. 


2 — 
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Kalm. Wie er ſchon weiß, fo war 1582 ſchon 
der alte Julianiſche Kalender von dem Gregoriani— 
ſchen, um ro Tage, verſchieden. Vom Jahre 17 708 
an, betrug dieſer Unterſchied aber 11 Bu 

Aug. Warum denn das? 

Kalm. Weil das Jahr 1700, im Julianiſchen 
Kalender ein Schaltjahr von 366 Tagen, im Ste: 


® gerianiſchen aber, nach der ausdrücklichen Ver: 


fügung des würdigen Pabſtes, nur ein gemeines 
Jahr 
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Jahr von 365 Tagen war, dadurch kam je der 
alte Kalender, gegen den neuen gerechnet, wieder 
um einen Tag mehr, alſo zuſammen, um 11 Tage 
zuruck.) 8 R 

Aug. Richtig. | 
Kalm. Es mußten alfo die Proteſtanten, ſoenn 
fie einen richtigen Kalender haben wollten, in ent 
Jahre auch 11 Tage daraus weglaſſen. 

Aug. Ganz naturlich. 

Kalm. Dies gefchah denn auch und zwar im 
Februar 1700. Man machte naͤmlich dieſen Mo— 
nach in dieſem Jahre nur 1s Tage lang, ſo, daß nach 
dem 18 den Februar gleich der 1ſte März folgte. 
Freitag war nämlich der 16de Februar, Sonnabend 
der de, Sonntag der 18de und Mondtag gleich 
der Iſte März, Dienſtag der 2keu ſ. w. 

Aug. Auf die Art kommen ja aber nur 10 Tage 
heraus, denn 18 und 16 iſt ja 28 und ſo viel Ta⸗ 
ge hat ja nur der Februar. . 

Kalm. Ich habe ihm ja ſchon geſagt, daß im Zus 
lianiſchen Kalender dieſes Jahe ein S Haltjahr war, 


der Februar alſo in demſelben 29 Tage hatte. Nach 
dem 


* * 
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e) Non dem Rohre 1800 an, wird dieſer Unterſchled, 
aus eben dem Hrunde (w il namlich dieſes Jahr, nach 
dem ſulianiſchen Kalender, 366, nach dem grego— 
riſchen aber nur 355 Tage haben wird 12 Tage, vom 
Jahre 1900 an, 13 ER vom Jahre 2100 an, 14 Ta⸗ 


» 


ge beizagen u. ſ. 
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dem juliatliſchelt Kalender gerechnet, wurden alſo 
doch 11 Tage weggeworfen. 
Aug. Auf die Art haben Sie Recht. 
Kalm. Ich dacht's doch auch, denn 18 und 11 
iſt ja 29 — Eilf Tage wurden alſo herausgewor⸗ 
fen, ſo dieſe Verwirrung in Deutſchland, zwiſchen 
Katholiken, und Proteſtanten, in Abſicht des Kalen⸗ 
ders gehoben, und die Zeit, im Grunde, nunmehro 
nach einerlei Kalender berechnet, denn der Grego— 
rianiſche, und unſer ſogenannte neuverbeſſerte 
ſind vollkommen ub ereinſtimmend, außer erſtlich, daß 
bei manchen Monathetagen, in dem verbeſſer ten, 
oder proteſtantiſchen Kalender, andre Namen ſtehen, 
als in jenem, und zweitens, daß im Gregotiani⸗ 
ſchen, die Sommerſonntage von Pfingſten, im ver⸗ 
beſſerten aber vom Trinitatisfeſte an, bis zur Ads 
ventszeit, gezaͤhlet werden, denn z. E. unſer er ſter 
Sonntag nach Trinitatis, beiſt bei den 10. 
der zweite Sonntag nach Pfingſten u. ſ. w. 
Aug. O das ſind Kleinigkeiten! f 
Kalm. Ja wohl. Dieſen ohngeachtet gab es feis 28 
der Zeit, doch wieder etlichemahl tüchtige Verwir⸗ 
rungen zwiſchen den Proteſtanten und Katholiken, in 
Abſicht des Kalenders, denn jene, die Proteſtanten, 
hatten, bei der Verbeſſerung ihres Kalenders, aus⸗ 
gemacht, daß der Oſtervollmond nicht blos, wie bei 
den Katholiken, durch die Epackten — ſondern durch 
gelehrte Leute nach den Regeln der Himmelskunde, 
(wie z. E. die Mondenfinſterniſſe) auf die Minute 
Hundertji. Sal, E aus⸗ 
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ausgerechnet, und nach diefer genauen Berechnung 
jeden mahl Oſtern angeferet werden follte. 

Aug. Ganz gut — wenn ich nur aber auch ver- 
fanden harte, was Sie mir itzt ſagten, denn was 
ſind denn das fuͤr Dinge — die Epackten? 9 5 

Kalm. Nur Gedult, es ſoll Ihm dies naͤchſtens 
deutlich werden. Vor der Hand, will ich Ihm nur 
ſo viel ſagen, daß die Epackteurechnung eine Rech⸗ 
nung iſt, wodurch man, durchs ganze Jahr hindurch, 
alle Mondenwechſel, alfo auch den Oſtervollmond füts 
den kann — aber freilich nicht immer ſo ganz ge⸗ 
nau, bis auf den Tag, als wenn man dies nach den 
Regeln der Himmelskunde, (fo wie die Sonnenſin⸗ 
ſterniſſe) bis auf die Minute aus rechner. Die Ver⸗ 
wirrung aber, welche zwiſch en den Proteſtanten und 
Katholiken aus dieſer verſchiedenen Ausrechnungs⸗ 
art des Oſterfeſtes entſprang, beſtand darinnen, daß 
die Katholiken, ſeit 1700, ihre Oſtern 2 mahl, 8 
Tage ſpaͤter feierten als die Proteſtanten, naͤmlich 
1724, wo, im verbeſſerten Kalender, Oſtern den 
gten, im Gregorianiſchen aber erſt den 1 6ten April 
ſiel, — und 1744, wo die Proteſtanten, nach ihrem 
Kalender, ſchon den 29 März, die Katholiken aber 
erſt den sten April Oſtern hielten, mithin auch in 
beiden Jahren, alle andre bewegliche Feſte im Jah⸗ 
re, ) s Tage verſchieden von einander feierten. 

Aug. Es iſt doch wunderlich. 

Kaln:. 


) Die, welche Seite 4 und 42 angegeben find. 
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Kalm. Nicht blos wunderlich, ſondern es war 
dies auch, unter andern, fuͤr den Handel und Wandel 


in ganz Deutſchland ſehr ſchaͤdlich, verurſachte z. E. 
in Abſicht der Meſſen und Jahrmaͤrkte, die nach ge— 
wiſſen beweglichen Feſten im Jahre angeſetzt ſind, 


eine ordentliche Stockung, ſo daß auch die evangeli⸗ 


ſchen Reichsſtaͤnde, in Regensburg *) Öffentlich be⸗ 
kannt machten, daß nicht nur 1778, ſondern, von 
nun an, jederzeit Oſtern mit den Katholiken au 
einem Tage gefeiert, der Oſtervollmond alſo kuͤnf⸗ 
tighin, auch in dem verbeſſerten Kalender, wie im 
Gregorianiſchen blos durch die Epacktenrechnung 


geſucht werden ſollte, — wodurch es denn dahin ge- 
kommen iſt, daß ſo eine Verwirrung zwiſchen Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten in Abſicht des Oſterfeſtes 


nie wieder entſtehen kann — und wir nunmehro ei⸗ 


nen allgemeinen Reichskalender haben. 

Aug. Das iſt ſchoͤn, aber ich moͤchte nur auch 
wiſſen, was es mit den Epackten und der Ausrech⸗ 
nung des Oſterfeſtes eigentlich fuͤr eine ee e 


abe 
Kalm. Davon morgen und Übermorgen. 


D Da fie erfuhren, daß 1778 der nämliche Fal eintre⸗ 


ten, und Oſtern bei den Proteſtanten, nach ihrer 
Rechnung, wieder 8 Tage eher eh werde, als bei 
den Katholiken. ö 
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n welchem vom Oſtermonde, dem Mondenzirkel und der 


goldnen Zahl gehandelt wird. 
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Kalm. Wie ich Ihm letzthin ſchon (auf der 37 
Seite) ſagte, ſo muß man, wenn man fuͤr ein ge⸗ 
wiſſes Jahr einen Kalender verfertigen will, unter 
andern, auch wiſſen, auf welche Monathstage, in 
demſelben, die (auf der AL und folgenden Seite an⸗ 
gegebenen) beweglichen Feſte fallen. 

Aug. Ganz natürlich. 

Kalm. Dieſe richten ſich nun, wie ich ihm da⸗ 
mahls auch ſchon erinnerte, egea „nach dem 
Hſterfeſte des Jahres, faͤllt dies bald — ſo werden 
auch alle bewegliche Feſte im Jahre bald gehalten, 
ſo wie ſie ſpaͤte gefeiert werden, ſobald 9 7 1065 
falle. 

Aug. Ja wie kann ich nun aber wiſſen, ob in 
einem gewiſſen Jahre — Oſtern bald oder ſpaͤt ein⸗ 
fallt? 

Kalm. Durch die Berechnung des Oſtermondes. 

Aug. Was iſt denn das für ein Mond — der 
Oſtermond? Ich habe Sie ſchon geſtern deswezen 
fragen wollen. u 


Sal, Derjenige Vollmond, welcher gleich zu⸗ 
erſt 
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erſt im Fruͤhlinge eines jeden Jahres fällt. Man 
feste nämlich auf einer ſogenannten Kirchenverſamme 


Jung, welche im Jahre 325 gehalten wurde, feſt, 


1) daß Oſtern jederzeit an einem Sonntage und 
zwar 

2) in der ganzen Chriſtenheit zugleich, allemaßl 
an demjenigen Sonntage, der gleich nach dem 

erſten Vollmond im Fruͤhjahre iſt, 

6) daß wenn dieſer Vollmond auf einen Sonn⸗ 
tag falle, 8 Tage darauf, nie aber 

4) mit den Juden zugleich gefeiert werden ſollte⸗ 


Dies find die Geſetze wegen der Oſterfeier, die über⸗ 


all gelten, wo Chriſten ſind, und Oſtern gehalten 


wird. Die Hauptſache dabei iſt alſo der erſte Voll⸗ 


mond in jedem Fruͤhjahre — dieſer beſtimmt Oſtern, 


und heiſt daher geradehin der Oſtermond. — 
Aug. Wenn haben wir denn gleich jedes Jahr 
Fruͤhlingsanfang? 8 
Kalm. Recht genau genommen, nich ein Jahr 
wie das andre, allein in jenem 32 5 ſten Jahre nach 
Chriſti Geburt, in welchem jene Oſtergeſetze feſtge⸗ 


fest wurden, fiel Fruͤhlingsanfang den 2 1 März, 


1 


und jene allgemeine . „verordne⸗ 
te W a 
daß von damahls an, i in jedem Fit, ein⸗ 
mahl wie das andere, der 21ſte März als 
Fruͤhlingsanfang angenommen werden 
* ſollte. ; 
€ 3 wel⸗ 
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welches denn auch, bis dieſe S Stunde, in allen oe 
lichen Laͤndern noch geſchicht. 


Aug. So iſt das. 


Kalm. Haben wir nun gleich den 21 März, oder 
bald darauf einen Vollmond, ſo wird auch Oſtern 
bald gehalten, triffts aber, daß wir, kurz vor dem 
2 rſten Maͤrz, Vollmond ER haben, nun fo 
dauerts freilich lang, ehe er wieder voll wird, wir 
haben alſo auch in dieſem Falle Oſtern ſpaͤte. 

Aug. Natürlich. 


Kalm. Aim allerſpaͤteſten fälle Oſtern da, wenn 
der Mond den 20 März, alſo nur einen einzigen 
Tag vor Frühlingsanfang, voll war, denn dann ha- 
ben wir erſt den 18ten April wieder einen Voll⸗ 
mond. Triffts nun etwa noch gar dabei, daß dieſer 
18 April zugleich ein Sonntag iſt, ſo wird Oſtern 
(nach dem zZten Kirchengeſetze, das ich Ihm vorhin 
bekannt machte) 8 Tage darnach, alſo erſt den a 5ſten 
April gefeiert. Dies iſt aber auch die aͤußerſte 
Grenze, ſpaͤter kann es niemahls fallen, aber 


auch nie eher als den 2 aſten März, und dies ge⸗ 


ſchicht nur in dem Falle, wenn wir akkurat den 21 
Maͤrz — alſo den erſten Tag im Frühlinge — Voll⸗ 
mond haben, und dieſer Tag zugleich ein Sonn. 
bend iſt. g 
Aug. Das hab i auch noch nicht gewußt. Aber 
nun ſagen Sie mir doch, wie ich wiſſen kann, auf 
welchen Tag dieſer Vollmond faͤllt — ob gleich zu 
Co Fruͤh⸗ 


— 


9 * 


Vom Oſtermonde. c 62 


— 


— — 


Fruͤhlingsanfange ’ oder bald oder ſpaͤt nach demſel 


ben? 
Kalm. Darzu, und derbe zur Berechnung 


der Mondenwechſel durchs ganze Jahr hindurch ‚um 
naͤmlich ohngefaͤhr angeben zu koͤnnen, an welchen Tar 
gen im Jahre Neumond, Erſtes Viertel, Vollmond, 
oder letztes Viertel iſt — darzu hat man von jeher 
verſchiedene Mittel erfunden. 
Aug. Auf dieſe bin ich begierig. 
Kalm. Damahls, da ausgemacht wurde, wenn 


in jedem Jahre Oſtern gefeiert werden ſollte, und 


auch lang nachher noch, brauchte man darzu den 
Mondenzirkel oder die goldne Zahl. u 
Aug. Ei das iſt gut, daß Sie mir ſelbſt darauf 
helfen, “denn ich habe Sie ſchon einmahl aten, wol⸗ 
len: was das fuͤr Dinge ſind? 
Kalm. Das ſoll Er gleich erfahren. Br will 
mir nur erſt ein Pfeifchen Taback ſtopfen. | 


x 


Kalm. Daß der Mond, von einer Zeit zur au⸗ 
dern, ſeine Lichtgeſtalten veraͤndert, daß er bald 
gar nicht, bald halb, bald ganz am Himmel zu ſe⸗ 
hen iſt, das bemerkte man, wie ich Ihm ſchon zu 
einer andern Zeit geſagt habe, gar bald. Wie dies 
aber zugehe y Bußte man eben fo wenig, als man 
im Stande war voraus zu berechnen, an welchen 
Tagen es z. E. in dem kommenden Jahre Neumond 
oder Vollmond, erſtes oder letztes Viertel ſein werde. 

S 4 Aug. 


6s Dom Mondenzirkel, 


? — mn 


LE a 
Aug. Das glaub ich ſelbſt, denn ohnerachtet ich?) 
gar wohl weiß, wie es zugehet, daß wie den Mond 
nicht immer unter einerlei Geſtalt ſehen, ſo kann 
ich dieſe Veraͤnderung doch immer noch nicht voraus 
berechnen. 
Kalm. Heute und morgen fol Er BR dag noch 
lernen, fo weit man es nemlich, ohne gelehrte Kennt⸗ 
niſſe in der Himmelskunde, zur Verfertigung eines l 
Kalenders lernen kann. a 

Aug Mehr brauch ich auch nicht. 

Kalm Ohngefaͤhr 430 Jahre vor Chriſti Gew 
burt kam ein gewiſſer geſcheider Mann, Namens 
Meton dahinter, daß die Neumonde, erſten Vier⸗ 
tel, Vollmonde, und letzten Viertel, nach neunzehn 
Jehren, wieder auf die namlichen Monathstage im 
Jahre fallen, wie ſie vor 19 Jahren fielen. 

Aug. Das waͤre e 2 „ | 

Kalm Ja, zwar nicht wieder auf die naͤmlichen 
Stunden und Minuten, aber doch gewohnlich wieder 
auf die naͤmlichen Tage. Dieſer Zeitraum von 19 
Jahren, nach deren Verlauf die Mondenwechfel durchs 
ganze Jahr hindurch, wiedee auf die naͤmlichen Ta⸗ 
ge fallen, neunte er nun einen Mon denzirkel. 

Aug. So iſt das? | 

Kalm. Ja, um ferner nach dieſem Zirkel, die 

tonpenssedhjek immer, von einem Jahre zum an⸗ 

dern, 


* 


*) Aus dem aꝛden Gerate im anton 8 Kalender⸗ 
manne. 


1 


en: ’ 
er 


U 


oder der wee 355 69 5 


dern, voraus angeben zu konnen, jo verfertigte er 


eine Tabelle, in welcher er angab, auf welchen Mo⸗ 


nathstage in jedem Jahre dieſes Mondenzirkels die 

Neumonde fielen. | 
Aug. Ich verſteh Sie noch immer nicht. Wie 

war denn dieſe Tabelle eigentlich eingerichtet? 
Kalm. Auf folgende Art. Im erſten Fahre 


dieſes Nondenzirkels ſchrieb er zu allen den Monaths⸗ 
tagen, durchs ganze Jahr hindurch, eine Eins — 


im zweiten, zu allen den Tagen, an welchen Neu⸗ 
mond war, eine Zwei u. ſ. w. durch alle 19 Jah⸗ 
re hindurch. 

Aug. Was half ihm denn aber das? 

Kalm. Gar viel, denn nun durfte er nur wiſ⸗ 
ſen, das wievielſte Jahr im Mondenzirkel ein 
gewiſſes Jahr war, ſo konnte er, aus ſeiner Tabel⸗ 
le, den Augenblick, ſagen, an welchen Tagen in 
dieſem Jahre, Neumond fein werde. 

Aug. Das wuͤßt ich doch nicht. 

Kalm. Auf eine ſehr begreifliche Art. Er ſoll's 


gleich ſehen. Hier hat Er ſo eine Tabelle, in wel⸗ 


cher die 12 Monathe ſtehen, davon jeder 2 Linien hat, 


Sr 


wo in jeder eine Reihe Zahlen befindlich find — eis 
ne Reihe deutſche, welche die Monathstage, durchs 


Jahr hindurch, angieß®, und eine Reihe lateiniſche, 
welches das jedesmaßtige Jahr des Mondenzirkels 
mengen N EN 0 „ 
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722 Vom Mondenzirkel, 
Kalm Sieht Er's. 
Aug. Ich ſeh es gar wohl, aber wie ſoll ich nun 
aus den lateiniſchen Zahlen ſehen koͤnnen, an welchen 
Tagen im Jahre, wir Neumond > | 
Kalm. Sehr leicht. Nicht wahr? neben dem 
23 Jan. — 21 Febr. — 23 Maͤrz — 21 Apr. 
21 Mai. — 19 Jun. — 19 Jul. — 17 Aug. 


16 Sept. — 15 Oct. — 14 Nov. und r3 Der. 


ſteht in der Tabelle eine lateiniſche Eins. 
Aug. Wie ich nicht anders ſehe. 
Kalm. Wenn nun ein gewiſſers Jahr — das 


erſte Jahr im Mondenzirkel iſt, ſo faͤllt auch auß 


alle dieſe Tage (neben welchen naͤmlich eine latei⸗ 
niſche Eins ſteht) der Neumond — und dieſe Eins 
heiſt dann die goldne Zahl für dieſes Jahr. 
Aug. Warum hat ſie aber dieſen Namen? 
Kalm. Weil fie in den vorigen Zeiten — ihres 


großen Nutzens wegen — mit Goldfarbe in die 


Kalender geſetzt wurde. — War z. E. das Jahr, 
zu welchem der Kalender gemacht werden ſollte, das 


* 


zweite Jahr eines Mondenzirkels, ſo wurde eine 


goldne 2 vorne vor, auf dem Kalender gedruckt — 
und an allen den Tagen, neben welchen, in der Ta⸗ 
belle, eine lateiniſche Zwei ſteht, nämlich den 1 2 
Jan. — 10 Febr. — 12 Maͤrz— 10 April — 
10 Mai — 8 Jun. — 8 Jul. — 6 Aug. — 
5 Sept. — 4 Octob. — 3 Nos. und 2 Dec. Reu⸗ 
mond. — Iſt ein gewiſſes Jahr, das zte Jahr 
eines Mondenzirkel, fo iſt die 3 für dieſes Jahr NE 

9e d⸗ 


ober der goldnen Zahlt. 73 
— — — 3 

goldne Zahl, das heiſt: die (Roͤmiſche) Drei, in 
der Tabelle, zeiget mir’ alle die Monathstage, an 
welchen wir, in dieſem Jahre, Neumond haben — 
Au. ſ. w. durch alle 19 Jahre hindurch. 

Aug. Aber wie weiß ich nun, das wievielſte 
Jahr eines Mondenzlirkels ein gewiſſes Jahr iſt? 
was wir alſo in diesem Jahre ‚ für eine BO Zahl | 
haben? 

Kalm. Dies erfaͤhrt Er durch Rechnung. 


497 Addiet Er zu derjenigen Jahrzahl „zu des 
Er die goldne Zahl in der Tabel Aer 
ö will, noch Eins. 


2) Dividirt er dieſe Summe mit 19, und 
giebt dann 
35 Achtung, was, bei dieſer Diviſton, als 
Reſt übrig bleibt — denn das iſt die 
goldne Zahl, fuͤr dasjenige Jahr, das 
Er berechnet hat. — Bleibt nichts übrig, 
ſo iſt 19 die goldne Zahl. ** 5 
Kalm. Wenn Er alſs wiſſen wollte, das wieviel⸗ 
fie Jahr eines Mondenzirkels, das Jahr 1795 fein 
wird, oder mit andern Worten: was wir im Jah⸗ 
re 1795 für eine goldne Zahl haben wehe was 
‚müßte Er alſo thun? 
Aug. Erſtlich Eins zu dieſer Jahrzahl addiren 
— 1795 und Eins, macht 1796. 
Kalm. Was weiter? R 
Aug. Dieſe Summe mit 19 dividiren 155 rech⸗ 
net) 


I) 


— — — 


74 Wie ie abebent, u. fuͤr d. jul. Kal. itz noch durch 
net) — 19 in 1796 WE ich 94 mahl — und 
bleibt ro dabei übrig. 

Kalm. Die 10 iſt alſo für das Jahr 1795 die 
goldne Zahl. 
Aug. Nun verſteh ich fie — die roͤmiſche Zahl 
zeigt mir alſo, in der Tabelle, alle die Tage, an 
welchen wir, 1795. Neumond haben. — 
Kalm. Davon nachher noch etwas. 


r ———— 1 


Itzt will ich Ihm nur erſt ſagen, wie man ſonſt, 
durch die ſogenannte goldne Zahl, das Oſterfeſt, 
fuͤr jedes Jahr, berechnete. 

Aug. Darauf freue ich mich. 

Kalm. Er ſtlich ſuchte man die goldne Zahl, 
fuͤr dae Jahr, von welchem man den Tag 
des Oſterfeſtes ausrechnen wollte, auf die 
Art, wie ich Ihm, itzt den Augenblick, 9 
ſagt habe. a 

Zweitens gab man Achtung, neben wel⸗ 
chem Tage, in der Tabelle, dieſe goldne Zahl 
vom 8ten März an, bis zum 5 April 
ſtand, das heiſt: man ſuchte durch fie, den⸗ 
jenigen Neumond, der vom Seen März 
an, bis zum ten April fiel, und waͤh⸗ 

rend dieſer Zeit muß allezeit einer fallen. 
Drittens zählte man nun, von demjeni⸗ 
gen Tage an, neben welchen dieſe goldne 
Zahl 


* 

die goldne d Zahl das Oſterfeſt geſucht wird. 75 
—ꝛ— — — — 
Zahl (vom Sten Maͤrz bis zum r ten 
April) fand, an welchem es alſo Neus 
mond war, bis auf den 14ten Tag fort, — 
ſo hatte man den erften Vollmond im Fruͤh⸗ 
linge. War z. E. den Sten März Neu⸗ 
mond, fo war der 2 1ſte Maͤrz der 14te 
Tag — alſo Vollmond, und zwar der er⸗ 
ſte Vollmond im Fruͤhjahre. Nun ſahe man 
Viertens, was man ic eben dieſem Jahre 
für einen Sonntagsbuchſtaben haben wuͤr⸗ 

de, und ſuchte endlich 


Fun ftens durch denſelben in der Tabelle, 
die ich Ihm ohnlaͤngſt (bei der roten Sei- 
te) gab, den naͤchſten Sonntag nach dem 
gefundnen erſten Vollmonde, und man 
hatte den Oſtertag. 


Aug. Wollen Sie nicht ſo guͤtig ſein und mir 
dieſes Verfahren an einem N 1285 deutlicher 
machen? 

Kalm. Warum denn nich. Wir ee gleich 
einmahl das Oſterfeſt für das Jahr 1795 auf die⸗ 
ſe Art, naͤmlich durch die goldne Zahl ſuchen. 
Rechn Er alfo erſtlich aus, was wir 1795 für 
eine goldne Zahl haben werden. i 

Aug. Ei ich hab's ia vorhin ſchon ausgerechnet, 
die 1a. 

Kalm. Gut. Nun 95 Er zweitens Ach⸗ 
tung, neben welchem Monathstage, vom 8 Maͤrz 
f an, 


76 Wie hodem Hr 1 fil Kal 181 noch durch 
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an bis zum 5 April in der Tabele, eine (lateini⸗ 
ſche Sehen ſteht. 
Aug. Neben dem 14ten Maͤrz. a 
Kalm. Richtig. Den 1 4ten März haben wir 
alſo denjenigen Neumond, auf den es dies mahl 
ankommt? 


Aug. Nach dem, was Sie mir aldi von der 
goldnen Zahl, und ihrer Tabelle, geſagt haben — ja. 
Kalm. Nun ſo zaͤhl er drittens von dieſem 
14 Maͤrz an, bis auf den 14ten Tag des Monden⸗ 
alters fort, oder zaͤhl Er noch 13 Tage hinzu, fo 
wird er den; Tag des Oſtermondes hae — est 
cher iſts? 

Aug. (er finnt ein ane) der 27 März. 

Kalm. Richrig. Was haben wir nun viertens, 
1795, für einen Sonntagsbuchſtaben? l 

Aug. Wie ich nicht anders weiß und, wenn ich 
nicht irre, wie ich ſelbſt ausgerechnet habe ), das 

7 

Kalm. Neben welchem Tage ſteht nun fuͤnf⸗ 
tens das D, in der Sonntagsbuchſtabentabelle, die 
ich ihm (bei der roten Seite) gegeben habe, das 
erſte Mahl wieder nach dem 27 März, wo wir 
. den Oſtermond haben? 

Aug ( ſieht in jener Tabelle nach) Neben dem 2 offen 
Maͤrz, 2 Tage darauf. 

Kalm. Dies vi alfo der ve Sonntag nach dem 

er⸗ 
* 5 75 


Auf der ızten Seite. 


die goldne Zahl das Oſterfeſt geſucht wird. 27 

erſten Frühlings vollnionde und daher der Sonntag, 

an welchem, nach. dieſer Rechnung, 1795 Oſtern 
gefeiert wird. 

Aug. Nun verſteh ich Sie, aber ich will auch im 
Kalender aufs Jahr 17 95 nachſehen, ob dies alles 
ſo eintrifft. 

Kalm. Das thu' Er! (August nimmt einen Kalen⸗ 
der auf das Jabr 1795 und blaͤttert darinne.) 

Aug. Wenn haͤtten wir 1795 Oſtern? 
| Kalm. Wie wir den Augenblick ausgerechnet ha⸗ 
ben den 29 März. 

Aug. Das trifft ja nicht ein, denn hier, nach 
dem Kalender auf das Jahr 1795 fuͤllt ja Oſtern 
den sten April — alſo 8 Tage ſpaͤter, als wir itzt 
ausrechneten. 

Kalm. Das wär ein ſchoͤner Streich! 

Aug. Ja warlich — Sehen Sie her (indem er 

ihm den Kalender zeigt.) Wir 1955 uns vorhin ge⸗ 
wiß verrechnet? 

Kalm. Dafür ſte he ich, daß wir richtig gerech⸗ 
net haben. i 

Aug. So iſt het N aufs Jahr 179 5 
falſch? | 

Kalm. Auch nicht. 

Aug. Nun das iſt mir ein Raͤthſel, das ich mir 
nicht aufloͤſen kann. 

Kalm. Ich wills Ihm gleich auflsſen. Die gan⸗ 
ze Art durch die goldne Zahl die Mondenwechſel im 

Jahre und des 2 Diierfefle, ho auszurschnen, wie ich 

Hundert. Kal. nd 5 Ihm 


r 


7, Die goldne Zahl allein taugt dar zu “ 


Ihm itzt gezeigt habe, und wie man es ehedem wirk⸗ 
lich ausrechnete, iſt falſch „ war nur auf eine ſehr 
kurze Zeit brauchbar. 

Aug. Das waͤre! Warum haben Sie mir denn 
aber das Oſterfeſt auf das Jahr 1795 ſo durch die 
goldne Zahl berechnen laſſen? 

Kalm. Um Ihn eben mit einemmahle zu aber⸗ ' 
zeigen, daß dieſe Art, das Oſterfeſt, und die Mon⸗ 
denwechſel fuͤr ein Jahr zu berechnen falſch ſei. — 
Nach der goldnen Zahl, welche 1795 — die Zehne 
iſt, fallen die Neumonde d. 14 Jan. — 12 Abr 
— 14 März — 12 Apr. — 12 Mai — 10 Jun. 
— % Jul. — 8 Aug. — 7 Sept. — 6 Oct. — 
sten Nov. und 4 Dec. Denn neben allen dieſen Ta⸗ 

gen ſteht in der Tabelle eine (lateiniſche) Zehne. 

Aug. Ganz richtig. 

Kalm. Nun wollen wir aber ſehen, an welchen 
Tagen wir, nach dem Kalender, die Neumonde ha⸗ 
ben werden — nicht wahr? d. 2ı Jan. — 19 
Febr. — 21 März — 19 April — 18 Mai — 
17 Jun. — 16 Jul. — 14 Aug. — 13 Sept. 
— 12 Oct. — 11 Nov. — und 11 December? 

Aug. Da trifft ja kein einziger Tag ein — die 
ſaͤmmtlichen Neumonde fallen ja im Kalender 8 Ta⸗ 
ge ſpaͤter, als nach der goldnen Zahl in der Ta⸗ 
belle? 

Kalm. Gar recht — die Rechnung durch die 
goldue Zahl taugt alſo nichts. — Es kann dies 
aber auch Ac anders ki ‚ denn dit Neumonde, 
| fal⸗ 


im neuen Kalender nicht mehr, 79 


—— —_— 


— 


fallen zwar, wie Meton zuerſt bemerkte, aller r 
Jahr, wieder auf die namlichen Tage im Jahre, wie 
vor 19 Jahren, aber nie wieder auf die naͤmliche 
Stunde und Minute — ſondern aller 19 Jahr — 
1 Stunde, 28 Minuten und 15 Secunden frů⸗ 
her. 
Aug. Ich en nur darkder; daß man das 
alles ſo genau ausgerechnet hat. 1 
Kalm. Das muß man, indem ſolche Kleinigkei⸗ 
ten, mit den Jahren — m der Berechnung der 
Zeit, gar große Veranderungen machen. — Eine 
Stunde, 28 Minuten und ı 53 Secunden macht zwar, 
in 19 Jahren, nicht viel Unterſchied, aber in 312 
und einem halben Jahre trägt es demohngeachtet 
ſchon einen — in 625 Jahren ſchon zwei — und 
in 1250 Jahren ſchon vier ganze Tage aus — um 
welche alle Neumonde in der Natur fruͤher fallen) 
als fie, durch die goldne Zahl, in der Tabelle, an⸗ 
gegeben werden. Man kam auch gar bald dahinter 
— dieß daher dieſe Rechnungsart liegen, und wähle 
te dafür die Epacktenrechnung, die ich Ihm mor⸗ 
gen e will. 


* 


5 2 Sech⸗ 


Sechſtes Geſpraͤch, 


in welchem gezeiget wird, was das fir Dinge ſind die 
wur — mie fie gefucht und wozu fie gebraucht 


werden. N 


LLIEFLTETLITIEITEIEIITTT 
Kalm. Die Neumonde fallen nicht ein Jahr, wie 
das andere, auf die naͤmlichen Monathstage, ſon⸗ 
dern alle Jahre 11 Tage fruͤher, als im vorigen 
Jahre. Wenn wir alfo in dem gegenwärtigen Jah⸗ 
te, am Neujahrstage Neumend hätten, fo fiel er 
übers Jahr, nicht etwa auch wieder aufs Neujahr, 
ſondern 11 Tage fruͤher, naͤmlich auf den 21 De⸗ 
tember vorher, der Mond waͤre alſo am Neujahrs⸗ 
tage übers Jahr, ſchon 11 Tage alt. — In 2 
Jahren fiel er wieder 1 1 Tage fraͤher, naͤmlich- am 
10 December — — in 2 Jahren wuͤrde alſo der Mond, 
am Neujahrstage, ſchon 2 2 Tage alt ſein. u. ſ. w. 
Aug. In 3 Jahren wurde er alſo wieder 11 Ta⸗ 
ge früher fallen — alſo am e ſchon 33 
Tage alt ſein. | 
Kalım Dies iſt halb wahr und halb falſch.— 
Wahr iſts, daß auch in d eſem zren Jahre der Neu⸗ 
mond wieder ır Tage fruher, alſo ben 30 Novem⸗ 
ber fallen wuͤrde — aber falſch it es, wenn Er 
f glaubt, 


— 


pu den Epackten oder dem Mondenzeiger. 81 

:: ³ A RERRERRENDEE ALDI eee 
Br daß der Mond dann am Neujahrstage 33 
Tage alt ſein wird. 

Aug. Warum denn nicht? In 2 Jahren waͤre 
er 22 Tage alt — in 3 Jahren müßte er doch alſo, 

am Neujahrscage, 33‘ Tage. alt ſein, denn 22 und 
1 1 macht ja 33. \ 

Kalm. Dies iſt alles richtig, aber der Mond 
kann nie alter werden als 3 0 Tage, denn laͤngſt 
alle 30 Tage haben wir ja einmahl Neumond, waͤh⸗ 
rend den 1 7 die wir vom 30 November big 
zum Neujahrstag haben, up alſo ua e 
Neumond ſein. 

Aug. Aber wenn? 

Kalm. Rechn Er nur 30 von 35 di ab, ſo wird 
Er s Kelch finden. f 

Aug. Je nun, 30 von 33 bleibt 3. 

Kalm. Richtig, alſo den Zten Tag vor'm Ne 
jahr würde es Neumond ſein, oder: der Mond wuͤr⸗ 
de in 3 Jahren, am Neujahrstage 3 Tage, in 4 
Jahren wieder 11 Tage älter — alſo 14 Tage, in 
fünf Jahren, wieder 11 Tage älter, alſo 25 Tage 
alt fein — u. ſ. w. Verſteht Er mich nun? 

Aug. Ei ich verſteh Sie nun gar wohl. 

Kalm. Wie alt würde nun aber der Mond in 
6 Jahren, wo er wieder 11 Tage früher flele, am 
Neujahrstage fein, w enn er in 5 Jahren 25 Tage 

alt waͤre? 
| Aug. Nur 6 Tage, denn 1 Fun we 25 macht 36, 
wenn ich nun 30 von dieſen 36 abziehe, ſo bleibt 6. 
* ö 3 * Kalm. 
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Kalm. Schön! mein lieber Aug uſt. Hier hab 
er ein Ver eichniß, aus dem er die ganze Sache deut⸗ 
lich ſehen kann, wie alt naͤmlich der Mond, von ei⸗ 
nem Jahre zum andern, am Neuiahrstage iſt.— 
Ich neh ne dabei an, daß er im erſt en Jahre, ok⸗ 
kurat auf den Neu; jahrstag fallt, alſo noch gar kan 
Alter hat, ſo iſt er a 


* am Neujahrstage, alt 

im 2 ten Jahre 11 Tage im ı ıten Jahre 20 Tage 
— zten Jahre 22 8 — 1 Tag 
— aten — 3 — [ 13den — 12 Tage 
— zien — 14 — IT Lab — A 
— sten — 25 — | — 15den — 4 — 
— ten — 6 — — 16den — 15 — 
Sten — 17 — [ 17den 26 — 
ien 8 den; 
A 1oden — 9 — | nigen 


Im 2 oſten Jahre faͤllt er dann wieder auf den Neu⸗ 
jahestag, hat alſo wieder einmahl gar kein Alter. 

Im 2ſten Jahre iſt er aber am Neujahrstage wie⸗ 
der 1 Tage, im 22 ſten 22 Tage alt u. ſ. w., wie 
fein Alter oben im Verzeichniſſe, vom Jahre zu Jab 
re, auf einander folgt. 


Aug. Aber was hilft mir's denn, wenn ich weiß, 


wie alt der Mond heuer, oder uͤbers Jahr, oder in 


2 — 3 Jahren am Neujahrstage iſt? 
Kalm Zum Kalender machen gar viel — denn 


diejenigen Tage, welche der Mond „am Neu- 


‚Pi 


ö . 
‘ En .# 


oder dem Monbenzsiger. m 88 
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jehrstage, alt iſt, nennt man eben den Mon- 
denzeiger, oder die Epackten, auf die Er fe 
lange neugierig geweſen iſt. — 


% Aug. Was? das wären die Epackten ? 


Kalm. Aufs Wort. — Wenn Er alſo z. E., 
höre, d 261788 im julianiſchen Kalender XXII, | 
im neuen aber Lil, die Epackten fuͤr dieſes Jahr 
geivefen find, fo heiſt das fo viel: Am Neujahrs⸗ ö 
tage 1788 war der Mond, nach dem alten Ka⸗ 
lender, 22 — nach dem neuen aber nur 3 Ta⸗ 


ge alt. nm 


Aug. Ach! ug über. die re Ich bab 
Wunder gedacht, was das für Dinge find Aber 
nun ſagen Sie mir doch, wie man durch dieſe Epack⸗ 
ten oder durch das Alter, welches der Mond am 
| Neujahrstage hat, die Mondenwechſel, durchs gan⸗ 
ze Jahr hindurch, und wie Sie mir ſchon einige⸗ 3 
1 mahle ſagten, auch das Oſterfeſt berechnen kann? 


Kalm. Beides auf eine ſehr leichte Art — dar⸗ 
zu hat man aber eine zer nothig die * ö 
zn geben will. 


Et 
N 


‚h 
4 
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88 Wie durch den Momderrigv 


Kalm. Steht Er, dieſe Tabelle enthaͤlt die 12 


Monathe, und ein jeder derſelben 2 Reihen Zah⸗ 


len — eine Reihe Deutſche, welche die Tage des 
Monaths anzeigen — und eine Reihe Lateiniſche, 
welche zur Berechnung der Mondenwechſel und des 
eee, durch die Epackten, dienen. 

Aug. Aber wie? das weiß der liebe Gott. 


Kalm. Auch Er ſolles den Augenblick erfahren: 


Die Epackten naͤmlich, die wir in einem gewiſſen 
Jahre haben, oder deutlicher — Das Alter, das 
der Mond am Neuf hrstage hat, zeigt mir, in 


dieſer Epacktentabelle alle Neumonde fuͤr dieſes 


Jahr. 

Aug. Wie ſo? f 

Kalm. Wie geſagt auf eine ſchr leichte Art, 
denn an allen denjenigen Tagen, neben welchen 
dieſe Epackte (oder das Alter, welches der Mond 
am Neujahrstage hatte) in der Tabelle ſtehet, ha⸗ 
ben wir in 58 7 Jahre, Neumond. 2 
Aug. O Das war BA viel! 


Ka Nl. 
Jahr neuen 1 Käfer XXIX. die Epackte, das 
heiſt: sr der Mond, am Neujahrstage dieſes 
Jahres 29 Tage alt, ſo fallen die Neumonde 
in dieſem Jahre auf alle diejenigen Monathsta⸗ 


z. E. fuͤr ein gie 


ge, neben welchen in der Epacktentabelle eine Ri 


XXIX. ſteht, alſo d. 2 Jan. d. 1 Febr. — d. 27 
März d. 1 April — d. 30 April — d. 30 
Mai — d. 28 Jun. — d. 28 Jul. — d. 26 

\ Aug. — 


die Mondenwechſel gefucht werden. 3% 
— — — 
Aug. — d. 25 Sept. — d. NN d 23 Nov. 
und den 22 December. 
Aug. So iſt das? ! 


Kalm. Ich darf alfo nur die Epackte eines af 
tes wiſſen, das heiſt: Es darf mir nur bekannt 
„ fein, wie alt der Mord am Neujahrstage dieſes 
Jahres iſt, ſo kann ich, augenblicklich, aus dieſer 
Epacktentabelle ſehen, an welchen Tagen, im Jah⸗ 
re, wir Neumond haben werden. Iſt z. E. die Epack⸗ 
te X, (der Mond alſo am 8 10 Tage 
alt,) fo fälle der Neumond, in dieſem Jahre, auf 
alle diejenigen Tage, neben welchen, in dieſer Ta⸗ 
belle „eine X. ſteht und jo injedem andern Falle. 
Aug. Ei das verſteh ich nun gar wohl, aber 
Dreierlei iſt mir in dieſer Tabelle noch dunkel. | 

Kalm. Was iſt das? 

Aug. Erſtlich, daß bei manchen Monathstagen, 
nämlich bei dem 1 Jan. — 31 Jan. — 1 März — 
31 Maͤrz — 29 April — 29 Mai — 7 Jun. at 

Jul. — 25 Aug. — 24 Sept. — 23 Oct. — 
Nov. und 21 December keine Zahlen, ſondern, fir 
jedem eine Null ſteht. 

Kalm. Des hat feine ſehr natuͤrliche Urſache — 
denn nicht wahr? Tenn der Neumond akkurat SB 
Neujahrstage fallt — fo hat er gar kein Alter? 

Aug. Nein. | 

„Kalm. Wir haben alſo in fo einem Jahre auch 

\ gar 


90 Weitere Erklaͤrung 
gar keine Epackte, und wird dies nun mit einer 
Null in der Tabelle ) ausgedruckt. 

Aug. Ha! ha! und an allen den Tagen, neben 
welchen in der Tabelle eine Null ſteht, haben wir 
alſo in ſo einem Jahre ebenfalls Neumond * 

Kelm. Richtig. 1 95 

Aug. Das zweite, weswegen ich Sie fragen 
wollte, iſt das — warum die lateiniſchen Zahlen, 
welche zur Berechnung des Neumonds, durch die 
Epackten, fur jedes Jahr dienen, in vei N 
Ordnung da ſtehen? 

Kalm. Auch davon ſoll Er die Urſache gleich ein⸗ 
ſehen. Nicht wahr? wenn ein Jahr XXIX. zur 
Epackte hat, der Mond alſo am Neujahrstage 


2 9 Tage alt iſt — fo haben wir den aten Januar 


ſchon wieder Neumond? 


Aug. Ja, denn älter als 30 1 bann be 


Mond ja nicht werden. 
Kalm. Es mußte alſo in der Tabelle 0 2 ten 
Januar XXIX. geiest werden — fo bald nämlich 


die Epackten den Tag des Neumonds richig an⸗ 


geben ſollten — Nicht wahr? 


Aug. Ganz natürlich. | 
Kalm Wenn nun ferner XXVIII. die Epakten 


des Jahrs, der 2 Mond alſo am Neujahrstage | 
25 Tage alt iſt, fo falle doch den zten Januar 


wieder ein Neumond — bei dem aten Jan. muß 
alſo 


In den Kalendern, gewohnlich burch ein Sternchen. 


der Epastentabee, AR m. * 
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alſo doch Ran in der debe eine XXVII. 


ſtehen? 4 
Aug. Freilich | 
Kalm. Oder wenn der Mond am Neujahr erf 


einen Tag alt war, ſo koͤnnte doch auch erſt in den 


letzten Tagen des Januars wieder Neumond ſein — 
die Epackte l mußte alſo auch, neben einem der ganz 
letzten Tage zu ſtehen kommen. Die Zahlen muß⸗ 
ten alſo in der Tabelle in elle e eh ii ar ! 


geſetzt werden. 


Aug. Nunmehro begreif ich das — aber no 
eins, und das iſt das Dritte, was mir an dieſer 


Tabelle noch dunkel iſt. Warum ſtehen neben man⸗ 
chem Monathstage, nämlich neben dem z ten Feb⸗ 


ruar — sten April — zten Jun. — 
Aug. — 29 Sept. — und 27 Nov. zwei 
lateiniſche Zahlen, da bos allen übrigen Monaths⸗ 


tagen, durchs ganze Jahr hindurch nur eine ſteht? 


Kalm. Dies hat die Urſache, daß dadurch 


die Dauer von einem Neumond bis zum andern 


einmahl auf 29, und das andre mahl auf 30 


Tage feſtgeſetzt wird. 


Aug. Warum aber das? 

Kalm. Wie Er ſchon ) weiß, ſo dete ei⸗ 
ganzer Mondenwechſel 29 und einen halben Tag. 
Keine halben Tage konnen nun in dem Kalen⸗ 
der ohnmoͤglich angegeben werden — Was that 

; man 


) Aus dem irden Geſprache. im aufe. Kalendermann. 


92 Weltere Erklaͤrung 
man alſo? — Man nahm wechſelsweiſe einen 
Mondenmonath zu 29 und den andern zu 30 gan⸗ 
zen Tagen an, und brachte dadurch ihre wahre 
Dauer, im Kolender ſo ziemlich ins Gleiche, die 
Epacktentabelle mußte alſo auch hiernach eingerichtet n 
werden. f b 

Aug. Sehr begreiflich. 

Kalm. Aus dieſer Urſache gab man daher, einem 
Mondenwechſel um den andern einen Tag zwei 
Zahlen zur Epacktenrechnung, warf dadurch gleich— 
ſam, (einen Mondenwechſel um den andern) einen 
Tag heraus, und brachte es dadurch dahin, daß auch 
die Tabelle, , wechſelsweis, einen Mondenmonath 
zu 29 und den andern zu 30 Tagen angiebt. 

Aug. Nun verſteh ichs. 


Aug. Vorhin haben Sie mir zwar geſagt, wie 
die Epackten mir, in der Tabelle, durchs ganze Jahr 
hindurch, die Tage des Neumonds anzeigen — aber 
woher weiß ich nun, was wir z. E. im Jahre 1799 
fuͤr eine Epackte haben werden, oder wie alt der 
Mond am Neujahrstage 1799 ſein wird? 

Kalm. Auch das iſt ſehr leicht, wenn Er das 

Täfelchen, das ich Ihm hier gemacht babe, sur 5 
nimmt. 


der Epacktentabelle. 98 
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Aug. Wieder ein kurioſes Ding. 

Kalm. Nichts weniger. Die deutſchen Nur 
mern ſind die goldne Zahl, die lateiniſchen aber die 
verſchiedenen Epackten, wie ſie bis en Jahre 1900 
zu der goldnen Zahl paſſen. 

Aug. Ich hab Sie dies mahl nicht verſtanden. 

Kalm. Nun ſo will ich Ihm die ganze Sache, 
und zwar durch etliche Beiſpiele, erklaͤren. Geſetzt, 
Er wollte, wie er vorhin ſagte, wiſſen: wie alt der 
Mond am Neujahrstage 1799 fein wird, oder: was 
wir 1799 für eine Epackte haben werden, (und 
nach dieſer die Mondenwechſel berechnen) ſo braucht 
Er weiter nichts zu thun, als die goldne Zahl für die 
ſes Jahr auszurechnen und das Tafelchen zeigt Ihm 

die Epackte dieſes Jahres den Augenblick. — 

Aug. Das waͤre auch viel! 

Kelm Probir' Er's einmahl. 

(Auguſt rechnet für das Jahr 1799 die goldne 

Zahl ſo aus, wie ihm (auf der 7 oſten Seite) gejagt 

worden iſt. 

Kalm. Iſt Er fertig? und was haben wir 179 9 
für eine goldne Zahl? 
Aug. Die 14. 
Hundertj. Kgl. 2 Kalm. 
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Kalm. Was ſteht nun im Taͤfelchen, neben der 

1 4, fuͤr eine lateiniſche Zahl? 
Aug. Die XXIII. | 

Kalm. Dies zeigt nun an, daß der Mond am 
Neujahrstage 1799, (nach dieſer Rechnung) 23 
Tage alt — oder: daß im Jahre 1799 die Epack⸗ 

e, XXIII fein wird. g 

Aug. Und wo nun in der Epacktentabelle (Sei⸗ 
te 84 und 8 5) eine XXIII ſteht, an allen den 
Tagen haben wir dann in dieſem Jahre Neumond. 
Nicht wahr? 

Kalm. Richtig. Mach Er gleich oe ein Erem- 
pel. Rechn' Er namlich aus, was wir 1824 für 
eine goldne Zahl haben werden. 

(Auguſt rechnet, addirt naͤmlich zu dieſer Jahr⸗ 

zahl noch Eins — dividirt dann dieſe Summe 

mit 19 und ſieht, was, bei dieſer Divifion 
uͤbrig bleibt — denn dies iſt die goldne Zahl 
dieſes Jahres) 

Aug. 1824 wird 1 die goldne Zahl fein. 

Kal. Ganz recht — Was ſteht nun aber nes 
ben der 1 im Taͤfelchen fuͤr eine Zahl? 

Aug. Gar keine — eine Null. 

Kalm. Und zeigt an, daß im Jahre 1824 der 
Neumond (nach dieſer Rechnung) akkurat auf den 
Neujahrstag fällt — daß der Mond alſo am 
Neujahrstage 1824 gar kein Alter, dieſes 
Jahr alſo die Null ) zur Epackte 7 wird. 

Aug. 
*) oder in den gemöhntichen 1 ein Sternchen. 


j 
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Aug An allen den Tagen, neben welchen, in 
der Spacktentabelle, eine Null ſteht, wird alſo in Dies 
ſem Jahre Neumond ſein. 

Kalm. Richtig. Dabei muß ich Ihm nun 
aber dies noch ſagen, daß nämlich die Neumonde. 
in der Natur, nicht immer genau, auf die 
naͤmlichen Tage fallen, wie fie in der Tabelle 
(Seite 84 und 85) angegeben werden — der 
Unterſchied betraͤgt bald 3, bald 2, bald einen 
Tag. Nehm Er einmahl den Kalender auf das 
Jahr 1795 zur Hand, ſo wird Ers den Augen⸗ 
blick ſehen. — In dieſem Jahre, iſt die Epackte 
IX,, es ſollte alſo nach der Epacktentabelle (Sei⸗ 
te 84 und 85) den 22 Jan. — den 20 Febr. 
22 Maͤrz — 20 April — 20 Mai — 
18 Jul. — 16 Aug. — 15 Sept. — 14 
Oct — 13 Nov. und 12 December Neumond 
ſein, denn neben allen dieſen Tagen ſteht ja in 
der Tabelle eine IX — nach dem Kalender 
fallen aber die Neumonde in der Natur den ze 
Jan. — vo Febr. — 21 März — 19 April 


— 18 Mai — 17 Jun. — 16 Jul. — 
14 Aug. — 13 Sept. — 12 Oct. — Ir 
Nov. und 21 Dec. — alſo bald einen, bald 


zwei Tage fruͤher als ſie die Epackten angeben. 
Aug, Auf die Are taugt ja auch dieſe Rechnung | 

nichts ? 
Kalm. Fürs gemeine Leben, und wenn Er die 
Neumonde — ganz genau wißen will, nichts, da 
Ge. hat 


96 Wie durch die Epackten izt 


hat Er recht, aber für die Kalendermacher if fie 
unentbehrlich. Ei 
Aug. Warum denn? a 
Kalm. Weil durch ſie allein, nunmehro, fuͤrs 
ganze deutſche Reich, das Oſterfeſt fuͤr jedes Jahr 
ausgerechnet wird. 


Aug. Und wie? W 5 


— —-¼½— — 


Kalm. Das will ich Ihm gleich ſagen. Wa⸗ 
durch die Feier des Oſterfeſtes beſtimmt wird, das 
weiß Er doch noch? 

Aug. Warum denn nicht? Durch den erſten 
Vollmond im Fruͤhjahre — denn den Sonntag 
nach denſelben haben wir allemahl Oſtern. 

Kalm. Richtig. | 

Aug. Aber wie erfahre ich nun, durch die Epack⸗ 
zen, ob dieſer Vollmond bald oder fpäter fälle? 

Kalm. Menn Er ſich dieſer Oſtermondstabelle, 
die ich hier für Ihn gemacht habe, bedient, fo iſt 

nichts leichter als dies. — 


2 


Oſter⸗ } 
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das Oſterfeſt ausgerechnet wird. 
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98 Wie durch die Epackten itzt 


Kalm. Wenn Er naͤmlich weiß, was fuͤr eine 
Epackte wir in einem gewiſſen Jahre haben, fo fieht- 
Er auch den Augenblick in dieſer Tabelle, auf wek 
chen Monathstage der Oſtermond faͤllt, und wenn 
Er von denjenigen Buchſtaben, welcher dabei ſtehet, 
bis auf den Sonntagsbuchſtaben des Jahres fort⸗ 
zaͤhlet, fo hat Er den wahren Oſtertag. . 
Aug. Sein Sie doch fo guͤtig und erläutern mir 
dies an einigen Beiſpielen. 

Kalm. Necht gern. Wir wollen l den 
Tag des Oſterſeſtes fürs Jahr 1796 ſuchen — 
Rechn' Er alſo erſtlich (auf die Art, wie ich Ihm 
Seite — geſagt habe) aus, was für eine Epackte 
wir 1796 haben werden. 

(Auguſt rechnet.) 

Aug, Die XX. 

Kalm. Richrig — Nun ſeh Er zweitens, was 
fuͤr ein Monathstag in der Oſtermondtabelle neben 
der XX ſteht! 

Aug. Der 24ſte Maͤrz. 

Kalm. Der Offermond wird alſo 1796 den 

> 4ften Maͤrz ſein.) Was haben wir ferner drit⸗ 
tens in dieſem Jahre fuͤr einen Sonntagebuchſta 


ben? 
Aug. 


*) Rn der Epacktentabelle, (Seite 84) ſteht die XX, 
naͤmlich bei dem ten März, der lite März it alſo, 
nach dieſer Rechnung, Neumond — der saſte März 
daher der 14de Tag des Mondes — oder Vollmond. 


7 


das Ofterfeft ausgerechnet wird. 99 


Aug. Wenn ich nicht irre, ſo haben wir 1796 
zwei Sonntagsbuchſtaben (denn es iſt dieſes Jahr 
ein Schaltjahr). — Namlich C. und B. 

Kalm. Ganz recht — hier kommts aber, (fo 
wie in jedem Schaltjahre) nur auf den letzten an, 
denn dieſer zeigt ja wie Er (von der Seite her) 
ſchon weiß, vom 24ſten Februar an, auf welche 
Monathstage die Sonntage nunmehro fallen. — 
Verſteht Er mich? 

Aug. Warum denn nicht? 

Kalm. Nun ſo ſehe Er denn viertens in der 
Sonntagsbuchſtaben-Tabelle (Seite 10) nach „ ne⸗ 
ben welchen Monathstage das Bzuerſt wieder 
nach dem 24ſten Maͤrz ſteht. f 

Aug. Neben dem 2 7ſten. 

Kalm. Der 27 Maͤrz iſt alſo ein Sonntag, und 
— wohlgemerkt — der erſte Sonntag nach dem 
erſten Fruͤhlingsvollmond, alſo nach dem, was 
ich Ihm ein ander mahl ſchon geſagt habe (Seite —) 
derjenige Sonntag, an welchem 1796 Oſtern gefei⸗ 
ert wird. 

Aug. Und das iſt richtig? 

Kalm. Ja — darauf kann Er ſich verlaſſen, 
denn auf dieſe Art wird nunmehro, im ganzen hei— 
ligen roͤmiſchen Reiche, das Oſterfeſt ausgerechnet — 
Probir' Ers gleich noch einmahl an dem Jahre 1795. 
Was haben wir erſtlich, in dieſem Jahre, fuͤr eine 


Epackte? 
G 4 Aug. 


\ 


* 
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— 


Aug. Wie ich ſchon vorhin (Seite 97) ausge- 
rechnet habe — die IX. ö 

Kali. Was ſteht nun zweitens, Kehr der 
IX, in der Oſtermondtabelle (Seite 97) fuͤr ein Tag? 

Aug. Der 4te April. 

Kalm. Den 4ten April haben wir alſo 1 85 
den erſten Vollmond, im Fruhjahre.) Meiß E 
ſchon drittens, was wie in dieſem Fahre fur 5 
nen Sonntagsbuchſtaben haben werden? 

Aug. Ja — das D. 1 

Kalm. Nan ſo zaͤhl er denn viertens bis auf 
dieſen Buchſtaben, (auf alle Tage einen gerechnet,) 
fort. Der 4te April hat, (wie Er ebenfalls aus 
der Oſtertabelle ſteht) ein C. g 

Aug. Je da iſt leicht zählen, wenn der te April 
Ein der Tabelle Seite 10) ein C. hat, ſo muß na⸗ 
gürlich der ste ſchon ein D. haben. 


Kalm. Da nun das D, 1795, die Sonntage 
angiebt — fo muß alſo der ste April ein See 
ſein. Nicht wahr? a n 

Aug. Ganz naturlich, und weil es der 15 
Sonntag nach dem Fruͤhlingsmond iſt, ſo wird 1 7 9 s 
an demſelben Oſtern gefeiert. 

Kalm. 


) In der Epacktentabelle ſteht die IX neben dem 2 

Marz — an dieſem Tage iſt alſo, nach dieſer Rech⸗ 
nung, Neumond — den 4 April, als den der 
Tag drauf, daher Vollmond 


das Oſterfeſt geſucht wird. 101 
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Kalm. Nun ſeh Er doch einmahl im 179 5ſten 
Kalender nach, obs auch eintrifft. 


Aug (thuts) Aufs Haar — warlich aufs Haar; 
Das freut mich. Denn nun will ich mir das Ver— 
gnugen machen, und den Oſtertag, wenigſtens auf 
100 Jahre hinaus, ausrechnen. 


Kalm. Recht fo — denn er übe ſich dadürch nicht 
nur im rechnen, ſondern macht ſich auch die Sache 
zugleich immer beſſer bekannt. Damit Er aber je 
derzeit ſehen kann, ob er richtig gerechnet hat, fo 
will ich Ihm hier ein Verzeichniß geben, in dem ich 
die Tage, an welchen Oſtern, vom Jahre 1795 an 
bis zum Jahre 1900 in ganz Deutſchland gefeiert 
werden wird, insgeſammt finden kann, naͤmlich: 
1795 d. 5 April 1809 d. 2 Aprilſ 182 3d. 30 Maͤrz 
1796d. 27 März 18 10d. 2 2 April] 18 2 4d. 1 8 April 
17 97d. 16 April 10 1 1d. 14 April. 18 2 5 d. 3 April 
1798 d. 8 April 18 12d. 2 9 Maͤrzl 182 6d. 2 6Maͤrz 
179 9d. 2 4Maͤrzſ 18 3d. 18 April] 18 27d. 15 April 
180 0d. f 3 April 18 14d 1oAprilſ18 2 8 d. 6 April 
1801 d. s April 18158d. 1 18 29d. 19 April 
18 02d. 18 April 18 16d. 14 Aprilſ 18 30d. 1 1 April 
18 03d. 10 April 18 17. d. 6 April, 183 1 d. 3 April 
1804 d. 1 April[18 18d. 2 2 März 18 328d. 2 2 April 
180 5d. 14 April) 18 19d 11 April] 1833 d. 7 April 
‚le 6 April] 18 20 d. 2 April! 1 8340.30 März 

38070d.29März| 18 2 1d. 22%Xpril| 18350. 19 April 
80D. 7 2ril 1822 d. 7 Aprilſ 1838 d. 3 April 
5 1837 


— 


niß über die Tage, an welchen Oſtern fallen wurde, 


— 


18 59d. 2 4 Aprilſe is 80d. 28 Maͤrz 
18388. 15 April 8 60 d. 8 Aprilſ 188 1d. 17 April 
183 9d. 31 März! 186 1d. 31 Mär; 18 82 d. 9 April 
18400, 19 April 186 2d. 20 Aprilſ 18 8 3d 2 5 März 
18 41d. 1 1 April 18 63 d. 5 April 18 8 4d. 1 3 April 


1837d. 2 6 Maͤrz 


1842d. 27 Maͤrz 18 64d. 2 7 März ı 885 d. 5 April 


18 43d. 16 April 18 65d. 6 April 8 86d. 2 5 April 


— — — — —ũz—AN— 


1 O2 Wenn das Diterfeft von 1 795 an, b. 19 00ꝛc. b 


1844 d. 7 April] 18 66 d. 1 April] 887d. o April 
1845d. 23 Maͤrz 18 67d. 2 April] 888 d. 1 April 


18 46d. 2 April 868d. 2 April 889d. 2 1 April 
1847 d. 4 April 869d. 28 Mary] 8 90 d. 6 April. 
1848d. 2 3 April 187 0d. 17 April] | 891d. 2 9 März 
1849 d. 8 April 1873 d. 9 April 892d. 17 April 
185 0d. 3 1 Marz 187 2d. 3 Maͤrzſr8 93 d. 2 April 
185 1d. 20 April 1873d. 3 April 894d. 2 5 April 
18 52d. 1 April) 1974 d. 5 April} 895d. 4 April 
185 3d. 2 7 März! 187 5d. 2 8 Maͤrz 1896 d. 5 April 
18 54d. 6 April 187 6d 16 April 18 97d. 1 8 April 
1855 d. 8 April 1877 d. 1 April 189 8d. 10 April 
18 5 6d. 2 3 Maͤrz 187 8d. 2 April 1899 d. 2 April 
18 57d. 1 2 April l ro aalih r9o0d.15 April 
185 8d. 15 April! 


Kalm. Das bir? ich mir aber aus, daß Er 


nicht eher in dieſes Verzeichniß ſieht, bis er jedes⸗ 
mahl mit dem Ausrechnen fertig if. 


Aug. Das will ich. 
Kalm. Hier hat er auch noch ein Verzeich⸗ 


wenn 


= 


Mievonı795bi81900Dftern fallen, wennꝛer oz | 


wenn der alte Palaeifste Kalender noch galtig 
waͤre. 


1795 d. I April 1 82 3d. 2 2 Aprifſ 1851 d. 8 Arpil 


17 96d. 2 0 April 1824 d. 6 2 3 8 52d. 309 Naͤrz 
1797 d. s Aprilf 82 5d. 29 März] 185 3d. 19 April 


17988. 28 Maͤrzſ 18 2 6d. 18 April 
17998. 17 Aprilf1827 d. 3 
1800 d. 8 April 182 8d. 2 5 März 


185 4d. 1 I- - 
185 5d. 27 Maͤrz 
185 6d. 1 5 April 


180d. 24 März]: 8290.14 April 1857 2. - 
1502d.13%prifl 8 30 d. 6 » = 8550.23 Märy 
18 03 d. 5 April[ 133 10.19 = 18 59d. 12 April 
18 04d. 2 4 Aprilf 832d. 0 1860 d. 8 
180585. 9 Aprill 1833 d. 2186 d. 23 
1806 d 1 April 18 345.2 2⸗ 862 d. 8 
18 07d. 14 835 d. 7 1863d.3 IMaͤrz 


1808 d. 5 Aprilf 8 36d 29 Maͤrzl18 64d. 19 April 
1809512 8 Maͤr 1837 d. 18 April 18 65 d. 4 Mär 
18 10d. 7 Apritz 1838 d. 318665. 27 


18 11 d. 2 >» J13390.2 6 März ı 86716 > 
18i2d.12= = |:S4od.14%Xprilf1 8680.31 = = 
18 13d. 138418. 30 Maͤrzſ 8 69d. 20 
18 14d. 2 Maͤrz 18 42d. 19 April 87 0d. 12 


18 15d. 18 April 843d. 11-187 1d. 2 8Maͤrz 
1816 d. 9 18448. 2 6Maͤrzf 187 2d. 1 6 April 
18 17d. 2 5 Maͤrz 845 d. 5 April 1873 d. 8 — 
18 18d. 4 Aprilf 1846 d. = - 


1819 d. 6 
18 20d. 2 8 Maͤrz 


182 1d. 10 April 


1822 d. 2 ⸗ 


187 4d. 3 1 Maͤrz 


18 47d. 2 3 Marz 187 5d. e 
18 48d. 1 876d. 1 — 


1877 . 279 5} tarz 


h e 11878d. 15 April 


4879 


U 
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1879 d. 1 April 1887 d. 5 April 189 4d. 17 April 
18805. 20„% 18885. 2 4 April 189 d. 2 April 
188 1d. 12 April 1889 d. 9 April 189 6d. 2 4Maͤrz 
188 2d. 28 Marz 1890 d. 4 April] 18 97d. 1 3 April 
18 83d. 47 April 1891dD. 211898 d. 5 April 
1884 d. 8 April 1892 d. 5 [199d 18 April 
1 eee 18 93d. 18 Marz 900 d. 9 April 
1886 d. 3 April ! 

Aug. Worzu braucht man denn aber die Feier 
des Oſter fettes nach dem alten Kalender noch zu 
wiſſen? Er gilt ja bei uns nichts mehr. 

Kalm. Er wird aber doch in unſern gewöͤhnli— 
chen Kalendern nebenbei immer noch fortgeführt! 

Aug. Warum aber? N 

Kalm. Weil, im gemeinen Leben, unter ans 
dern, manches Recht, noch nach demſelben ers 
erzieret wird. Die Herrſchaften ſetzten z. E. in al⸗ 
ten Zeiten, feſte, daß ihre Schaͤfer, bis zu den 
Georgentag, (das iſt bis zu dem 22 April) in 
jedem Jahre, die Wieſen aller ihrer Unterthanen, 
ungehindert behuͤten durften, fie verſchenkten naͤm⸗ 
lich (wie Er aus dem Frei- und Gleichheitsbuͤch⸗ 
lein“) wiſſen wird) unter andern, mit dieſer 
Bedingung, Guͤter und Grundſtuͤcken an die Bau⸗ 
ern, dadurch entſtand die ſogenannte Trifftgerech— 
tigkeit. Dies geſchah, zur Zeit des alten Kalen⸗ 
ders, und wird daher auch noch, in vielen Ge⸗ 


genden Deutſchlands, nach dem alten Kalender 


exerziert. 
Aug. 
*) iſt in allen guten Buchhandlungen in ganz 
* zu haben. 


4. 
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— 


Aug. Ja, wenn nun aber der julianiſche Kalens 
der, wie Sie mir ohnlaͤngſt (auf der — Seite) 
ſagten, bis 1799, 11 Tage und vom Jahre 
1800 an, 12 Tage zu lang iſt — , fo wird 
ja dies Recht, arch eigentlich Li oder 12 Tage 
zu lang exerziert? 

Kalm. Wenn Er nach unſerm Kalender, der in 
ganz Deutſchland gilt, gehen will, da hat er recht, 
denn wenn nach dem alten Kalender der Georgen— 
tag (der 2 2 April) iſt, fo haben wir ſchon bis 1799 
den zten und von 1800 an den 4ten May; unfer 
wirklicher Georgentag iſt dann ſchon vor 11 
oder 2 Tagen vorbei. — Allein jenes Recht ſchreibt 


ſich, wie geſagt, aus den Zeiten her, wo der alte 


Kalender galt, wird daher auch noch, wie mehrere 
andre, nach demſelben gebraucht. 

Aug. Aber unſre großen Buß- und Bettage 
ſchreiben ſich doch wohl auch aus jenen Zeiten her, 
wo der alte julianiſche Kalender galt, und werden 
itzt doch nicht mehr nach demſelben gefeiert, und das 
thaͤte doch warlich dem Landmanne nicht ſo vielen 
Schaden, als wenn sooo und mehrere Schaafe, 
im Fruͤhjahre 12 Tage länger als der Reichskalen⸗ 
der will, auf den Wieſen liegen, und das junge 
suffeimende Gras ruiniren. 

Kalm. Er hat kurioſe Einfaͤlle, ich weiß Ihm 
aber dabei weiter keinen Rath, als den zu geben, 
bitte Er feine gnaͤdige Herrſchaft, daß fie ihrem Schaͤ— 
fer befiehlt, ſich fernerhin auch, wie jeder andre 
Menſch, nach denjenigen Kalender zu richten, der 
5 in 
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in ganz Deutſchland gilt, oder nach Rußland 
zu ziehen, und dort eine Schaͤferei zu pachten. 

Aug. Warum denn nach Rußland? 

Kalm. Weil in dieſem Reiche der alte, (falſche) 
julianiſche Kalender noch gilt. Doch fuͤr heute ge— 
nug. 

— —— Cm —y—„—-——. 
Siebentes Geſpraͤche, 
in welchem erſtlich von der Indiktion, oder der Roͤmer 
Zinszahl gehandelt, und dann gezeigt wird, wie ein 
Kalender zu machen iſt. 

Kalm. Weiß Er, was wir nun noch übers Ka— 
lenderweſen miteinander zu ſprechen haben? 

Aug. Ach verſchiedenes — Sie haben mir z. E. 
noch nicht geſagt, was es mit der Romer Zinßzahl 
fuͤr eine Bewandniß habe. — 

Kalm. Richtig — es ſoll aber gleich geſchehen. 
Nicht wahr — itzt rechnen wir die Zeit, nach Jahr⸗ 
hunderten, und zwar von Chriſti Geburth an? 

Aug. Ja, und doch wohl deswegen, weil dies 
eine ſehr richtige und merkwuͤrdige Ereigniß für die 
Menſchheit war. | 

Kalm. Gar recht. Wir leben alſo, nach Die 
fer Zeitrechnung, itzt im 18den Jahrhunderte — 
denn wir ſchreiben itzt ja 1794, es ſind alſo nicht 
nur 17 volle Jahrhunderte — ſondern auch noch 
94 Jahre druͤber, ſchon vom 18den verfloſſen. 
Aug. 


oder der Römer Zinßzahl. 107 


Aug. Ja wohl. oh 

Kalm. Dieſe Art, die Zeit zu e ik 
ſchoͤn, aber doch lange nach Jeſu Geburth, ohnge— 
fahr um das Jahr 526, in der Shrifienheit erſt ein⸗ 
geführet worden. 

Aug. Ja nach was rechnete man denn ſonſt? 
Kalm. Ohngefaͤhr 753 vor Chriſti Geburth wur⸗ 
de die Stadt Rom gebauet — und, weil dies 
damahls eine ſehr wichtige Begebenheit war, ſo be⸗ 
rechnete man — (im romiſchen Reiche, und allen 
den Laͤndern, die zu demſelben gehoͤrten, oder ihre 
Verfaſſung nach demſelben eingerichtet hatten — al⸗ 
ſo auch in dem alten Germanien, oder Deutſchlan⸗ 
de) von derſelben an, die Zeit — ſagte: das und 
das, geſchahe in dem und dem Jahre, z. E. die Ge⸗ 
burth Jeſu im 15 3ſten Jahre, nach Erbauung 
der Stadt Rom — fo wie wir ſprechen: das und das 
paßirte in dem und dem Jahrt nach Chriſti Geburth. 

Aug. Das laß ich mir gefallen. 

Kalm. Ohngefaͤhr um das 313 Jahr, nach 
Chriſti Geburth, führte aber der Kaiſer Conſtan⸗ 
tin der Große, eine andre Zeitbeſtimmung ein. — 
Die alten Roͤmer (denen die alten Deutſchen in der 
Einrichtung ihrer Ver faſſung ſo vieles nachmachten) 
hatten namlich aller 15 Jahre eine gewiſſe anf- 
ſerordentliche Abgabe zu entrichten, und rechneten 
daher, unter andern, auch die Zeit von einer 
folchen Aventrichtung dieſer Abgaben bis zur 
andern. Wer z. E. dieſe Abgabe oder Zinfe 
Fi vorm 


1 


BB 
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vorh. | Jahre oder 2 Jahren gegeben, ſo war das 


heurige Jahr das erſte, oder das zte Jahr, nach 
der entrichteten Zinfe u. ſ. w. | 
Bug. Das laͤßt ſich hören. 


1 


Kalm Ohyngefaͤhr im Jahre 313, nach Chri⸗ 


ſti Geburth, fuhrte nun der Kaiſer Conſtantin der 
Große, dieſe Zeitrechnung von us zu 15 Jahren 
auch in Deutſchland ein — und nennte fo eis 


nen Zeitraum von 1s Jahren eine Indikti 


on — oder wie bei den Roͤmern — die Zinß⸗ 


zahl. Das Jahr 313 war das ıfle Jahr die⸗ 


fer neuen Zeitrechnung — die fogenannte Ra _ 


mer Sinßzahl, in demſelben alfo Eins — im 


andern — zwei, im dritten — drei, u. f. 


w. im funffehnden — funfzehn. 


Aug. Und nun giengs wieder von vorn an? 


Kelm. Richtig — das Jahr 328 war alſo 


wieder das ıfte Jahr dieſer Zeitbeſtimmung, name 
lich der zweiten Indiktion, das hies: der Roͤ⸗ 
mer Zinßzahl, war fuͤr dieſes Jahr wieder Eins. 
u. f. w. von 15 zu 15 Jahren. 

Aug. Eine kurioſe Zeitrechnung. 


Kalm. Sie dauerte auch nicht gar zu lange, 


denn um das Jahr 526 herum wurde, wie ges 


ſagt — eingeführet, die Zeit von der Geburt 
Jeſu an, nach Jahrhunderten zu berechnen. 
Man bekuͤmmerte ſich daher im gemeinen Le— 
ben, nach der Zeit auch nichts mehr um die 
Indiktion, es war gay; einerlei, ob man ef« 

| was 


4 


. 
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was davon wußte oder nicht — wenn man nur ange⸗ 
ben konnte — : das wievielſte Jahr — ein gewiſ— 
ſes Jahr nach der Geburth Jeſu ſei. 

a Je was macht denn, auf dieſe Art, das 

Ding noch in unſern Kalendern? Braucht man ſte 
denn etwa auch, wie z. E. die Cpackten paar Kalen⸗ 
dermachen ? ‘ 

Kalm. Gott bewahre, blos um der Herren Ju— 
riſten willen, muß dieſe Zeitbeſtimmung, noch in in 
ſre Kalender gefeger werden. 

Aug. Warum denn das? 5 
Kalm. Je wenn ein Kaiſerlicher Notarius, ) z. 
E. ein Teſtament machen will, und daſſelbe vor Ge— 
richten gelten ſoll, ſo muß er, unter andern, neben 
unſrer gewöhnlichen Jahrzahl, auch noch drunter ſe⸗ 

tzen — das wievielſte Jahr der Indiktion das 
Jahr, in welche m es geſchicht „ ſein wuͤrde, oder 
was die Roͤmer fuͤr eine Zinßzahl haͤtten — 
wenn dieſe Zeitrechnung noch gaͤlte. Das Jahr 
1794 würde z. E. das rate Jahr einer Indiklion 
ſein, oder: die Romer, 12 zu ihrer Zinßzahl ha⸗ 
ben, wollte nun ein Notarius, in dieſem Jahre z. 
E. ein Teſtament machen — ſo müßte er, wie ge⸗ 
ſagt, dies mit darunter ſchreiben -— ſouſt könnte 
| das 


4. 


y 


) Ein Rechtsgelehrter, der aus Kaiſeklicher Macht, die 
Befugniß hat glaubhafte Urkunden auszußellen „ z. E. 

“ Teſtamente zu machen. 

Hundert. Kal. En 


110 Von der Indiktion, 
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das Teſtament, den Augenblick, uͤber den Haufen 
geſtoßen werden. | wohn, 

Aug. Ueber das naͤrriſche Zeug. Aber wie weiß 
denn ſo ein Mann: das wievielſte Jahr einer In⸗ 
diktion, ein gewiſſes Jahr iſt — oder was die Roͤ⸗ 
mer, in demſelben, fuͤr eine Zinßzahl haben wuͤrden? 

Kalm. Er addirt zu derjenigen Jahrzahl, zu der 
er dieſes wiſſen will, erſtlich noch drei — und di⸗ 
vidirt dann dieſe Summe mit 15 — was uͤbrig 
bleibt, zeigt das Jahr der Indiktion oder die Zinß⸗ 
zahl an, welche die Roͤmer in dieſem Jahre haben 
wuͤrden — bleibt nichts übrig, fo iſt es die 1s ſelbſt. 

Aug. Wenn ich alſo die ſogenannte Zinßzahl 
zum Jahre 1794 berechnen wollte — ſo müßte ich 
demnach erſtlich 3 zu dieſer Jahrzahl addiren — 
dies wuͤrde 1797 machen, und dieſe Summe nun 
mit Is dividiren — — (er rechnet) — 15 in 
1797 habe ich 119 mahl und bleibt 12 dabei uͤbrig. 

Kalm. 12 zeigt alfo, wie ich Ihm ſchon vor— 
hin ſagte, den Herren Juriſten das Jahr der In⸗ 
diktion fuͤr dieſes Jahr. 

Aug. Nun, ich bin kein Juriſte, werde auch in 
meinem Leben keiner werden, mich alſo auch um die 
Römerzinßzahl nicht weiter bekuͤmmern. 

Kalm. Da thut er wohl dran — ich mußte aber 
davon mit Ihm ſprechen, damit Er erfuhr, was es 
damit fuͤr eine Bewandniß hat. Zum Gebrauche 
im gemeinen Leben ſind uͤberhaupt die Sachen, von 
dem wir zeither geſprochen n eigentlich gar 

nicht, 
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niche, fondern blos fuͤr die Herrn 5 
— ater zu wiſſen, wie und wozu fie gebraucht 
werden — dies ziert jeden vernuͤnftigen Menſchen. 

Aug. Zumahl faſt jeder Menſch — täglich mit 
dem Kalender zu thun hat — ich wenigſtens habe 
mich, in meinem Leben, ſchon tauſendmahl geaͤrgert, 
wenn ich im Kalender vom Sonntagsbuchſtaben — 
dem Sonnenzirkel, der goldnen Zahl, den Epackten 
und dergleichen las, und nicht wußte, was das fuͤr 
Dinge waren. 

Kalm Nunmehro, denk ich, fol Er dieſer Aer— 
gerniß uͤberhoben ſein. ö 

Aug. Ja wohl — wofür ich Ihnen zugleich den 
innigſten Dank abſtatte. 


Aug Sein Sie nur noch fo gütig und ſagen mir 
wie ein Kalender eigentlich gemacht wird. 

Kalm. Mit Vergnuͤgen. Wenn er itzt ſchon z. 
E. auf das Jahr 1795 einen Kalender machen woll— 
te — fo nimmt er erftlich 7 halbe Bogen Pa⸗ 
pier, legt fie in der Größe, wie die Kalender ge 
wohnlich ſind — und heftet ſie dann. 

Aug. Nun das iſt wohl das leichteſte dabei? 

Kalm Möglich iſts. Wenn dies geichehen, fo 
ſchreibt er zweitens inwendig über die linke 
Seite eines jeden Blattes, das Wort eines Mona— 
thes — auf das e Januar, auf das ate Jebru⸗ 
ar u. ſ. w. i 


# 
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Aug. Nun ja doch, auf 112 line Seite eines 
Blaktes den Namen eines Monathes. 


Kalm. Wenn dies geſcheher — ſo ſchreibet Er 
drittens, an der außerſten Kante, einer jeden 
ſolchen Seite, ſo viel mee als der M onath 
Tage hat — zu dem Januar 31 — zu dem Febr. 
28 — (in einem Schaltjahre 29) — Maͤrz 31, 
April 30 — Mai 31 — Jun. 30 — Jul. 31 
„ Aug. 31 — Sept. 30 — Oct. 31 Nov. 

30, und December 31 Tage. Wer 
Aug., Ales ſehr begreiflich. ; 

Kalm. Iſt Er damit fertig, ſo mu 6 er nun vor 

allen Dingen viertens, ſo wie ich Ihm neulich 
(von der roten Seite an) geſagt habe, ausrechnen — 
was wir in dieſem Jahre für einen Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben haben, und wenn er dieſen gefunden hat, 
fuͤnftens, zu allen den Tagen, neben welchen 
derſelbe in der Sonntags buch ſtaben⸗ Tabelle (Seite 
1 o) ſtehet, das Wort S Sonntag hin ſetzen, dann 
hat er das Jahr ſchon, und zwar richtig, in 85 
Wochen abgetheilet. a 

Aug. Wenn wir nun aber, wie im Jahre 1796 
zwei Sonntagsbuchſtaben, nämlich und B. haben? 

Kalm. Je nun, fo wird, bis zu dem 24 ten 
Februar, das Wort Sonntag, zu denjenigen Mo- 
nathstagen geſetzt, neben denen is der Tabelle (Sei⸗ 
te 10) der erſte, alſo ein C. ſtehet“— vom 25ſten 
Febr. an aber zu demjenigen, die in jener Tabelle 
/ | | (Sei⸗ 
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(Seite 10) mit dem letzten, alfo mit B . 
ſind. 

Aug. Ist befinne ich mich. Sie haben mir dies 
ſchon einmahl — (Seite 1315) geſagt. 
Kalm. Ganz recht. Nunmehro ſchreibt Er, 
ſeehtens, von einem ae zum andern die 
uͤbrigen Wochentage, in ihrer gewohnlichen Ordnung 
zu den ſaͤmmtlichen Monathstagen, vom 1 Jan. an 
bis zum 31 dahin zu und zieht dann ſieden⸗ 
tens laͤngſt dieſen Wochentagen, eine Linie herun⸗ 
ter. Wenn das bei allen 12 Monathen geſchehen 
iſt, — ſo ſucht Er achtens, auf die Art, wie 
ich Ihm geſtern (Seite 97) ſagte, den Oſtertag, 
und ſchreibt denſelben mit rother Dinte zu dem naͤm⸗ 
lichen Tage in ſeinen Kalender, den er verfertigen 
will. 

Aug. Alſo fuͤr das Jahr 1796 zu dem eren 
Marz? 

Kalm. Richtig. Hat Er das gethan, fo ſezt 
Er, ne untens, zu dem asflen December das 
Wort: Weihnachten, zu dem ıfien Sonntag vor 
chen vierter Advent, zu dem aten Sonn⸗ 
tag vor Weihnachten dritter Advent, ‚au dem Zten 
Sonntag vor Weihnachten, zweiter DÜ idrent, zu 
dem aten Sonntag vor Weihnachten erßer Advent. 

Ri dies geſchehen — dann ſchreibt er zehendens 

die beweglichen Site von Oſtern an — in der 
Ordnung zu jedem Sountage (oder wohin fie gehö- 
ren) — wie ich Ihm dieſelben halbagſt (auf der 

N Aten 
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4 f1ten Seite) angegeben habe, — von den Trinita⸗ 
tisſonntagen, fo viel als er — bis zum erſten Ads 
vent braucht. 

Aug. Ales ſehr naturlich. 

Kalm. Iſt dies vorbei, fo ſchreibt er, eilftens 
zu dem erſten Sonntag vor Oſtern, das Wort Pal⸗ 
marum, zu dem afen Judika — und fo weiter, in 
der naͤmlichen Ordnung, ruͤckwaͤrts, wie ich Ihm 
dieſelbe neulich (Seite 41) bekan nt machte — bis 

auf den Soantag Septuageſünaͤ, denn nun muß 

er zwoͤlftens, vom Jeſte der Erſcheinung Chriſti, 
bis hierher, noch ſo viele Epiphaniasf ſonntage ange⸗ 
ben, als er braucht — dann nimmt er dreizehn⸗ 
dens das Verzeichniß zur Hand, das ich Ihm über 
die unbeweglichen Feſte in jedem Jahre ohnloͤagſt 
gab — und ſchreibt ſie aus demſelben, an ſeinen 
gehörigen Ort, aber mit rother Dinte — da⸗ 
mit dieſe Tage ſogleich in die Augen fallen. 

Aug. Wo krieg ich nun aber die übrigen Namen 
her, die jeder Tag im ganzen Jahre hat. 


Kalm Darzu hab' ich Ihm hier 12 Monaths⸗ 
tabellen) verfertiget, in denen nicht nur für den neu⸗ 
verbeſſerten, für den gregorianiſchen und alten Ka⸗ 
lender, alle Namen angegeben ſind, die in jedem 
derſelben, jeder Tag hat — ſondern worinne Er 
auch durchs ganze Jahr hindurch den täglichen Auf⸗ 
und Untergang der Sonne — ſo wie die jedesmah⸗ 

lige 
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lige Tages- und Nachtlaͤnge finden kann. — Dies 
alles ſchreibt Er nun von Tage zu Tage, von Wor⸗ 
te zu Worte, in ſeinen Kalender ab — bemerkt 
dann noch die Vieh- und Jahrmaͤrkte — die Buß⸗ 
tage und dergleichen, ſo iſt ſein Kalender, wie Er 
ihn braucht, fertig. | 

Aug. Da fehlen aber noch die Mondenwechſel. 

Kalm. Wenn Er auch dieſe richtig in ſeinem 
Kalender angeben will, fo muß er ſich Bodens aſtro⸗ 
nomiſches Jahrbuch auf das naͤmliche Jahr, zu dem 
er den Kalender machen will, kaufen, denn darinne 
ſtehen ſie bis auf die Minute berechnet. s 

Aug. Was koſtet denn dieſes Buch? 

Kalm. Für 1 Thaler und s Groſchen, kann Erg 
in jeder Buchhandlung kriegen. 

Aug. Ei das iſt viel — und da s braucht man als 
le Jahre ein anders? i 

Kalm. Alle Jahre — damit Er dieſe Ausgabe 
aber erſpahren und die Mondenwechſel, doch richtig 
in feinem Kalender angeben kann, fo will ich Ihm 
von Jahre zu Jahre, und zwar immer ein Jahr 
voraus — dieſelben aufſchreiben und zuſchicken. 

Aug. Ei da thun Sie mir einen außerordentli⸗ 
chen Gefallen. 

Kalm. Ja, ia, er kann ſich drauf verlaſſen — 
und nicht nur die Mondenwechſel, ſondern auch die 
Beſchreibung und Abbildung der Verfinſterungen an 

| IA der 
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der Sonne und dem Monde, ſoll Er immer ein Jahr 
voraus, bet dieſer Gelegenheit mit erhalten. 15 

Aug. Nicht auch die O A x 58 95 
u. dergl., welche bei jedem Tage, in den gewöͤhnli⸗ 
chen Kalendern ſtehen. 

Kalm. Dieſe helfen Ihm ul denn wie Er 
ſchon weiß ), fo ſeyn dieſe Abkuͤrzungszeichen den 
Herrn Gelehrten, unter welchen Sternen der Mond 
an jedem Tage ſteht — das kann Ihm aber einer— 
lei ſein. 

Aug. Alſo meinen Sie, gehoͤren dieſe Dinge gar 
nicht in den Kalender? 

Kalm. In einem Volkskalender gar nicht, — 
zumahl, weil der Tauſende kaum weiß, was es mit 
demſelben fur eine Bewandniß hat, und ſich durch 
dieſelben bei der Naͤſe herum führen laͤßt. f 

Aug. Aber wie wirds denn mit den Purgier⸗ 
Schroͤpf-Aderlaßzeichen u. dergl.? 

Kalm. Die duͤrfen vollends gar nicht mehr in 

den Kalender gefest werden. Doch davon Muren. 


*) Es ſoll dies a der deutſchen Volkszeitung, die ich 
mit dem Anfange des 1795ften Jahres herausgebe - — 
jahrlich zur rechten Zeit geſchehen. 

*) Aus dem ipten Geſorach des aufrichtigen Kalender⸗ 
mannes. 
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Aug. Sie wollen alfo die fogenennten Erwaͤh⸗ 
lungen, namlich die . ＋ * 9% & * , u. ſ. 
w. ganz aus dem Kalender verbannet iffen ? 
Kalın, Ja — weil es nämlich laͤcherlich iſt, ſich 
nach dieſem Denge zu richten. Er erinnert ſich doch 
wohl, daß ich Ihm ſchon vor meiner Reiſe *) geſagt 
habe, wie dieſe Saͤchelchen in die Kalender kommen? 
Aug. Das wohl — aber es iſt doch gut, wenn 
jeder Menſch die Tage weiß, die zum Aderlaſſen, 
Paurgiren u. dergl. gut oder boſe find 
Kalm. Alle Tage im Jahre, vom ıffen Januar 
an bis zum letzten December, ſind zum Aderlaſſen 
gut, ſobald es fuͤr mich noͤthig iſt. So ſind 
aber auch im Gegentheile wieder alle Tage im Jah⸗ 
| re böfe, ſobald ich, an denſelben, ohne Noth 
Aderlaſſe, purgire, u. dergl. 
Aug. Das glaub ich ſelbſt. 
Kalm. Nun wenn Er dies glaubt, ſo wird 
Er auch den Augenblick einſehen, wie thoͤricht es 
it, in den Kalendern gewiſſe Tage im Jahre, als 
gut oder boͤſe, zum Aderlaſſen, u. ſ. w. anzuſe⸗ 
tzen, denn welcher Kalendermacher, ja ich will fa- 
5 5 gen: 


) Im ip ten Geſpraͤche des aufrichtigen Kalenderman⸗ 
nes. 
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gen: welcher Menſch auf Gottes Erdboden 
iſt im Stande, mir ein Jahr vorher zu ſa— 
gen: — an dem und dem Tage wird dein 
Koͤrper in ſolchen Umſtaͤnden ſeyn, daß dir 
ein Aderlaß noͤthig, alſo gut if, 

Aug. Das kann freylich kein Menſch. | 

Kalm. Es kann mir alfo doch auch wohl Fein 
Menſch die Tage im ee darzu aus eich⸗ 
nen. Ja, wenn der Menſch eine lebloſe Ma⸗ 
ſchiene waͤre, die, einmahl wie das andere, ih 
ren feſtgeſetzten Gang fortgienge, ſo koͤnnte man 
die Veränderungen, die in feinem Korper, von 
Zeit zu Zeit, vorgehen, eben ſo e ten, 
wie z. E. die Sonnen - und, Mondfinſterniſſe „f 
alſo auch in dem Kalender, wie dieſe vorher Alte 
zeigen, und dazuſetzen: ob ihm dabey Ale 


x 


Purgiren u. ſ. w. gut oder ſchaͤdlich ſey. So 


aber nicht, denn jeder Menſch geht, in der Welt, 
feinen eigenen Gang, jeder hat feine eigene Art 
zu leben — heute fehlt dieſer gegen die Regeln 
der Geſundheit, morgen jener gegen andre. — 
Heute iſt der ein Trunkenbold, oder aͤrgert ſich, 
oder erkaͤltet ſich, oder uͤberfrißt ſich — morgen 
ein anderer. Kann dies ein Kalendermacher vor⸗ 


ausſehen? Kann er alſo auch vorausfagen, was 


dieſem oder jenem heute oder möbgen, u nuͤtzlich oder 
ſchaͤdlich iſt? 

Aug. Ohniksglich. 

Kalm. Hat nicht ferner ein Menſch dieſen, ein 
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anderer jenen Koͤrperbau? Iſt nicht der eine fett, 
der andere mager? hat nicht der eine ein hitziges, 
der andere ein ſchlaͤfriges Temperament — Oder 
treiben denn alle Menſchen im Lande einerley Ge— 
werbe? oder kann denn der abgehaͤrtete Bauers⸗ 
mann eben ſo behandelt werden als der ſchwaͤch⸗ 
liche Profeßioniſte? der zarte Schneider eben ſo 
wie der handveſte Schmidt. 
Aug. Nein. 


Kalm. Nun ſo wird Er auch einſehen, daß es 
bloße Poſſen find, ſich nach den Zeichen im Ka- 
lender zu richten — denn der Kalendermacher kann 
ja von keinem einzigen Menſchen, den er nach da⸗ 
zu nicht kennt, wien, was für einen Körperbau 
oder Saͤfte er habe — wo es ihm heute fehlt, 
und wie er dabey behandelt werden muß. 

Aug. Da haben Sie vollkommen Recht. 


Kalm. Wie laͤcherlich iſts nun erſt, wenn in 
einem Lande, ſich vielleicht hunderttaufend Men⸗ 
ſchen hierinne nach Einen Kalender richten — 
95. taufend Mann davon find geſund, die uͤbri— 
gen aber leiden vielleicht an tauſenderlei Krankhei⸗ 
ten — haben tauſenderlei Temperamente — freie 
ben tauſenderlei Handthierung und dergl., wollen 
alſo auf tauſenderlei Art behandelt ſeyn; Wenn 
Sie nun aber heute z. E. alle Aderlaſſen, oder 
purgiren wollten, weil im Kalender ein gutes Zei⸗ 
chen darzu Künde? 
| Aug. 
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Aug. Da würden freylich die meiſten das 
Uebel aͤrger machen. 

Kalm. Ja wohl — unter 1000 wuͤrde viel— 
leicht einer ſein, der ſich dadurch nicht ſchadete 
— Einem kennte vielleicht dadurch beſſer Mer- 
den aber was find 999 gegen Einem? Iſt 
es daher nicht ſchlimmer, als wenn ein Land ſein 
Geld in das Lotts ſezt, wo unter 1000 viel⸗ 
leicht auch nur Einer gewinnt — ſobald ſichs 
nach dem Kalender eichtet, und nach demſelben 
Ader laͤßt, u. ſ. w. 2 Dort wird doch nur 
Geld verſpielet — hier aber ſtehet Geſund⸗ 
heit und Leben auf dem Spiel — aber welch 
ſchreckliches Spiel, wenn von 100 vielleicht 
999 verliehren, und — wohlgemerkt, Ge⸗ 
ſundheit, oder das Leben verliehren! 

Aug. Es waͤre daher ja wohl gut, wenn Fuͤr⸗ 
ſten und Obrigkeiten befaͤhlen, daß ales das Zeug 
gar nicht mehr in die Kalender geſetzt wurde. 
Kalm. Ei wohl — nur muß das Volk erſt 
wiſſen, warum dies geſchieht, ſonſt glaubts, 
es geſchehe ihm Unrecht. — Erzaͤhl' Er daher als 
len Leuten, was ich Ihm jetzt gejagt habe, und 
ich glaube gewiß, daß, wer Vernunft hat, ſich 
nicht mehr, in dieſen Stücken, nach dem Kalen⸗ 
der richten, a darüber murren wird, wenn fünf- 
tig keine & F und dergl. mehr hineinkommen. 

Aug. Woran kaun man denn aber ſehen, ob 
mes für Jemand heute nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſei, 
Ader zu laſſen, zu purgiren, u. ſ. w. 


Kalm. 
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Kalm. Daruber muß in jedem Falle der Dock 
tor und weiter kein Menſch entſcheiden. 

Aug. Man kann doch nicht über jede Kleinig⸗ 
keit zum Docktor laufen? 

Kalm. Nennt Er denn die Geſundheit Eine Klei⸗ 
nigkeit? Ei, ei Auguſt! wo denkt Er hin? Wenn 
Er ein kleines Loch in ſeinem Nocke ſpuͤhrt — 
laßt Er es fein, und großer werden, oder gleich 
wieder zumachen, ſo lange es noch klein iſt? 

Aug. Freilich, und, ſo meynen Sle, wuͤrde 
doch die Geſundheit weit eher verdienen reparirt zu 
werden, wenn fie einmahl, hier oder da, leide. 

Kalm. Ganz naturlich. 

Aug. Wäre es aber nicht beſſer, wenn ſich je⸗ 
der Menſch gleich ſelbſt zu helfen wuͤſte? 
Kalm. Da hat Er vollkommen recht, aber je⸗ 
dem Menſchen zu ſagen, wie er ſich in vorkom⸗ 
menden Fallen helfen koͤnne, dies iſt ohnmoͤglich, 
denn ich kenne doch manche Wit che „aber auf 
Gottes Welt keine ſo ſchwere, keine ſo verwickelte, 
als die Arzneikunſt, dieſe iſt einzig in ihrer Art, 
Theologie und Rechtsgelehrſamkeit, Ingenieur- 
kunſt und Himmelskunde find Kinderleicht gegen fie. 
Und wenn ich ihm mit der ganzen Arzneikunſt, mit 
allen Krankheiten, mit ihren eigentlichen Zufaͤl⸗ 
len und Gegenmitteln, ſo bekannt machte, daß 


er alles, wie fein Morgengebeth herſagen koͤnn⸗ 


te, ſo wuͤrde er doch keinen richtigen Gebrauch 


. davon machen konnen, wenn Er oder jemand von 


0 den 
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den Seinem von irgend einer Krankheit uͤberfal⸗ 
len wurde, und er noch nicht gelernt hatte, das 
Wahre von dem Falſchen, das Wirkliche von dem 
Scheinbaren zu unterſcheiden, denn es iſt nicht 
genug, daß man eine Krankheit kennt — nicht 
genug, daß ich weiß, wo es dem Menſchen fehlt, 
z. E. an der Lunge, ſondern ich muß auch die 
Urſachen wiſſen, warum es ihm bier fehler — 
und mich einzig und allein hiernach richten. Tau⸗ 
ſenderlei Krankheiten nehmen tauſenderlei Geſtalt 
an, ſo daß oft der geuͤbteſte Arzt nicht weiß, 
woran er ift. Ich ſehe es daher auch gar nicht 
gern, wenn Aerzte ſolche Schriften ſchreiben, 
woerinne fie ihre heilige Kunſt, jedermann mit⸗ 
the; en wonen, denn fie fihaden dadurch warlich 
ıo0omahl mehe als fie nutzen. Sie werden ge⸗ 
leſen, der Karzſichtige glaubt etwas von der Arz⸗ 
net unſt nunmehro zu verſtehen, kurirt in ſich und 
in andere hinein, und verdirbt oft in einem Ta⸗ 
ge mehr, als der geſchickteſte Arzt, mannichmal 
in einem Jahre, kaum wieder gut machen kann. 
Wenn ich daher zu Predigern oder Schulmeiſtern 
oder andern Leuten komme, und medizinifche Bis 
cher, bei ihnen ſehe, ſo moͤchte ich ſie ihnen al⸗ 
Iezeit aus den Haͤnden reißen, und ſagen: 
Schuſter bleib bei deinem Leiſten. 

Aug. Und pfuſchen doch " viele Leute in die 
Arzneikunſt. 


Kalm. Ja, wenn es nur den e im 
an⸗ 


/ 
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Lande, oder den Herren Advocaten, oder Pfar⸗ 
rern etwas ſchadete, fo wollte ichs keinem ra⸗ 
then, wenn er ſich zum Arzt aufwuͤrfe — denn 
ich wollte einmahl den Spektakel ſehen, wenn 
ſich ein Schinderknecht, oder ein Schaͤfer, 
oder ein Landknecht hinſetzen und den Amt⸗ 
mann machen, Gericht halten, und Kaufkon⸗ 
tracte beſtaͤtigen, oder ein Scharfrichter ſich eine 
Kanzel bauen lafſen und Fedier oder Beichte 
ſitzen wollte. — 

Aug. So ein Herr Afteramtmann oder Af⸗ 
terprediger koͤnnte immer ſehen, wo der Zimmers 
mann das Loch gelaſſen haͤtte, wenn er nicht 
ins Zuchthaus marſchiren wollte. ’ 

Kalm. Und ich ſtehe mit meinem Leben 2 85 
fuͤr: alle dieſe Leute wuͤrden durch ihre frevel⸗ 
haften Anmaßungen nicht ſo viel Unheil und Un⸗ 
gluͤck im Lande anrichten, als die vermaledeiten 
Quackfalber und Afteraͤrzte ſtiften. Ich bin 
kein Doctor, rede alſo gewiß nicht aus Par⸗ 
theilichkeit, ſondern aus Liebe zur Menſchheit 
und ſage es daher frei: Quackſalber, ſie 
mögen auch fein wer ſie wollen, find die ſchreck⸗ 
lichſten Menſchen in einem Lande, den bei 
Staupenſchlage verbothen werden ſollte, 
keinem Menſchen einen Tropfen Arznei zu 
geben. 

Aug. Und laufen doch fo viele, ja die mei⸗ 
ſten Menſchen bei den Krankheiten der Ihrigen 
zu Quackſalbern. 


Kalm. 
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Kalm. Weil dieſe Schurken dem Schwachen 
nach dem Maule reden, und aus gar vielen an⸗ 
dern Urſachen, die ich Ihm zu einer andern Zeit 
„), nach und nach, ſagen will. Wie thöriche 
fie aber dabei handeln? wird Er fühlen, wenn 
Er die Sache nur ein wenig überlegt — denn 
nicht wahr? Wenn dem Bauer ſein Kleid zer⸗ 
riſſen iſt, ſo traͤgt ers nicht zum Tiſcher, ſondern 


— —— — — 


zum Schneider — oder wenn ſeine Stiefeln Loͤ⸗ 


cher bekommen, ſo giebt er ſie nicht dem Schmid⸗ 
te, ſondern dem Schuſter — oder wenn das 


Schaar an ſeinem Pfluge ſtumpf iſt, ſo bringt 


ers nicht dem Zeugmacher, ſondern dem Schmidt, 
kurz Er, geht, in dieſem und jedem andern 


Falle des gemeinen del Reh Mi rechten 


Manne. — Nicht wahr is; 

Aug. Nicht anders. 

Kalm. Und wenn einmahl etwas an ſeiner 
Geſundheit, dem aͤdelſten Guthe ſeines Lebens 


auszubeſſern iſt — fo überglebt er fie nicht etwa. 
auch dem rechten Manne, ſondern Landſtrei⸗ 


cher en, oder dem Schneider, oder Schäfer, oder 
Landknecht, oder ſeines Gleichen — zur Ausbeſ⸗ 
ſerung. Glaubt Er wohl, 5 die Schildbuͤr⸗ 
ger ſo ſchildburgeriſch handeln? 
Aug. 


*) In der aufrichtigen deutſchen Volkszeitung, die 
auf allen Poſtaͤmtern in ganz Deutſchland zu 
haben ik, und — deren Einrichtung, in No. 9. 
des iſten Bandes des R. Anzeigers 1785 beſchrieben 
iſt. 5 
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Aug. Das weiß ich nicht — ſoviel kann ich Sie 
aber verſichern, es werde (welches ich nicht wuͤnſche) 
heute oder morgen jemand von den Meinigen krank — 
ich gehe zu keinen Quackſalber, fondern zu einem tuͤch⸗ 
tigen Arzt, denn wenns hernach auch fehl ſchlaͤgt, 
ſo hat man doch ein ruhiges Gewiſſen. — Stirbt 
aber der Patiente unter Pfuſchershaͤnden, ſo muß 
man immer denken: Du biſt doch wohl an ſeinem 
Tode ſchuld, denn wenn du nur zu einem rechten 
Manne gegangen waͤreſt, ſo wuͤrde er vielleicht ge— 
rettet worden ſein. Dies macht Vorwuͤrfe in dem 
Innern des Geiſtes, die ich um alles in der Welt 
nicht mag. N 

Kalm. Nun da handelt Er auch als ein vernuͤnf⸗ 
152 Menſch. 

Aug. Aber es paßiret einem Menſchen doch oft 
ſehr ſchnell etwas, und da iſts doch gut, wenn eis 
ner dem andern gleich, in der Geſchwindigkeit, ei— 


nen guten Rath oder ein Hausmittel empfehlen kann. 


Kalm. Da hat Er recht, denn es koͤnnen viel- 
leicht tauſenderlei Faͤlle vorkommen, wo Er jemand 
durch einen guten Rath helfen — ja vielleicht gar 
vom Tode erretten kann, aber verneinend muß dis⸗ 
fer Rath ſeyn. — | 

Aug. Wie verſtehen Sie das? - | 

Kalm. Er muß blos abrathen und zwar alles 
abrathen, wovon er überzeugt iſt, daß es ſchaͤdlich 


ſein würde — das aber, was dabei zu thun iſt — 


um Gottes willen, einem Arzte uͤberlaſſen. — Wie 
Hundertj. Kal. ee bald 
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bald konnte er nicht, z. E. in einer Uhr etwas ganz 


verderben — wenn ſie ſteht, und Er wollte ſich druͤ 


ber machen, und ſie repariren, wenn Er von der 
Uhrmacherkunſt nichts verſteht. Nicht wahr? 
ug. Da haben Sie recht. 10 1 

Kalm. Eine Uhr iſt aber noch lange kein Menſch — 
ihr Bau, und das, was ihr fehlt, Teiche zu ergrön⸗ 
den; aber Gott! was gehoͤret darzu, den Bau des 
Menſchen von Gliede zu Glide, von Faſer zu 
ſer kennen zu lernen? Was gehoͤrt darzu, mit 98 


Geſchaͤfte und Verrichtung einer jeden Faſer — ei⸗ | 


nes jeden Gefäfes bekannt zu werden — um zu fa- 
gen: da und da fehlts — und dann zu wiffen, wie 


dieſem Fehler beizukommen — Auguſt bedenk Ers — 


bei feinem beſten Willen — koͤnnte Er dadurch, 
wenn er jemanden etwas zu brauchen oder zu thun 
rathen wollte — den groͤßten Schaden anrichten — 
einen Menſchen durch feinen Rath ruiniren, und da 
wollte ich doch lieber ooo Uhren — als einen 
e zu Grunde richten. 

Aug. Ich auch — ich habe dieſe Sache in mei⸗ 
| em Leben nur noch nicht ſo überlegt. | 

Kalm. Nun fo überleg Ers nur fernerhin dach 
fleißig — und will Er ja einen Rath geben, ſo ſchraͤn⸗ 
ke Er denſelben nur aufs Eſſen und Trinken und die 
Pflegung des Kranken ein. — Laß Er — wenn 
es der Arzt nicht ausdruͤcklich erlaubt hat — 
| feinen Kranken Eier, oder Fleiſch und Fleiſchbrüͤ⸗ 
he Neuießen, kein Vier, Wein oder Brandwein trin⸗ 
ken, 
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ken, die Stube, in der er liegt, nicht zu ſtark heitzen 
oder beſtaͤndig verſchloſſen halten — ihn nicht zu 


ſehr in die Betten ſtecken geb Er nie zu, daß 
mehrere Kranke in einer Stube, oder wohl gar in 
einem Bette beifammen oder die Gefunden, bei ib: 
nen ſchlafen ſag Er's, daß nicht etwa der Urin 
oder der Stuhlgang in der Krankenſtube ſtehen bleibt 
— rath' er jedermann, daß der Kranke ja nicht et⸗ 


wa, erſchreckt FEW d fuͤrchten gemacht, — ge⸗ 


kraͤnkt, — geaͤrgert oder beſchaͤmet werde — denn 


dies alles hat, auf ſeine Herſtellung, den größten 


Einfluf — mehr rathe Er aber auch nie — alles 


uͤbrige, es heiße, wie es „ ee Er > 


Arzte. 

Aug. Sagen Sie mir nur aber — ob es denn 
fo viel auf ſich! hat — was ein Kranker ißt oder 
trinkt tele Leute glauben, das ſei eine rley — 


darauf komme gar nichts an. 

Kalm. Vater! vergieb ihnen — denn fie wiſ⸗ 
ſen nicht was ſie gla zuben, wenn ſie das glauben, 
indem nichts wichtiger iſt, als das — nichts groͤſ⸗ 
ſern Einfluß auf die Wiederherſtellung eines Kran⸗ 
ken hat, als dieſes. — Nicht wahr? — wenn 


ein Brandwelnbrenner Wachholderbeere — in ſeine 


Blaſe thut, fo wird er auch Wachholder brandew ein 
abziehen — das heiſt: derjenige Spiritus, den er 
mittelſt des Feuers, (durch den Blaſendeckel, die 
Roͤhren und das Kuͤhlfaß) hinuͤber treibt, in das 


daza beſtimmte Gefaͤß, wird nach Wachholder ſchmek⸗ 
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ken — er muß alſo auch mit W Wechelderther 
len angefuͤllt ſein. 

Aug. Ganz natürlich. | 

Kalm. Thut Er aber e oder ſonſt et⸗ 
was anders in die Blaſe, ſo wird er auch Kümmel 
oder andern Brandwein abziehen, deun das, was 
in die vor der Blaſe ſtehenden Gefäße übergeht, nimmt 
den Geiſt von dem an, was in derſelben iſt. Eben 
fo kommt mir's nun auch mit dem menſchlichen Koͤr⸗ 
per vor. Der Magen iſt, — daß ich mich ſo 
ausdruͤcke — gleichſam die Blaſe in demſelben, aus 
welcher das Blut und alle uͤbrige Saͤfte, durch die 
Verdauungswerkzeuge abgezogen werden. Was ich 
nun in den Magen hinein thue — das kommt auch 
aus demſelben wieder heraus — und unter die 
Lebensſaͤfte — dieſe werden damit vermiſcht. 

Aug. Das laͤßt ſich ſehr wohl segreif 

Kalm. Ich denk es auch — wenn nun aber, 
auf dieſe Art, Sachen durch den Magen unter die 
Nahrungs⸗ und Lebensſaͤfte, oder unter das Blut 
kommen, welche die Krankheit, in der ſich ein Menſch 
juſt befindet, naͤhren, oder ihre Kur hindern? 

Aug. Ja da iſts freilich ſchaͤdlich. 5 

Kalm. Und hat ſich alſo der Kranke hierinne 
vorzuͤglich nach den Vorſchriften des Arztes zu 
richten. 

Aug. Darf man denn dem Kranken auch keine 
Hausmittel geben oder anrathen? 

Kalm. Was nennt Er denn Hausmittel? 

Aug. Solche Sachen, die man ſogleich, in je⸗ 
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dem Hauſe, oder in jeder Wirthſchaft, bei der 
Hand hat, z. E. Hollunder- oder Fliedermus. 

Kalm. Wenn ein Arzt, ders verſteht, derglei— 
chen Sachen anraͤth, ſo hab' ich nichts darwider; 
ſonſt aber darf's kein Menſch thun — und wenn's 
der Kaiſer wäre, ſtell' er ſich einmal den Fall vor 
— Er haͤtte ſich den Magen ſo verderbt, daß 
Ihm weder Eſſen noch Trinken ſchmeckte, ſo kann 
Er nicht anders kuriret werden, als durch ſolche 
Mittel, welche die Unreinigkeiten und unverdauli⸗ 
chen Speiſen entweder durch den Mund oder den 
Stuhlgang fortſchaffen. 

Aug. Das glaub' ich ſelbſt. 
Kalm. Wenn Ihm nun aber — bei ſolchen 
Umſtaͤnden, ſtatt deſſen, ein guter Freund oder ein 
altes Muͤtterchen eine tuͤchtige Porzion Holunder⸗ 
oder Fliedermus (ein gewoͤhnliches Hausmittel) ein⸗ 
gäbe, — recht warm in feiner Stube einheitzte 
Ihn bis uͤber die Ohren, ins Bette ſteckte — und 
Er nun ſchwitzen muͤßte, wie ein Braten, — 
wuͤrden dadurch wohl die Unreinigkeiten und unver⸗ 
daulichen Speiſen, aus e Magen, un 
kommen? 

Aug. Ich weiß Be 

Kalm. Gewiß nicht, die Urſache ſeiner Un, 
paͤßlichkeit, würde alſo noch immer in feinem Koͤr⸗ 
per bleiben, Er denſelben, ohne Noth, geſchwaͤcht 
und durch den Gebrauch jenes Hausmittels Uebel aͤr⸗ 
ger gemacht haben. Durch jenes Schweißaustrei⸗ 

| 3 2 ben⸗ 


\ * 


4 


130 Was von n Hnusnire zu halten it. 


bende 9 1555 wurde Sein ſchon verderbner Ma— 
gen, nun auch noch erhitzt werden, und er ein Ma⸗ 
genfieber bekamen an dem ſchon viele Menſchen 
geſtorben ſind 3 
Aug. Das laßt ſich hören. 
| Kal, ene de weiden ae 
mittel, wenn fie neben den Arzneyen eines verſtän⸗ 
digen Doktors zug! | eich gebraucht werden — denn 
dieſer arbeitet, durch ſeine Mittel da⸗ jene dort hin⸗ 
aus. Hierdurch entſteht nun in der Natur des Kran⸗ 
ken, ein ordentlicher Kampf, der, wenn ſie nicht 
recht gut iſt, den Tod zu ſeinem gewohnlichen En⸗ 
de hat. — Tauſend, und abermahl tauſend Men⸗ 
ſchen werden auf dieſe Art, und überhaupt, durch 
Pfuſcherey, dem Tode muthwillig geopfert. Daß 
dies wahr ſei — will ich Ihm und dem deutſchen 
Volke, bei andern Gelegenheiten; *) durch Ber 
ſpiele handgreiflich darthun. 
Aug. Nun darauf freue ich mich. 75 
Kalm. Weil ich Ihm aber doch einmahl ausfuͤhr⸗ 
lichen Unterricht über das Kalenderweſen verſpro— 
chen habe, die Aderlaß-Purgier- und Schröpfzei- 
chen u. ſ. w. zu demſelben gehören, und man auf 
dieſe Sachen geleitet wird, ſo ſoll er auch über fie 
*) Ebenfals in der deutſchen Volkszeitung, Wem 55 
gleichen Exempel bekannt ſind, den bitte ich, ſo hoch 
ich nur kann, mir ſolche unter der Abdreſſe: An die 
Expedition der deutſchen Volkszeitung in Gerg, 
mitzutheilen, um das Volk wenigſtens aufmerkſam 
zu machen, auf dieſen Punkt. 
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Belehrung erhalten, und erfahren, was von Ader⸗ 
laſſen, Purgieren, u. ſ. w. uͤberhaupt zu halten iſt, 
erfahren, wenn eines oder das andre davon nuͤtz⸗ 
lich oder ſchaͤdlich iſt, aber nicht von mir, ſondern 
von einem meiner würdigſten Freunde, einem vor⸗ 
treflichen Arzte, der heute noch zu mir kommt, 
und vielleicht acht Tage bey mir bleibet. Dieſen 
will ich bitten, daß Er ihm das ſagt, was Ihm 
darüber zu wiſſen nörhig iſt. Komm Er nur mor⸗ 
gen früh um 9 Uhr zu mir. 


Aug. Mit dem Schlage, darauf koͤnnen Sir 


ſich verlaſſen. 


— 


Neuntes Geſpräch, 


zwiſchen einem Arzte und dem Auguf, über das 
a Aderlaſſen. ü 


* 
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de Ich bin ſchon da. er 

Kalm. Recht ſchön, denn daraus fehe ich, daß 
es Ihm um Seine Geiſtes⸗ Bildung ein Ernſt iſt. 
( Der Arzt tritt in die Stube), der Kalender⸗ 
mann geht auf ihn zu und ſpricht ) 
Kalm. Hier theuerſter Freund! haben Sie den 
Juͤngling, von dem ich Sie heute ſagte, daß er, 
neil dieſe Sachen einmal im Kalender ſtehen, ſo 
und 3 “ ger⸗ 


— 
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gerne wiſſen möchte, wenn es gut oder ſchaͤdlich ſei, 
Ader zu laſſen und dergleichen. Sein Sie ſo guͤ— 
tig und geben Sie ihm, wie Sie mir guͤtigſt ver 
ſprachen, einen kleinen Unterricht daruͤber, er ver⸗ 
dients. 

Arzt. Mit Freuden. 

Kalm. Um Sie dabei nicht zu ſtoͤhren, wil 0 
mich entfernen. 
(geht ab) 90 

Aug. Verzeihen Sie aber ja die Mühe, die ich 
Ihnen dabei mache. 

Arzt. Mir gereich dies zum größten Vergnuͤ⸗ 
gen. Heute wollen wir vom Aderlaſſen mit ein- 
ander ſprechen. 

Aug. Sie ſollen einen aufmerkſamen Schüler 
an mir finden 

Arzt. Das hab ich ſchon gehört. Doch zur Sas 
che. — So nöthig und heilſam das Aderlaſſen zur 
Erhaltung des Lebens in vielen Krankheiten iſt, To 
kraͤftig ſolches zur Verhuͤtung vieler Krankheiten 
und ploͤtzlichen Todesarten wuͤrkt, wenn es naͤmlich, 
mit Vorſicht, und zur rechten Zeit, unternommen 
wird, eben ſo ſchaͤdlich iſt es, in vielen Krankhei⸗ 
ten, und wenn es ohne Noth geſchieht. Das Adır- 
laſſen kann mich vom Tode erretten, oder auch gee 
gen eine Krankheit ſichern, kann mich aber auch in 
den Tod oder in eine ploͤtzliche und langwierige Krank— 
heit ſtuͤrzen. Manmuß alſo gar behutſam dabei ſein 

Aug. Das füllte man aber gar nicht denken, 
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denn die Barbierer und Bader find ja den Augen— 
blick mit dem Schnepper da/ wenn einem Menſchen 
etwas fehlet. 

Arzt. Leider iſts wohl wahr, und ein 1 
Beweis entweder von der Unwiſſenheit oder Geld— 
gierigkeit dieſer Leute. Ein aͤchter und dabei recht⸗ 
ſchaffener Wundarzt wird aber ſo etwas nicht thun, 
und, um ein Paar elender Groſchen dem Menſchen 
denjenigen Saft, den er zu ſeinem Leben ſo noͤthig 
hat, muthwillig verſchwenden. Denn er weiß, daß 
jedes Aderlaſſen, das ohne Noth geſchicht, 
ſchaͤd lich iſt. 

Aug. Warum denn? 

Arzt. Das will ich Ihm ſagen. Dabei muß 
ich Ihm aber erſt ſagen, warum man denn uͤber⸗ 
haupt Ader laͤßt. Dieß geſchicht naͤmlich bey ver⸗ 
nuͤnftigen Menſchen, in zweyerley Abſichten, ent: 
weder dadurch eine gegenwärtige Krankheit zu bes 
ben, oder einer bevorſtehenden vorzubauen. Ver⸗ 
ſteht Er mich? 

Aug. Ganz vollkommen. 

Arzt. In beyden Faͤllen hat nun der Arzt, wenn 
er ein Aderlaſſen verordnet, die Abſicht, theils die 
Blutgefaͤſe dadurch auszuleeren, die Bewegungen 
der Säfte zu veraͤndern, dieſelben abzukühlen, die 
häufigen Ausleerungen zu hemmen, und die Eipſau⸗ 
gung der ergoſſenen Feuchtigkeiten zu befoͤrdern, 
theils den Fluß der Saͤfte mehr von dem einen Thei⸗ 
le ab, und zu dem andern hinzuleiten u. ſ. w. 

| J 5 Aug. 
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Aug. Ja, du lieber Gott! von dem allen ver⸗ 
ſteht ja kein Menſch, ohne Arzneikunſt, etwas? 
Arzt. Und ſollte alſo auch kein Menſch, ohne 
hinlängliche Kenntniß der Arzneikunſt je eine Ader 
oͤfnen, zumahl die Leibesbeſchaffenheit des Mens 
ſchen, feine Krafte und viele andre Umſtaͤnde ein 
Aderlaſſen öfters verbiethen, ohnerachtet es, dem 
aͤuſern Anſehen nach, nothwendig zu ſein ſcheint. 
Selbſt der gelehr teſte und rechtſchaſſenſte Arzt, kommt 
‘öfters in die V zerlegenheit, daß er nicht weiß, ob 
er zu einem Aderlaſſen ſchreiten ſoll oder nicht. 
Aug. Das haͤtt' ich in meinem Leben nicht ge⸗ 
dacht. g 
Arzt. Es giebt wohl einige Hauptecgeln, 5 
auch dieſe ſind nicht ohne Ausnahme. So darf 
man z. E. einem Alten oder einem Waſſerſuͤchtigen 
der Regel nach, kein Blut weglaſſen, und doch 
kommen dem Arzte Faͤlle vor „ wo er's thun muß. 
Aug. Alles gut, dies lehrt, wie ſchwer es ſei 
zu beſtimmen, wenn das Aderlaſſen nöͤthig iſt, Sie 
ſagen mir aber noch immer nicht warum es ſo ſchaͤd⸗ 
lich it, wenn es zur Unzeit geſchicht. 
Arzt. Das will ich nunmehro gleich. Der menſch⸗ 
liche Körper beſtehet theils aus fluͤßigen, theils aus 
feſten Theilen. „Zu den feſten rechnen die Aerzte nun 
die Knochen, — Muskeln, — Nerven — Adern 
— Eingeweide u. ſ. w. Zu den fluͤßigen aber die 
Galle, den Milchſaft, (woraus das Blut berei⸗ 
tet wird) das Blut ſelbſt, u. ſ. w. Soll nun der 
| | | Menſch 
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Menſch geſund ſein ſo muß alles dieses il Blei 1 


te gegen einander ſein, es darf von keinem dieſer 
einzelnen Theile des Koͤrpers weder zu viel, 
noch zu wenig da fein, denn fo bald dies ge⸗ 
ſchicht, ſo geraͤth der Menſch in denjenigen uͤblen 
Zuſtand, den man Krankheit nennt, er wird krank: 
— Bin ich deutlich genug? . 

Aug. O ja, wollten Sie mir's ab 1 durch 
ein Beiſpiel erläutern, fo würde. ichs mit gehorſa⸗ 
men Danke, annehmen. f 

Arzt. Recht gern. Ich will annehmen Er brauch⸗ 
te, wie Er itzt iſt, um geſund zu ſein, 20 Pfund 
Blut — das heißt; es wären in Seinem Körper itzt 
20 Pfund Blut nothig, wenn es mit den übrigen 
Theilen im gehörigen Gleichgewichte oder Verhaͤlt- 
nife ſtehen ſollte. — Ich will auch annehmen, daß 
Er itzt, akkurat ſo viel Blut im Körper hätte, und 
er wollte nun, aus Spaß oder Gewohnheit 2 Pfund | 
davon weglaſſen, fo wurde ja jenes Gleichgewicht, 
auf dem Seine Geſundheit beruhet, aufgehoben, 
und dies Ihm Krankheit verurſachen 

Aus g. Ganz gut, aber unſer Herr Bader behaup⸗ 
tet, daß der Menſch das Blut, das er heute weg⸗ 
laſſe, in einigen Tagen ſchon wieder habe „ und auf 
der andern Seite, werden ia ſehr wenig Menſchen 
nach dem Aderlaſſen krank? 

Arzt. Was das erſte betrifft, ſo hat der Bader 
nicht Unrecht, die Natur erſetzt bei einem geſunden 
Meuſchen „ das erlockig, Blut bald wieder, und 
l dies 
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dies zwar, weil nach dem Aderlaſſen, bei ihm, der 
Appetit ſtaͤrker wird, die Ernährung des Koͤrpers, 
und alſo auch das Blutmachen, in demſelben, aͤuſ⸗ 
ſerſt geſchwinde gehet. Das wiederhohlte Ader: 
laſſen ſchaͤdet aber doch. x 
Aug. Wie fo denn? da die Natur das verlohr⸗ 
e Blut ſogleich wieder erſetzt? | 

Arzt. Weil dadurch die Natur zu uͤberfluͤßigem 
Blutmachen gereitzt wird. Die Natur wird naͤm⸗ 
lich, durch das oͤftere Aderlaſſen gleichſam daran ge⸗ 
woͤhnt, immer eine Porzion Blat bereit zu halten, 
um den Verluſt deſſelben von einem Mahle zum an⸗ 
dern wieder zu erſetzen — hierdurch kommt ſte 
nach und nach dahin, daß ſie zuviel Blut in dem 
Koͤrper vorraͤthig bekommt. — Dadurch wird nun 
jenes Gleichgewicht aufgehoben — hierdurch entſteht 
Uebelbefinden — dies verurſacht, der lieben Ge— 
wohnheit nach, ein neues Aderlaſſen, welches ei- 
nige Erleichterung giebt, die aber von kurzer Dau⸗ 
er iſt — denn bald iſt wieder zuviel Blut im Koͤr⸗ 
per, und hierdurch ein ae e Aderlaſſen noͤ⸗ 
hig. 

Aug. Sonderbahr. 

Arzt. Und verurſachet, daß ſo ein Menſch, vor 
der Zeit, alt wird, und Schwaͤche empfindet, die 
wieder andre Krankheiten z. E. Nervenzufaͤlle, Hy⸗ 
pochondrie, Mutternoth u. ſ. w. zur Folge hat, oder 
ihn weibiſch, und empfindſam macht, — bei jedem 
rauhen Luͤftchen ihn in den Pelz jaget, — beſtaͤndi⸗ 
ges 


lichen Geſellſch 


Vom Aderlaſſen. 137 


ges Reiſen in allen Gliedern oder einen unaufhoͤrli⸗ 
chen Schnupfen bewirkt — indeß andre zwar fett 
und aufgedunſten, am Koͤrper, aber dumm am 
Geiſte werden oder die Waſſerſucht bekommen. Denn 
das iſt gewiß: Ein jeder, der das Aderlaſſen 
misbraucht, bekommt ſeinen Theil je nachdem 
ſeine Lebensart und Leibesbeſchaffenheit dabei 
iſt. — Ach! beſter Auguſt! tauſend Menſchen 
ſchleichen, ſiech, kraͤnkelnd, elend einher, und bei 
den meiſten iſt (unter andern) muthwilliges Ader 
laſſen daran ſchuld. Zwar fühle der Menſch ſelten 
gleich nach dem Aderlaſſen Krankheit, aber Jahre 
lang hinterdrein kommt fie. — Heute leidet viel⸗ 
leicht mancher gute Menſch Pein — und der erſte 
Grand darzu iſt vielleicht ein unzeitiges Aderlaſſen, 
das ſchon vor Jahren geſchah. 

Aug. Auf dieſe Art richten aber die Baders 
und Barbiers er 1 e in der menſch⸗ 

an! 

Arzt. Ja wohl, und verdienen gebrandmarket 
zu werden, ſobald ſie einen geſunden Menſchen ei⸗ 
nen Tropfen Blut ohne Noth weglaſſen. 

Aug. Aber in Krankheiten iſt das Aderlaſſen 
doch nicht ſo ſchaͤdlich? 

Arzt. Wie man's nimmt, denn alles kommt auf 


Zeit und Umſtaͤnde an. 


Aug. Wie verſtehen Sie das? 
Arzt. Ich meine damit, daß es dabei auf die ge⸗ 
genwaͤrtige und vergangene Witterung, auf die ei⸗ 
gene 
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gene Natur der herrſchenden 7 isigen oder vorher⸗ 
gehenden) Krankheit, ſowohl, als auf die Lebens⸗ 


art, Sitten und Gebräuche, ja ſelbſt auf die Den⸗ 
kungsart der Menſchen ankommt, denn wie dieſe 
ſich aͤndern, oder geaͤn dert haben „ ſo muß ſich auch 
die e der Arzneiwiſſenſchaft ändern. 
Aug. Wer ſollte das denken! 
Arzt. Ja wohl! Die Hauptgrundſaͤtze der Arz⸗ 
neiwiſſenſcha ft bleiben zwar immer dieſelben, aber 


die Abaͤnderungen und Ausnahmen bei denſelben, 
werden immer mehr oder weniger. In einem Jah⸗ 


* 


re z. E. muß man faſt allen Kranken Blut weglaſ⸗ 
ſen, oder ſie purgi ieren, — im folgenden iſts juſt das 
Gegentheil — dies nun jedesmahl, in jedem Jah⸗ 
re, und zu jederzeit zu erforſchen, dies iſt eben die 


größte Kunſt eines Arztes, von der das Leben vieler 


genſchen abhangt. 

Aug. Ob ich dies gleich ſo ag betet, ſo 
ſagen Sie mir doch immer noch nicht, warum und 
wie denn das Aderlaſſen auch in e ſehr 


ſchaͤdlich werden kann? „N N 


Arzt. Dies will ich Ihm durch = Beifpiel bes 
greiftich machen. Geſetzt, Er haͤtte geſtern über 
Macht, und allerlei ſuͤße und ſauere Speiſen unter⸗ 
einander gegeſſen, Getraͤnke mancherlei Art getrun⸗ 
ken, und zwar ſo viel, daß Er, als ein ſonſt fried⸗ 
fertiger Menſch, Zaͤnkereien angefangen, und ſich 
dabei tuch tig geaͤrgert haͤtte. Vergangene Nacht uber 


hätte Er nun wenig, oder gar nicht geſchlafen, heu⸗ 


e 
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te fuͤhlte Er Kopfſchmerzen, Wallungen im Blute, 
Herzensangſt, und Muͤdigkeit in allen Gliedern: 
Kurz es waͤre Ihm miſerabel, und daͤchte ſich, wenn 
Er dies für Vollbluͤtigkeit hielte, mit einem Ader⸗ 
laſſen zu helfen. — Was wuͤrde da geſchehen? die 
Natur wuͤrde das Blut, das der Körper dadurch 
verlohren Hätte, ſo geſchwind als moͤglich, zu 
erſetzen ſuchen, und was ſie darzu brauchte — 
nehmen wo ſie es ine h Verſtehl Er 
N 
Aug. Vollkommen. a 
Arzt. Gut — hierdurch würde es nun vo ges 
ſchehen, daß ſehr viele grobe, und noch unverdaue⸗ 
te Sachen, aus Seinem verdorbenen Magen, mit 
in das Blut uͤbergingen — Sachen, welche Seine 
Natur, wenn Sie ihre gehörige Zeit darzu gehabt 
haͤtte, entweder beſſer verarbeitet oder durch die ge⸗ 
wöhnlichen Wege, als ſchaͤdlich, fortgeworfen haͤtte⸗ 
Aug. Auch dies laͤßt ſich ſehr wohl begreifen. 
Arzt. Ich denk es auch, daß Er aber dabei ei⸗ 
nen doppelten Fehler begangen haͤtte, wird er eben 
fo leicht einſehen, denn erſtlich hatte Er dadurch 
das gehoͤrige Gleichgewicht zwiſchen den feſten und 
fluͤßigen Theilen in Seinem Körper, ohne Noth, 
aufgehoben, und zweitens Gelegenheit gegeben, 
daß Sein Blut verderben „und Er Seine Geſund⸗ 
heit, auf irgend eine let, untergraben wuͤrde. 
Haͤtte er aber, ſtart 0 Aderlaßſens „ein Brech⸗ 
oder e genommen, ſo wuͤrde, auf der 
is 
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einen Seite, Sein Uebelbefinden dadurch gehoben 
worden fein; Er auf der andern, aber auch Sein 
Blut, und zwar Sein gutes Blut behalten, und 
den Körper nicht unnoͤthig geſchwaͤcht haben. 

Aug. Das waͤre alſo ein Fall, wo man nicht 
Ader laſſen duͤrfte! 

Aug. O! derer giebts tauſende — wo es eben 
ſo ſchaͤdlich, und vielleicht noch ſchaͤdlicher, als in 
dem itzt erzaͤhlten Falle ſein wuͤrde. Aber was wird 
er dazu ſagen, wie ich Ihm verſichere, daß dem— 
ohnerachtet, bei dem itzt erzaͤhlten Falle, Umſtaͤn⸗ 
de eintreten koͤnnen, wo ein Aderlaſſen — oft mehr⸗ 
mahls wiederholet, — noͤthig iſt. | 

Aug. Das waͤre doch erſtaunend! du lieber 
Gott! wer kann denn darinnen aber klug werden? 

Arzt. Der Arzt — und weiter kein Menſch 
— drum ſollte ſich aber auch kein Menſch weiter 
unterſtehen, weder einen Gefunden, noch einen Kran⸗ 
ken zum Aderlaſſen zu bringen, als der Arzt. 

Aug. In welchen Fällen ergreift nun aber der 
Arzt eigentlich dieſes Mittel? af. 

Arzt. In mehrern, vorzüglich aber bei Voll- 
bluͤtigkeit, Entzündung dieſes oder jenes Theils des 
Körpers, bei Schwangerſchaften und andern Um⸗ 
ſtaͤnden, oder wenn es die eigene Beſchaffenheit des 
Blutes fordert. 5 
Aug. Da merk ich wohl, das koͤnnen Sie mir 

ohnmoͤglich alles erklaͤren, aber das moͤchte ich doch 
wiſſen, worinne eigentlich die Vollbluͤtigkeit ber 
RT fies 
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ſtehet, und woran man fie erkennrt, denn das Kla⸗ 
gen daruͤber iſt ja faſt allgemein. 

Arzt. Wenn ein Menſch, in Abſicht der üß- 
rigen Theile ſeines Koͤrpers zu viel Blut hat, ſo 
heiſt dies: er iſt vollbluͤtig. — Er hat mehr Blut 
als er haben ſollte, wenn in Minen Korper alles 

im 5 ſeyn ſollte. a 

Aug. Je da darf man ihm ja das, was er zu 
viel hat, weglaſſen „ ſo iſt das Gleichgewicht ja 
hergeſtellt! 

Arzt. Auf der einen Seite kann man dies nur 
nicht fo genan abmefſen; aber wenn dies auch moͤg⸗ 
lich waͤre, ſo wuͤrde ja die Natur, wie ich Ihm 
vorhin ſchon ſagte — das verlogrne Blut aufs 
eiligſte wieder zu erſetzen ſuchen, und noch darzu, wie 
Er auch ſchon weiß, durch ſchlechteres Punt zu 
erſetzen ſuchen. 

Aug. Auf dieſe Art iſt aber ein volblütiger | 
Menſch warlich übel dran. Laͤßt er nicht Ader, ſo 
kann dies ihm Krankheit oder wohl gar einen ploͤtz⸗ 
lichen Tod zuziehen, laͤßt er aber Ader, ſo mindert 
Er nicht nur feine Vollbluͤtigkeit nicht, ſondern 
verdirbt ſogar noch obendrein ſein Blut. — Was 
foll nun fo ein Menſch aber eigentlich anfangen? 

Arzt. Sich ohne Aderlaſſen von feiner Voll⸗ 
Blutigtei: erloͤſen. 

Aug. Wie denn ſo? i 

Arzt. Wenn er das meidet, wodurch die Vol⸗ 
waer in ſeinem Korper entſteht. 

Kundertj. Kal. K Aug. 
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Aug. und das iſt? | 
Arzt. Mancherley. Z. E. Häufige und leicht 


verdauliche nahrhafte Speiſen — dergleichen Ge— 


traͤnke, bei einer guten Verdauung, oder wenn er 
oft und nicht viel auf einmahl ißt, — ſorgenlos 
ohne Kummer, Mee oder andre Leidenſchaf⸗ 
ten lebt. Dies alles verurſachet, daß wir mehr 
Blut im Korper bekommen, als wir haben ſollten. 
Was nun dieſem allen entgegen ſteht, z. E. wenig 
und harte Speiſen, Unruhe u. ſ. w. vermindert 
oder verhuͤtet die Vollbluͤtigkeit. Geb' er einmahl 
Achtung, wie vollbluͤtig und korpulent der Bauer 
wird, wenn er ſich zum Pachter oder Wirth empor 
geſchwungen hat, und dabei ruhig und ſorgenlos le— 
ben kann! Sieh' Er aber auch auf der andern 
Seite, wie mager und elend der von Geſundheit 
bluͤhende Pferdeknecht wird, wenn ihn eine Herr— 
fchaft etwa zum Bedienten macht. Taͤgliche Unru⸗ 


he bis in die ſpäte Nacht, Aergerniß mit ſeinen 


Kameraden, und Leidenſchaften aller Art, verwi— 
ſchen das ſchoͤne Roth von ſeinen bluͤhenden Backen, 
indem ‚fie dieſelben dafür, mit erdfahler Farbe 
fisersiehen, — Zum Beweiſe, daß das Spruͤch⸗ 
wort: — Ruhe nährt — Unruh ver 
zehrt — auch im mediziniſchen Sinne vollkom. 
men wahr iſt. 
Aug. Alles richtig. 
Arzt. Wer alſo Anlage zur Bofblärigtel ſpuͤrt 
(oder aus einer unruhigen und magern Lebensart, 
in 
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in eine ruhige gute verſetzt wird) der genieße des Gu⸗ 
ten nicht zu viel, fondern gehe halb geſaͤttiget vom 
Tiſche, — ſtehe fruͤh auf — lege fi ſich ſpaͤte nie⸗ 
der — mache ſich fleißig Bewegung — trinke kein 
dickes und jlarfes Vier, ſondern Waſſer mit Zitro⸗ 
ne oder Weinſteinrahm, *) ſo werden alle Befchwers 


den der Vollblürigkeit langſam verſchwinden, und 


im Blute doch e „ wie beim Aderlaſſen geſchicht, 
verdorben werden. 

Aug. Sein Sie nun aber auch ſo guͤtig und 
ſagen mir: Woran man es denn eigentlich ſieht, 
daß man vollolürig it — oder zu viel Blut 
hat? 

Arzt. Um dies richtig entscheiden zu koͤnnen, muß 


man auf den vorigen Zuſtaud feiner Geſundheit ſe— 


hen, und Achtung geben, ob man itzt Beſchwerden 
hat, die man ſonſt gar nicht kannte, z. E Schwin⸗ 
del und Ohrenbrauſen bei vollen Adern — eine 
gewiſſe Schwere in den Gliedern — ein langer, 
aber daber unruhiger, und von aͤngſtlichen Traͤumen 
unterbrochner Schlaf, — Ermuͤdung bei der ges 
ringſten Anſtrengung — M Herzklopfen, Ohnmach⸗ 
ten, und Aengſtlichkeit bei plötzlicher Veraͤnderung 
der Waͤrme und Köfte — Jucken auf der Haut, 
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*) Denſelben kann man in jeder Apotheke ſehr wohl⸗ 
feil bekommen — und wird fo viel davon unter das 
Waſſer gethan, daß dadurch ein gelindes Laxieren ent⸗ 
Beht. Daß durch das Laxieren aber die Vollbluͤtigkeit 
ver huͤtet wird: — davon im Kapitel: vom Purgieren. 
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— Blutgaͤnge mancherley Art, wenn ſie mit Er⸗ 
leichterung verknuͤpft ſind. — Dies alles kann ein 
Beweis von Vollbluͤtigkeit ſein. 


Aug. Nun ſo weiß man ſich doch zu helfen. 

Arzt. Nur nicht zu geſchwinde, denn alle dieſe 
itzt beſchriebenen Fälle koͤnnen auch von ganz andern 
Urſachen herruͤhren, koͤnnen auch bei ganz andern 
Krankheiten vorkommen, z. E. bei Verkaͤltung, 
Schnupfen u. ſ. w. wo das Aderlaſſen oder eine 
Aenderung Seiner Lebensart ſehr ſchaͤdlich ſein wuͤr⸗ 
de. Erinnert Er ſich nicht mehr des Beiſpiels, das 
ich Ihm vorhin ( auf der 138ſten Seite) gab? 

Aug. Warum denn nicht. ; 

Arzt. Es iſt daher ganz unleugbar, daß es Auf 
ſerſt ſchwer fälle, daß viele mediziniſche Kenntniſ⸗ 
je darzu gehören, wenn man über dies alles, rid)- 
tig beſtimmen will. — Da nun dieſe kein Quack⸗ 
ſalber, kein Bader und Barbier gewoͤhnlich hat, ſo 
ſollte ſie auch kein vernuͤnftiger Menſch daruͤber ent⸗ 
ſcheiden laſſen. — Dies allein kann und ſoll der 
Arzt. Fragt Ihn alſo kuͤnftig jemand: wenn es 


rnuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſei Ader zu laſſen ? ſo 


antworte er nur: — Sobald es ein verſtaͤn⸗ 
diger Arzt anordnet oder verbiethet. 

Aug. Es kann doch aber wohl Falle geben, wo 
es keinen Aufſchub hat, ſondern darauf ankommt, 
daß das Aderlaſſen ſo gend als moͤglich ge⸗ 
. Ä 
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Arzt. Ja, z. E. bei Schlagfluͤſſen, Wigger 
oder Blutſpeien, Unrichtiggehen und dergl. Treten 
nun ſolche Umſtaͤnde fo plotzlich ein, daß darüber nicht 
erſt ein Arzt zu Rathe gezogen werden kann — ſo 
mag es erlaubt ſein, ſo gleich etwas Blut wegzulaſ⸗ 
ſen, aber gleich darauf muß nun, in der groͤßten 
Eile, zum Arzte geſchickt, dieſem alles erzaͤhlt, und 
ſein Rath befolgt werden. Doch fuͤr heute genug — 
Morgen wollen wir vom Schroͤpfen mit einander reden. 


nn 
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Zehendes Geſpraͤch, 
in welchem vom Schroͤpfen gehandelt wird. 
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Aug. Sie find alſo auch wohl kein Freund vom 
Schroͤpfen? 

Arzt. Wie Ers nimmt — wenn das Schröpfen 
noͤthig iſt, ſo bin ich ein Freund davon, ſonſt ganz 
natürlich — nicht. 

Aug. Aber es kann dies doch wohl nicht ſo viel 
ſchaden als das Aderlaſſen, wenns auch einmahl zur 
Unzeit geſchicht? 

Arzt. Im allgemeinen nicht ſo viel — doch kann 
man dadurch das Gleichgewicht zwiſchen den fluͤßi⸗ 
gen und feſten Theilen im menfchlichen Körper eben 
ſo webt ſtoͤhren, als durchs Aderlaſſen, dadurch den⸗ 
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ſelben zu mancherlei Beſchwerden muthwillig und uns 


wißſend vorbereiten, und alſo auch in dieſer Nuck⸗ 


ſicht gar ſehr ſchaden. 

Aug. Aber unſer Bader fogt doch: das Blut, 
das durch das Schröpfen wegkaͤme, haͤtte mit dem 
übrigen Vlute, im Korper, gar keine Gemeinſchaft, 
ſondern befinde ſich nur zwiſchen der Haut und dem 
Fleiſche, und es waͤre ſehr gut, wenn es mannich⸗ 
mahl wegfame. 

Arzt. Dies iſt freilich die Sprache der gewöhn— 
lichen Bader und tauſend andrer Menſchen, melche 
dieſen nachbeten, ohne zu wiſſen, was denn an die⸗ 
fee Sage eigentlich wahr oder falſch iſt. 

Aug. Nun fo fein Sie fo guͤtig und belehren 
mich eines Beſſern daruber! 


Arzt. Recht gern. — Alles Blut im Körper 


der Menſchen ſowohl als im Koͤrper aller Thiere, 
laͤuft durch hole Kanäle, oder Rohren, die wir Adern 
nennen. Die großen Adern kann man, wie z. E. 
die da, auf meiner Hand, deutlich ſehen, die klei— 
nern und immer kleinern aber nicht — theils weil 
fie zu tief liegen, theils zu niedlich fein — fei⸗ 
ner als das zarteſte Haͤrchen find. — Nur da, 


wo ihrer recht viele dicht neben einander liegen und 


die Haut recht duͤnne iſt, ſieht man das Blut aus 
ihnen, wie z. E. in den Lippen durchſchimmern. 
Aug. Alſo kommt das fchöne Roth unſrer Lippen 
von den vielen Haaraͤderchen, die in denſelben lie⸗ 
gen, oder Wee von dem Blute ber ‚ das aus 


den⸗ 
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denſelben, durch die zarte Haut derſelben durch⸗ 
ſchimmert? 

Arzt. Richtig. Dergleichen feine Aederchen ſind 
nun aber durch den ganzen Körper, alſo auch, und 
vorzüglich, durch die Haut deſſelben verbreitet. Hackt 
nun der Bader, mit feinem Schroypfſchnaͤpper über 
das Kreutz und die Quere in die Haut hinein, fo 
zerſchneidet er dadurch eine Menge ſolche Aeder— 
chen — wodurch denn ganz natuͤrlich ein ſtarkes Blu⸗ 
ten entſtehet. 

Aug. Auf die Art kommt aber doch nur das 
Blut weg, welches ſich in der Haut befinder ? 
Arzt. Nichts weniger, denn, ſo wie in unſerm 
Bache das Waſſer nicht ſtille ſteht, immer fließt, und 
das abflieſende, immer wieder von dem nachkom⸗ 
menden erſetzt wird, ſo iſts auch mit dem Blute im 
menſchlichen Korper. — Das Blut, das itzt mei 
ne Lippen roth machet — iſt's in einem Augenblicke 
ſchon nicht mehr, ſondern wieder anders da, welches 
dieſe Rothe verurſachet, ’ denn ein jeder Tropfen 

lut unſers Korpers, iſt in einem beſtaͤndigen 
Laufe. N 

Aug. Wie geht das aber zu? 

Arzt. Dies bewuͤrkt das Herz im menſchlichen 
Körper. Wie Er, bei geſchlachteten Thieren, wird 
geſehen haben, ſo ik dies ein fleifcherner Klumpen, in 
dem ſich zwei, von einander abgeſonderte, Hoͤlen 
befinden. In der einen, welche man die rechte 
Mum, fließt das Blut aus allen Theilen des Köw 
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wird das Blut in alle Theile des Korpers wieder 
ausgetrieben. So gehts, ſo lange der Menſch lebt, 
in einem fort. | 
Aug. Aber wie nun? 
Arzt. Aus der linken Hole des e ent⸗ 


ſpringt eine große Ader, welche ſich (ſowohl nach 


dem Kopfe, als nach den untern Theilen des Koͤr⸗ 


pers zu,) in viele Aeſte, von denen ſich jeder wie⸗ 


der in kleinere und dann dieſe wieder in noch kleine⸗ 
re zertheilen, und ſo durch den ganzen Koͤrper ver⸗ 
breiten. — Eben ſo iſts auch an der rechten Hoͤ⸗ 


pers ein, aus der andern aber, welche die linke heiſt, 


le des Herzens. — Iſt nun die linke Hoͤle mit 


ader, von da, (weil dieſes Zuſammenziehen, ſich 


einmahl uͤber das andre wiederholet, ) in die übris 


gen Adern — durch fie in die kleinern — dann in 
die allerkleinſten, und ſo durch alle Theile des gan⸗ 


zen ON 
Aug. Es iſt zu bewundern. 

a 55 wohl! Alle die Adern aber, durch wel⸗ 
che das Herz das Blut, auf die beſchriebne Art, in 


den 900 Körper hinausplumpt, heißen Puls⸗ 


oder Schlagadern und der abgeſetzte Druck des 
Blutes, welcher durch das, (einmahl uͤber das an⸗ 


dre vorgehende) Zuſammenziehen des Herzens ent⸗ 
ſteht, wird, geradehin: der Puls oder der Puls⸗ 


ſchlag genennt. 
Aug. 


Blut angefuͤllt, fo zieht ſie ſich ſchnell zuſammen — 
und preßt das Blut dadurch erſt in die große Haupt⸗ 


— 
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Aug. Wo 1 denn 1995 das Herz immer ge- 

nug Blut her, um dieſe Schlagadern, und durch 
ſie, den ganzen Koͤrper damit zu verſehen? 

Arzt. Durch die andre Hauptader, die ſich in 
der rechten Hoͤle des Herzens endet, und zwar auf 
folgende Art. Wenn die Pulsadern ihr aͤußerſtes 
Ende erreicht haben, ſo werden ſie allmaͤhlig wieder 
weiter, immer weiter — fließen in immer großere 
Adern, durch dieſe endlich in die große Hauptader 
an der rechten Hoͤle des Herzens, und aus dieſer 
endlich in dieſe Höfe ſelbſt. — Weil jener Zufluß 
zum Herzen aber langſam, und ohne abgeſetzten 
Druck geſchieht — ſo fuͤhlt man an den Adern, 

durch die er paßiret, auch keine Wallung — er 
nen Pulsſchlag, wie man's nennet. 


Aug. Aus der rechten Hoͤle des Herzens geht 
dann das Blut nun wieder in die linke, und von 
da, aufs neue, in die Pulsadern? 


Arzt. Nicht ſo gleich — denn aus der rechten 
Hoͤle des Herzens wird das geſammte Blut erſt in 
die Lunge geleitet, und von da endlich, durch eine 
große Ader wieder in die linke Herzenshoͤle zur wei⸗ 
tern Verarbeitung gebracht. 


Aug. Was wacht denn das Blut erſt in der 
Lunge? 

Arzt. Da muß es, durch die Luft, welche der 
Menſch einathmet, wieder abgekuͤhlet, und gereini⸗ 
get werden. 
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Aug. Wozu nutzt aber der beſtaͤndige Umlauf 
des Blutes ſelbſt? 

Arzt. Damit daſſelbe nicht in Faͤulniß uͤberge⸗ 
hen kann. Außer dieſem hat er aber auch noch ans 
dre gute Folgen fuͤr die Geſundheit, die ich Ihm 
nennen will, wenn wir mit einander vom Schwitzen 
reden werden. Hier habe ich Ihm den Kraislauf 
des Blutes blos deswegen beſchrieben, damit er ein— 
ſehen und ſich überzeugen ſoll, daß durch das Schroͤ—⸗ 
pfen eben ſogut das Blut aus den innerſten Theilen 
des Koͤrpers — weggelaſſen wird, als durch dag 
Aderlaſſen. 

Aug. Da kaͤme man alſo, weil das Aderlaſſen 
nicht ſo wehe thut — mit demſelben beſſer weg, als 
mit dem Schroͤpfen? 

Arzt. Jedes hat in ſeiner Art feinen eigenen be⸗ 
ſtimmten Nutzen. Bei einigen z. E. liegen die Adern 
ſo tief, und find dabei ſo klein, daß man ſie mit dem 
Aderlaßſchnaͤpper, wie dies, bei fetten, ſchwammich⸗ 
ten und zarten Koͤrpern oͤfters der Fall iſt, nicht er⸗ 
reichen oder treſſen kann — hier hilft man ſich denn 
mit dem Schröpfen. Bei Schlagfluͤſſen oder Laͤh⸗ 
mungen des einen oder des andern Theils, kann 
man dadurch das Blut ſchnell, und an vielen Orten 
zugleich, ausleeren. Ueberdies verurſachen die vie⸗ 
len kleinen Wunden, und das Ziehen der aufgeſetz— 
ten Schroͤpfkoͤpfe einen Schmerz, wodurch in den 
todten Gliedern gleichſam ein neues Leben zurückge⸗ 
rufen wird. Auch ve Verkaͤltungen wuͤrkt es, theils 
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auf obige Art, theils dadurch, daß bei dem Durch— 
ſchneiden der Haut, auch diejenigen Gefäße durche 
ſchnitten werden, worinne der Schweiß ſtockt, der 
durch das Ziehen der Kopfe, im Allgemeinen zu flie— 
fen anfängt. Auf gleiche Weiſe thut das Schroͤ— 
pfen auch bei einigen Ausfchlagen feine Würfung, 
Beim Seitenſtechen ohne Fieber iſt es zur Stil— 
lung des Schmerzes ein altes, von vielen Aerzten 
vergeſſenes, aber kraͤftiges Mittel, wenn es naͤm⸗ 
lich auf derjenigen Stelle geſchicht, wo die Schmer— 
zen am heftigſten find — fo wie auch bei Augenkrank⸗ 
heiten und andern Faͤllen, die aber ebenfalls kein 
Wenſch als der Arzt beſtimmen darf. 


Aug. Wenn man aber nicht ſogleich einen Arzt 

um Rath fragen kann, ſo thut man aber doch wohl 

beſſer, man greift z zum Schröpfen als zum Ader⸗ 
laſſen? 


Arzt. Im allgemeinen — hat Er Recht. Doch 
giebt es aber auch gar viele Faͤlle, wo es ſchaͤdlich 
iſt oder werden kann, z. E. bei allen hitzigen Krank— 
heiten, beim Frieſel, beim Fleckfieber, bei großer 
Entkraͤftung, bei der Waſſerſucht, und dergleichen 
— uͤberhaupt aber bei Mangel an Blute. — Doch 
wenn Er mir folgen will, ſo wird Er in ſeinem gan— 
zen Leben, weil Er kein Arzt iſt, das Schroͤpfen eben 
ſo wenig als ſonſt Jemanden etwas mediziniſches an» 
rathen — dies uͤberlaß Er, auf jedem Fall, dem 
der es verſteht — aber ja nicht etwa einem neun 


* 
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kreutzerfſuͤchtigen 2 Bader, ſondern einem e gewiſſenhafe 
ten Doktor. 


Aug. Wollen Sie nicht fo gͤtig fein und mit 
5 auch das Noͤt hige vom Purgieren ſagen? 


* 


Arzt. Recht gern, und zwar morgen. 
e 
Eilftes Geſpraͤche, 
in welchem vom Purgieren gehandelt 11 

| era 


Aug. Hager Sie mir nur, ob es denn bh 
nöͤthig iſt,; z. S. alle Jahre einmahl eine Purganz 
einzunehmen, um dadurch die Gedaͤrme, von allen 
dem Unrathe zu heilen, der ſich waͤhrend der Zeit 
Apſetzt 2): 5 
Arzt. Die Aerzte haben, von jeher auch diefe 
Sache von allen Seiten unterſuchet, haben geſund 
und krank geſtorbene Menſchen geoͤfnet, und dabei 
gefunden, daß ſich, bei einem gefunden Menſchen, 
eben ſo wenig als bei allen Kranken, der Schleim 
in Magen und Gedaͤrmen nicht ſo anſezt wie in ei⸗ 
nem Vierfaſſe oder Fiſchteiche. Von der Wahrheit 
dieſer Erfahrung, kann Er ſich leicht bei einem Mez⸗ 
ger oder Fleiſchhauer uͤberzeugen, denn da wird Er, 


in den Gedaͤrmen eines gefund geſchlachteten Schwei⸗ 


nes 


n 
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nes nichts weiter Da als halb und ganz verdauete 
Speiſen. a 

Aug. Da haben Sie Recht; die Gedaͤrme die⸗ 
ſer Thiere enthalten ja keinen ſo garſtigen Schleim 
und die Nahrung diefer Thiere iſt doch warlich ſchlam⸗ 
micher als die bei Menſchen. Sonach wäre es alſo 
wohl gar unnoͤthig, ſich mit den garfligen Purgier⸗ 
mitteln zu quaͤlen? | 

Arzt. Von dieſen Mitteln gilt das, was ich 
ſchon bey dem Aderlaſſen und Schroͤpfen ſagte. Es 
iſt gut zur rechten Zeit und ſchaͤdlich zur Unzeit. 

Aug. Wahrſcheinlich finden auch hier wieder eis 


nige Regeln Statt: Sagen Sie mir dieſe doch, und 


was Sie uͤbrigens von der Sache halten. 

Arzt. Allerdings giebt's hiebei Regeln, aber auch 
Ausnahmen genug, deren Anzeige Ihm niemals hel— 
fen wuͤrde, wenn Er nicht vorher wuͤſte, was das ei⸗ 
gentlich ſagen wolle: Purgieren oder Laxieren. 

Aug. Sagen Sie mir dieſes doch? 

Arze Alles was der Menſch genießt, es ſei Spei⸗ 
fe oder Getraͤnke, kommt vorerſt, durch den Schlund 
in den Magen, hier werden dieſe verdaut, aufgelößt 
und auf gewiſf e Art verarbeitet, und viele feine nahr⸗ 


hafte Theile, aus den Speiſen ausgeſogen. Hat 


nun der Magen das Seine gethan, ſo gehts weiter 
mit den Speiſen, und zwar in die engen Gedärme, 
welche die duͤnnen Gedaͤrme genannt werden. In 
dieſen wird die Galle, durch einen eigenen Kanal 


mehr unter die S RN geit „ wodurch fie denn 


noch 
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noch mehr aufgeloͤßt werden; hier gehts denn eben 


ſo wie im Magen zu: die nahrhaften Theile werden 
ausgeſogen, und haben auch dieſe das Ihrige ge— 
than, ſo geht die Reiſe weiter zu den dicken Ge⸗ 
daͤrmen. Hier wird denn nun das bisgen 
Nahrhafte vollends ganz ausgeſogen, fo, daß am 


Ende nichts als grobe harte, erdigte und unverdaus 
liche Theile uͤbrig bleiben, die als unnuͤz durch den 


Stuhlgang, von Zeit zu Zeit weggeſchafft werden. 
An ihnen ſieht man die Veranderung deutlich, welche 
die Speiſen, waͤhrend der langen Reife erlitten has 
ben. Alles dieſes geſchieht nun bei einem gefunden 
Menſchen ganz langſam. Geſchieht aber geſchwin— 
der, als es geſchehen ſollte, entweder von ſelbſt, oder 
durch eingenommene Mittel, ſo ſagt man: der 

Nenſch hat's Laxieren oder Purgieren. Ein ſolcher 
Menſch iſt krank, und das Purgieren alſo eine Krank⸗ 
heit, weil geſunde Menſchen nicht purgtereh. | 

Aug. Warum meinen Sie aber, daß der Menſch, 
der da purgiert, krank ſey? 

Arzt. Das was ich Ihm da von der Verduͤn⸗ 
nung, Auflöfung, Ausſaugung und Veränderung der 
Speiſen erzählte, nennt man die Verdauung. Nun 
will, alles gute Ding, ſeine Weile haben: alſo auch 
die Verdauung; denn wenn die Speiſen, ſo in vol⸗ 
lem Gallop, durch die Gedaͤrme rennen muͤſſen, ſo 
kommt alles Effen und Trinken dem Menſchen nicht 
zu gute, weil naͤmlich die Speiſen unverdaut, das 
heißt, unaufgeloͤßt und unausgeſogen weggehen. Wie 

ma⸗ 
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mager werden daher nicht die Leute, die immer das 


Laxieren haben? und wie matt fühlt man ſich nicht 
nach einer Purganz? 

Aug. Woher kommt das aber, daß die Speiſen 

dann ſchneller weggehen als ſie ſollen? 

Arzt. Weil die Gedaͤrme eines Menſchen ſehr 
lang ſind, und bald auf, bald niederwärts, ge— 
wunden, im Bauche herum liegen, und die Speise 
fen dieſerhalb nicht fo gerades Wegs herunter fallen 
oder rutſchen konnen, fo ziehen ſich die Gedaͤrme, 
bald hie, bald da zuſammen, und quetſchen gleiche 
ſam die Speiſen immer von einer Stelle zur andern, 
und auf dieſe Art immer weiter und weiter fort. Da 
dieſes nun fo ausficht, als wenn eine Raupe kriecht, 
oder ſo, wie ſich ein Regenwurm von einer Stelle 
zur andern Milan „ſo nennt man diefe Bewegung 
der Gedärme, die Wurmfoͤrmige Bewegung. 
Dieſes geht aber, wie ich ſchon gejagt habe, ſehr 
langſam, geschieht ſie geſchwinder als es ſeyn ſollte, 
ſo werden die darinne enthaltenen Speiſen auch ge⸗ 
ſchwinder fortgeſchaft und durch den Stuhlgang aus⸗ 
geworfen, fie mögen nun verdaut oder nicht verdaut 
ſeyn, daher iſts nicht gut, wenn der Menſch ſo oft 


des Tages zu Stuhle gehen muß. 


Aug. Warum thun aber die Gedaͤrme dieſes? 
Arzt. Wann irgend eine reizende Materie oder 
Sache, zum Beiſpiel ein Purgier⸗Mittel in den Mas 
gen oder in die Gedaͤrme kommt, ſo verurſacht dies 
ſes einen ungewöhnlichen Schmerz, den dieſe gern 
loß 


156 een Purgieren, 


— — —.— 


loß ſein moͤchten, ſie ziehen ſich daher ſchneller zu⸗ 
ſammen. — Das ſchnelle Zuſammenziehen der Ge⸗ 
daͤrme iſt daher weiter nichts als ein heilſames Be— 
ſtreben der Natur, ſich dieſes ungewoͤhnlichen Reizes 
ſchneller wieder zu entledigen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit denn die darinn vorhandene Speiſen auch mit fort⸗ 
geſchaft werden. 

Aug Es geht ja aber jedesmal ſo viel Duͤnnes 
oder Waſſer mit fort, woher kommt denn diefes? _ 
Arzt. Nehm Er da einmal ein Pfoͤtchen voll 
Kochſalz in den Mund, ſo ſtroͤmt Ihm, von allen 
Seiten, eine Menge Waſſer in den Mund. Nicht 
wahr? Sieht Er! dies iſt eben das wohlthaͤtige Be⸗ 
ſtreben der Natur, deſſen ich ſo eben erwaͤhnte; die⸗ 
ſe ſchaft in aller Geſchwindigkeit, das Waſſer oder 
den Speichel her, um die reizende Schaͤrfe des 
Salzes einzuwicklen, zu verdünnen und wegzuſpuͤ⸗ 
len, um des Schmerzens loß zu werden, den das 
Salz auf der Zunge verurſachte. So und nicht an⸗ 
ders iſt es mit dem Purgieren. Magen und Ge⸗ 
daͤrme machen es eben ſo. In ihnen ſtroͤmt aus tau⸗ 

ſend kleinen Roͤhrgen eine Menge Schleim und Feuch⸗ 
tigkeit zuſammen, voll von dieſer Feuchtigkeit ziehen 
ſich dieſe zuſammen und ſchaffen vieſen ungebetenen 

Gaſt, ſammt allen darin befindlichen Speiſen weg. 
Aug. Woher kommt aber alle der Schleim und 
alle das Waſſer? . 
Arzt. Der weiſe Schöpfer legte da in dem Mun⸗ 
der Magen und den edc ſo viele kleine Ka⸗ 
naͤlr 
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naͤle oder Röhrchen an, (die aus den Schlag- oder 
Pulsadern entſpringen) dieſe geben unaufhoͤrlich ei⸗ 
nen Schleim und Feuchtigkeit her, uͤberkleiſtern da⸗ 
durch gleichſam den Darmkanal und erhalten den⸗ 
ſelben ſchluͤpfrig, damit die kommenden Speiſen, die 
ja manchmal füß, ſauer, ſcharf und bitter ſind, 
die Gedaͤrme nicht verletzen, und kommode, durch 
dieſelbe, herunter rutſchen koͤnnen. 

Aug. O! wie der gute Vater im Himmel alles 
ſo weislich eingerichtet hat. Er kommt mir in 
dieſem Augenblick viel erhabener vor, ich moͤchte 
gleich hinfallen und Ihn anbeten „ und BIENDr 
danken. 

Arzt. Seine Em pfitdupgen machen mir viele 
Freude, ſind Ihm ein Fingerzeig, und mir ein 
neuer Beweis der goldenen, ewigen Wahrheit: daß 
es der einzige richtige Weg ſey, ſich von Gottes 
Liebe, Weisheit und Allmacht zu uͤberzeugen, wenn 
man in dem großen Buche der Natur ſtudiert, denn 
dadurch lernt und kann man fuͤhlen und merken, wie 
freundlich der Herr iſt. 

Aug. Erzählen Sie mir noch etwas davon, be⸗ 
ſonders woher es denn kommt, daß das alles 1 
in den Gedaͤrmen vorgeht? 

Arzt. Die Nerven, die überall im Korper nd 
auch in den Gedaͤrmen ſich befinden, f nd dieſe ge⸗ 
treuen Wächter, die dieſe reizende Schaͤrfe verach⸗ 
ten, und durch die Kraft der Muskeln, die den 
Nerven jedesmahl zu Befehle ſtehen, wird dieſer 
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Schleim und dieſe Feuchtigkeit, ſo ſchnell und in ſo 
großer Menge aus den Röhrgen gepreßt. | 

Aug. Wo kommt aber dieſe Ffuchrigeeie ur⸗ 
ſpruͤnglich her? 

Arzt. Aus dem Blute und zwar durch die klein⸗ 
ſten feinſtenpulsaͤdergen, denn in unſerm Körper haͤngt 
alles zuſammen wie ein Uhrwerk. Daß das Blut 
aber auch waͤſſerichte Theile enthaͤlt, kann er beim 
Aderlaſſen ſehen, wenn man das Blut auf einen 
Teller laufen und alsdann ruhig ſtehen laͤßt, bis 
daß es kalt wird, alsdann ſcheidet ſich das Waͤſſe⸗ 
richte von den veſten Theilen des Blutes. 

Aug. Auf dieſe Weiſe kann ja alles was ſcharf 
iſt und die Gedaͤrme reizt, eine Purganz erregen? 

Arzt. In gewiſſer Ruͤckſicht hat Er recht; das 
ſteht er ja wie die Buttermilch, Sauerkraut u. 
d. gl. manchen Menſchen laxiert, die ſolches nicht 
gewohnt ſind, oder in großer Menge genießen. Un⸗ 
fer gemeines Kuͤchenſalz wuͤrde ſolches auch leicht thun, 

wenn unſere Gedaͤrme deſſen nicht ſo gewohnt waͤ⸗ 

ren, daher ſie denn dieſen Reiz ausſtehen. So wie 
ein Brandtweintrinker Anfangs uͤber einen brennen⸗ 
den Schmerz im Munde und Magen klagt, und doch 
denſelben in der Folge wie Waſſer trinken lernt. 
Aug. Wodurch wuͤrken denn aber die Purgier⸗ 
Salze, Traͤnkchen und Pillen fo? 1 

Arzt. Vermoͤge ihrer Beſtandtheile und eigen⸗ 
thuͤmlichen Natur, die wir aus ihrem aͤußern Anſe⸗ 

hen nicht ee koͤnnen, ſondern erſt durch die 
Er⸗ 7 
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Erfahrung kennen lernen muſſen, daher es denn 
eine ſehr gefaͤhrliche Sache iſt, Dinge zu genießen 
oder einzunehmen, die man nicht ſattſam kennt, wenn 
ſie auch noch ſo ſchoͤn und unſchuldig ausſehen. 
Viele traurige Beiſpiele find davon im Noth- und 


Huͤlfsbuͤchlein, auf der 84 und ialagpven Seite 
„ 


nachz uleſen. 

Aug. Welche halten Sie denn fie beſſere Pur⸗ 
giermittel, Pillen oder Glauberſalz, das jetzt die 
Leute ſo haͤufig nehmen? 2 

Arzt. Sie find alle gut, wenn fie auf den je- 
desmaligen Fall paſſen, denn es kommt viel darauf 
an, zu wiſſen, wann und warum man purgiert. 

Aug. Warum und wann foll man denn eigent⸗ 


lich purgieren? 


Arzt. Vielevlei Urſachen halber und in vieler⸗ 
lei Faͤllen „ beſonders aber, wenn ſich Unrein gkei⸗ 


ten, Galle oder ſonſt was wider natürliches im Koͤr⸗ 


per befindet. Wann z. E. ein Menſch übermäßig 
ißt, und ſich dabei vielleicht aͤrgert, oder erſchreckt, 
oder ſich erkaͤltet, wie ich dieſen Fall ſchon bei dem 
Aderlaſſen erwähnte; fo wird dadurch die Verdau⸗ 


. ung geſtoͤrt, und die Natur beſitzt nicht Kräfte ge⸗ 


nug, die vielen Speiſen zu verarbeiten, und als⸗ 
dann gehörig fortzuſchaffen, darum verderben dieſe 
mancherley Speiſen, theils durch die innerliche Waͤr⸗ 


me, theils durch die Länge der Zeit. Hier muß 


man durch ein Purgiermittel den Magen und Ge— 
daͤrme an ihre Pflicht erinnern, damit ſie die ver⸗ 
L 2 | dor: 
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dorbenen Speiſen, oder Galle, oder Schleim, oder 
was es ſonſt fein möchte, ſchnell fortſchaffen, wo⸗ 
bei denn die einſtroͤmende Feuchtigkeit auch ihre Dien⸗ 
ſte thut, damit die Gedaͤrme wie abgewaſchen, von 
dem Unrath gefäubert werden, und nicht die guten 
Speiſen, die der Menſch aufs neue genießt, un 
verderben. 


Aug. Da geht aber viele Feuchtigkeit jedesmal 
verlohren? 0 


Arzt. Freilich, darum wird Er es jetzt auch ein⸗ 
ſehen, warum man, nach einer Purganz, einige 
Tage verſtopft iſt, ferner, daß das öftere Purgie⸗ 
ren auch dazu dienen kann, den ſchwammichten, 
waſſerſuͤchtigen Körper, von uͤbler Feuchtigkeit zu 
reinigen, daß aber auch daher dieſes, dem trocke⸗ 
nen, duͤrre id zaͤrtlichen Korper ſehr nachtheilig 
iſt. Stell Er ſichs einmal vor, Er haͤtte, aus 
kraͤnklichen Urſachen, Mangel an Feuchtigkeit in den 
Gedaͤrmen, daher alſo harten trockenen Stuhlgang 
und oͤftere Verſtopfung, und naͤhme denn ein Pur⸗ 
giermittel; Erleichterung wuͤrde Er zwar einen Tag 
fuͤhlen, indem der harrende Unrath dadurch fort⸗ 
geſchaft würde, aber auch wieder das bisgen Feuch⸗ 
tigkeit. Dadurch wurde Er fein Uebel vermehren, 
und andere Mittel gebrauchen muͤſſen, die feinen 
Darmkanal ſchlüpfrig machten, den harten Stuhl⸗ 
gang erweichten, und auf dieſe Art, die Stelle ei⸗ 
nes Purgiermittels erſetzten. 


Aug. 
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Aug. Bei verdorbenem Magen iſts aber doch 
wohl rathſam ſogleich zu purgieren? 

Arzt. Nicht immer iſt dieſes nöthig, denn wenn 
auch der Menſch uͤbermaͤßig frißt und ſaͤuft, und 
ſich alſo unter die Thiere herab wuͤrdiget, fo forget 
doch öfters die gute Natur fuͤr ihn, in die er ſo 
muthwillig ſturmte, und wirft den ganzen Plunder 
durchs Brechen, als den kuͤrzeſten Weg weg, oder 
es fangen die verſchiedenen ſüßen und ſauren Spei⸗ 
fon an, im Magen zu gaͤhren, es entſteht eine ſau⸗ 
re oder ranzige Schaͤrfe, dieſe reizt den Magen 
und die Gedaͤrme, wie ein Purgiermittel, und ſie 
entledigen ſich durch dieſen Weg, des Uebermaßes. 
Darum iſt es der Klugheit gemaͤß, die Natur erſt 
zu fragen, was ſie machen will. | 

Aug. Wie kann man aber dieſes erfahren, oder 
wie fragt man die Natur? g 

Arzt. Ich wil Ihm fagen, wie es ein Arzt macht, 
zu dem ein ſolcher Schwelger koͤmmt, der uͤber bit⸗ 
tern oder faulen Geſchmack im Munde, mit unrei⸗ 
ner Sung ‚ über Aufruͤlpſen, Blähungen, Drucken 
im Magen, Mangel des Appetits, Kopfſchmerz, 
Hartleibigkeit u. ſ. w. klagt. Er wird ihn, ob er 
ſchon aus der Erzählung des Kranken ſicher ſchlieſ⸗ 
fen könnte, daß der Magen total verderbt waͤre, nicht 
ſogleich ein Purgiermittel geben; fondern ſtatt deſ⸗ 
ſen, denſelben Enthaltſamkeit von allen Speiſen, 


vom Bier, Wein und hitzigen Magentropfen anra⸗ 


then, und dagegen häufiges Trinken von kalten Waſ⸗ 
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ſer, allein „oder mit etwas Weinſteinrahm vermiſcht, 
empfehlen, und dann lauſchen, wo die Natur hinaus 
will. Klagt nun der Kranke, des andern Tages, 
über mehreren Ekel und oͤfteres Aufſtoßen, uͤber 
Aengſtlichkeit, und Spannen in der Herzgrube, ſo 
wird dieſem ſogleich ein gelindes Brechmittel, und 
kein Purgiermittel gegeben. Fuͤhlt hingegen der 
Kranke Schwere in den Lenden, Müdigkeit in den 
Gliedern, Kollern im Unterleibe, u. ſ. w., fo wird 
er ein Purgiermittel geben und kein Brechmittel, 
und zwar in beiden Fällen nur gelinde Mittel, weil 
das viele getrunkene Waſſer, die zahe unverdaute 
Koſt, be reits ar ufgelößt und verdaut hat, fo daß die 
Natur ſich ihrer, ohne viele Anſtrengung, entledi⸗ 
gen kann. Auf dieſe Weiſe wird er nicht der Na⸗ 
tur entgegen arbeiten, nicht da hinaus, wenn fie 
dort hinaus will. Dieſes muß der Arzt, bei jeder 
Krankheit thun, indem er nicht Herr, ſondern Die⸗ 
ner der Natur iſt. Dieſes Belauſchen der Na⸗ 
tur iſt aber dem ungelehrten, eee 5 
moͤglich. a 


Aug. Wie fo, und warum? 


Arzt. Wie kann er die Befehle eines Franzoſen 
vollbringen, wenn Er defſen Sprache nicht verſteht? 
Die Sprache kann er aber nicht anders verſtehen ler⸗ 
nen, als daß Er erſt die Buchſtaben, dann das Buch- 
ſtabiren und endlich erſt leſen lerne. Eben ſo muß 
der Arzt durch viele Mühe und vieles Lernen und 

i Stu⸗ 
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Studiren, ſich erſt 505 Kunſt etwerben, die Na» 
tur verſtehen zu koͤnnen. 

Aug. Wahr iſts, was Sie da ſagen, daher aber 
auch Wehe uͤber Euch ihr Quackſalber, die ihr die 
Natur konfus macht, oder ihr gar entgegen arbei⸗ 
tet. Es iſt aber nun auch wohl thoͤricht, zur Vor⸗ 
ſorge zu purgieren? 

Arzt. Freilich, denn wie kann Er vorher wiſſen, 
was Ihm vor eine Krankheit bevorſteht und warum 
wollte Er ſich, ohne Urſachen krank machen, da Er, 
aus meiner Erzaͤhlung, weis, daß das Purgieren 
eine Krankheit iſt: und noch mehr, wenn ich Ihm 
ſage, daß man mittelſt dieſes Weges, auch das rich⸗ 
tige Verhaͤltniß der fluͤßigen Theile zu den feſten aufe 
hebt, und ſeine Geſundheit 0 alſo mitt wills 
untergraͤbt. 

Aug. Es geht aber doch cam vieler Schleim 
mit fort? 

Arzt. Ey! Ey! hat Ers denn ſchon vergeſſen, 
daß von Natur Schleim in den Magen und Gedaͤr⸗ 
men ſeyn muß, und daß die ſcharfen Purgiermittel 
dicſen wohlthaͤtigen Schleim wegſchaffen? 

Aug' Daran dachte ich wahrlich nicht mehr. Was 
entſteht aber durch die Wegſchaffung dieſes Schleims 
fuͤr Nachtheil? 

Arzt. Da die Gedaͤrme dadurch nicht mehr für 
die mancherlei ſauren und ſcharfen Speiſen geſchüͤtzt 
find, fo reizt alles ſo leicht, und es entſteht entwe⸗ 
der e Larieren, wie bei der Ruhr, oder 

L 4 es 
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es ziehen die Muskeln, die den Nerven zu Gebot 
ſtehen, ſich ſo feſt zuſammen, daß ſie die Gedaͤrme 
verengen, und Kolik oder ROT Verſtopfungen 
darauf erfolgen. ö 
Aug. Dieſes thut wohl das ſogenannte Glau⸗ 
berſalz nicht? die Leute nehmen es ja uͤberall ſo haͤu⸗ 
ſig ein, und man kanns bei allen Krämern haben? 
Arzt. Dieſes Salz iſt, in vielen Fallen, ein vor» 
trefliches Mittel, es richtet aber auch, da es jetzo zu 
allgemein, zu haufig, und zu unbedingt gebraucht 
wird, vielen Schaden an. Es ſchwaͤcht die Ver⸗ 
dauung, und alſo auch den ganzen Koͤrper, und es 
folgt daraus, daß ganze, unzaͤhlige und mannichfaltige 
Heere von Krankheiten, die aus uͤbeler Verdauung 
entſpringen, da kneipts und druͤckts, und wenn man 
nur ſo viel ißt, wie ein Voͤgelgen. Es ſollte der 
Verkauf dieſes Salzes nur den Apothekern uͤberlaſ— 
ſen ſeyn, weil dieſe auch beſſer wie die Kraͤmer oder 
Kaufleute die Guͤte und Aechtheit deſſelben beurthei⸗ 
len koͤnnen, da jene nur nach dem wohlfeilſten greifen. 
Aug. Die Polychreß-die Immanuels⸗ oder Wind⸗ 
und Waſſer⸗Pillen ſind aber wohl unſchaͤdlicher? 
Arzt. Mehr als alle andre, ſchaden dieſe, denn 
da fie aus ſcharfen harzigen Theilen beſtehen, fo kle⸗ 
ben fie feſt an den Gedaͤrmen an, und reißen da in 
einem ſort, welches uns das Kneipen, ſo dadurch 
entſteht, beweiſet. Nun kann die Natur die harzig⸗ 
ten Theile nicht fo ſchnell auflöfen und verdauen, als 
die Salzigen. Sie erregen daher ein heftiges und 
f an⸗ 
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anhaltendes Purgieren, und erhitzen das Blut, koͤn⸗ 
nen Entzündung und Brand in den Eingeweiden 
erregen, befördern die goldne Ader, trocknen die 
Gedaͤrme aus, und erregen, ſchnell oder langſam, 
traurige Zufaͤlle, weil naͤmlich die Gedaͤrme in der 
Folge ihre Verrichtungen nicht mit der Leichtigkeit, 
Beſtaͤndigkeit und Kraft thun koͤnnen, die zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit und des Lebens erfordert wers 
den. Wachſame Obrigkeiten ſollten den offentlichen 
Verkauf ſolcher ſcharfen Mittel ſchlechterdings un⸗ 
terſagen, und die Kaufleute und Kraͤmer ſollten ſich 
ſchaͤmen, ſolche Pillen, ſie heißen auch wie ſie wol⸗ 
len, um eines geringen Gewinnſtes willen, jeder⸗ 
mann anzubieten und zu empfehlen. Wie ſehr wuͤr⸗ 
de ich mich freuen, wenn ich durch dieſes Geſpraͤche 
mit Ihm, wenn Er es etwa weiter erzaͤhlet, nur 
einen einzigen von dieſen Arzunei-Kraͤmern aufmerk⸗ 
ſam machte, daß er ſeine . ſo gleich zu⸗ 
ſchloͤſſe. 

Aug. Sonach waͤren die Pillen ſowohl, als auch 
die Salze ſchaͤdlich? 

Arzt. Jede bringen vermöge ihrer Natur eigene 
Wuͤrkungen hervor, welches dem Arzt ſehr angenehm 
iſt, damit er, bei vorkommenden Fällen, bald von 
dieſen, bald von jenen Gebrauch machen kann, je 
nachdem ihn, die Natur dazu beſtimmt — Sie 
gehen auch oͤfters ohne Wuͤrkung wieder weg, beſon⸗ 
ders wenn ſie ſehr alt und harte ſind, und von dem 
vielen Schleim, der im Magen iſt, eingewickelt werden. 

8 Aug. 
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Aug. So rathen Sie mir doch ein unſchuldige⸗ 
res Purgmierittel, welches man, bei vorkommen 
den Faͤllen, ohne Sorgen und ohne böfe Folgen neh⸗ 
men kann? — Be 

Arzt. Ich wuͤrde, wider meine Ueberzeugung 
und wider mein Gewiſſen handeln, wenn ich Ihm, 
unter den vielen Purgiermitteln, ſo eins heraus he⸗ 
ben wollte. Kann ich denn wiſſen, welches ſeiner 
zukuͤnftigen Krankheit angemeſſen ſeyn wird? 

Aug. Alſo auch von dieſer Seite ohne Huͤlf und 
Rath? A 

Arzt. Keinesweges, mit einem guten Rath will 
ich unſre heutige Unterredung ſchlieſſen. Wer Man⸗ 
gel an Eßluſt, Ekel, Aufſtoßen, Magendruͤcken u. 
ſ. w. ſpuͤrt, und dabei herum gehen kann, der frage 
ſich ſelber genau, und bekenne ſich, ob er zu viel 
oder etwas gegeſſen hat, dazu er nicht gewoͤhnt iſt. Stoͤßt 
ihm gar das Eßſen nach einiger Zeit noch ſo auf, 
daß er deſſen Geſchmack beurtheilen kann, ſo mei⸗ 
de, er küs kantige dieſe Speiſe, faſte einen Tag 
und trinke fleißig Waſſer, oder Waſſer mit Citron, 
oder Weinſteinrahm. Hat er Molken, auch gut, 
mache ſich dabei Bewegung, huͤte ſich vor Aerger 
und andern Leidenſchaften, eſſe keine hitzige, fette 
Speiſen, keine Eyer, Fiſche, Krepſe, Mehlſpeiſen 

oder Backwerk, ſonderr gekochtes friſches oder ge⸗ 
welktes Obſt, beſonders Pflaumen u. ſ. w. Wenn 
nun nach Verlauf, eines oder zween Tagen, die 
Natur nach oben W welches ſich wie ſchon bemerkt, 


durch | 
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durch Vermehrung des Ekels u. ſ. w. zu erkennen 
giebt, ſo nehme er ein Brechmittel, welches er in der 
Apotheke und nicht von Kaufleuten oder Arzneikraͤ⸗ 
mern und Hauſtrern kaufen muß. Will die Natur 
hingegen nach unten, welches man, an dem vermehr— 
ten Kollern und Kneipen im Unterleibe, und Schwe⸗ 
re in den Lenden merken kann, ſo nehme Er einen 
Laxiertrank aus der Apotheke, oder 2 Loth Wein⸗ 
ſteinrahm, oder 2 Loth gutes Gklauberſalz, aber auch 
aus der Apotheke. Wer einen Doktor in der Naͤ⸗ 
he hat, der frage dieſen lieber, damit er die Men⸗ 
ge und die Wahl des Mittels beſtimme. Diejeni⸗ 
gen ‚die aus Gewohnheit, alle Vierteljahr, oder 
alle Monate purgieren, und ſich dadurch vor Krank⸗ 
heit zu ſichern glauben, kommen mir eben ſo vor, 
wie einer, der heute, bei ſchonen Wetter, mit einem 
Mantel geht, damit er morgen, beim Regenwetter, 
ohne Mantel, nicht naß werde. Eben ſo unklug 
handeln manche Hypochondriſten, die jedesmal eine 
Stunde nach Tiſche ein Digeſtiv oder gelindes ab- 
fuͤhrendes Pulver, Pillen oder Traͤnkgen nehmen, 
damit die Speiſen fein hurtig wieder weggehen. Die— 
ſe handlen gegen ſich, ſo grauſam, als wenn man 
einen Bettler, recht wohlthaͤtig Fleiſch und Brod in 
ſeinen Kober ſteckt, und dann unten ein Loch hinein 
ſchneidet, damit ers bald wieder verliere. — Auch 
das iſt eine grauſame und ſchaͤdliche Gewohnheit, 
die neugebohrnen Kinder, ſogleich, nach der Ge— 
burt krank zu machen, das heißt: einen Pur 
gier⸗ 
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gierſaft zu geben „ und dich ane dieſe Ge⸗ 
wohnheit die Wehmuͤtter und alten Weiber und 
koͤnnen's kaum erwarten, bis daß der ſchwarze Un⸗ 
rath, Kindsbech genannt, weggeht, da doch die 
Natur, in der Mutterbruſt, eine dünne, waͤſſe⸗ 


richte und etwas ſcharfe Milch bereit hält, die dies 


ſes alles, weit ſicherer und gelinder thut als alle 
Arzneimittel. Da nun überhaupt alle Purgiermit⸗ 
tel reitzen, erhitzen und dem Koͤrper ſeine Feuchtig⸗ 
keit berauben, fo ſchaden fie auch doppelt, wo ſchon 


Reiz, Hitze und Krankheit des Korpers iſt, wie 


bey manchen Fiebern u. ſ. w. 


Aug. Haben Sie vielen Dank fuͤr Ihre Beleh⸗ 


rung und die Verſicherung, daß ich Ihnen folgen 


werde. Sagen Sie mir aber doch auch noch was 


von den Brechmitteln. 
Arzt. Die Brechmittel wuͤrken, vermöge ihrer 


eigenen Beſtandtheile, nach oben, wie die Purgier⸗ 


mittel nach unten. 
Aug. Da geht aber jedesmahl mehr Galle und 
Schleim weg, als bei den Purgiermitteln? 
Arzt. Natürlich, weil in dem Magen ſelbſt vier 
ler Schleim iſt, und weil, durch den Druck des 


Zwergfelles, und die Bauchmuskeln, die Leber und 
alſo auch die Gallenblaſe gepreßt wird, die alsdann 


(da die Wurmfoͤrmige Bewegung der Gedaͤrme 
(deren ich ſchon erwähnt habe) nicht nach unten, ſondern 
nach oben, und alſo verkehrt geht, alſo ihren Fluß 
in die Gedaͤrme verhindert) nothwendig in den Ma⸗ 

gen 
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gen zuruͤck fließen an „ und 3 5 8 dieſe Art ausge⸗ 
leert wird, welches ſehr oft den Unkundigen über: 
redet, als haͤtte dieſes alles ſich widernatuͤrlich im 
Magen befunden und ihn daher zu Wiederholung 
der Brechmittel verleitet. 

Aug. Alſo ſchaden dieſe wohl eben fo ſehr als 
die Purgiermittel? 

Arzt. Allerdings, und im Grunde, mehr noch, 
wie die Purgiermittel, denn ſie bringen Mangel 
des Appetits und der Verdauung, Saͤure, krampf⸗ 


IN hafte Schmerzen u. ſ. f. Sie haben aber auch 


gegen dieſe einen entſchiedenen Nutzen. Ihre An⸗ 
wendung iſt ſo mannichfaltig als ihre Wuͤrkung, aber 
ihr Gebrauch erheiſcht Behutſamkeit und ebenfalls 
der e eines Arztes — Verſteht Er 
mich? 


* 


. 


. —— P 
Zwoͤlftes Geſpräch, 
in welchem vom Schwitzen geredet wird. 


9 %%% %%% 


Arzt. Heute ſprechen wir vom Schwitzen mit 
einander. O! es ſchaudert mir die Haut, ich be⸗ 
be vor Wehmuth zuruͤck, wenn ich mir die vielen 
guten ehrlichen Vaͤter und Muͤtter, die lieben un⸗ 

en Kinder, 1 im Geiſte alle vorſtelle, die 
Schlacht⸗ 
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Schlachtopfer, eines unter dem Volke ſo allgemei⸗ 
nen angenommenen Grundſatzes werden, den gewiſ⸗ 
ſenloſe Apotheker und abſcheuliche Quackſalber zu ih» 
ren Nuzen unterhalten koͤnnen, ohne daß die Thraͤ⸗ 
nen vieler 1000 verlaſſenen die Beule erweicht, 
welche die Gewinnſucht in ihr Herz grub — O! 
ich moͤchte von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus 
gehen, bitten, beſchwoͤren, erklaͤren und mit lau⸗ 
ter Stimme, mitten auf den Maͤrkten und wenns 
moͤglich waͤre, mitten in der Welt hintreten und 
rufen: „Werdet doch nicht eure eigene Moͤrder 
„und die Moͤrder anderer, aus Leichtſinn, aus 
„uͤbel angewandter Menſchenliebe, und aus 
„Gewinnſucht! “ Waͤre ich Zürfi, ich ließe den 
ein Brandmark an die Stirne brennen, und als 
Beiſpiel durchs ganze Land führen, der ſich unter⸗ 
ſtuͤnde mit Menſchenleben zu ſpieken, das heißt: eis 
ne Kunſt ausüben, die er nicht gelernt hat. Ich 
ließ den als Thoren, als gewiſſenloſen Menſchen oͤf⸗ 
fentlich zur Schau ausſtellen, der es wagte, einen 
ungelehrten ſein und ſeiner Familien Leben und Wohl 
anzuvertrauen; es iſt ein oͤffentliches Verbrechen 
und verdient daher auch oͤffentliche Beſtrafung. 


Aug. Mein Gott! wie kommen Sie in Eifer, 
was bringt Sie denn hierzu? f 
Arzt. Die Gewohnheit der Menſchen, bey je⸗ 
dem Uebelbefinden, Schweißtreibende Mittel zu neh⸗ 


men, die Dummheit der Quackſalber, jede Krank⸗ 
6 heit 
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heit durch Heraustreibung eines Frieſelausſchlags 
heilen zu wollen. 

Aug. Die Leute ſprechen aber, es waͤre gut, 
wenn ein Frieſel heraus kaͤme, und die Kurirer koͤn— 
nens ja jedesmal in dem Urin chen, ob eins her⸗ 
aus muß. 2 

Arzt. Ob es gut oder nicht gut ſei, wenn ein 
Stiefel erſcheint, fell er in der Folge noch erfahe 
ren. Daß die Harnpropheten, aus dem Urin er⸗ 
kennen koͤnnen, ob ein Frieſel herausgetrieben wer⸗ 
den muͤſſe, geht ganz natuͤrlich zu — 

Aug. Wie ſo denn? 


Arzt. Bringe Er mir heut Abend ſeinen Urin, 
ich will ihm daraus fagen, daß er ich morgen bre⸗ 
chen er wenn ich Ihm ein Brechpulver gebe, 
das er Morgen einnimmt. So iſts mit dem Frie⸗ 
ſel ebenfalls „ die Harnpropheten ſehen im Urin, das 
heißt mit andern Worten: fie geben den Srasken 
ſolche Mittel, die einen Frieſelausſchlag heraustrei⸗ 
ben und der Kranke iſt ſo dumm zu glauben, als 
habe es der gelehrte Landknecht, Scharfrichter, 
Pfarrer, und Apotheker dieſes im Urin gefehen. *) 

Aug. Da haben wirs auf einmal. O ihr Be⸗ 
trüger! O ihr Betrogenen! deswegen halten auch die 
rechten Doktors nichts auf den Urin. | 


Arzt. 


29 Mehr davon lehrt die deutſche Volkszeitung, die 
alle ſolche Kerls, wer ſie auch ſind, nach und nach 
mit Namen nennt. 
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Arzt. Weil jedem rechtſchaffenen Arzt der Kres 
denztiſch des Urins abſcheulich bleibt. Doch ich 
komme ganz von meinem Wege, ich wollte ihm ja 
ſagen, was ich vom Schwitzen überhaupt halte. — 
Der ganze menſchliche Koͤrper iſt mit Millionen 
Oefnungen beſaͤet, und deſſen Haut durchloͤchert wie 
ein Sieb; wo man nur mit dem Singer hingreift, 
beruͤhrt man viele dieſer Oefnungen, ſie heißen 
Schweißloͤcher, oder beſſer Dunſtloͤcher, weil der 
Koͤrper durch dieſe beſtaͤndig ausduͤuſtet und zwar fo, 
daß von 8 Pfunden, die der Menſch, an Speife- 
und Trank genießt, ohngefaͤhr 5 Pfund durch die⸗ 
fe Wege, wieder aus dem Körper gehen. 

Aug. Davon merkt man ja nichts? 

Arzt. Weswegen denn auch die Aerzte dieſes die 
unſichtbare Ausduͤuſtung nennen. 

Aug. Die Sache kommt mir aber immer noch 
unglaublich vor? 

Arzt. Nun wenn Ers ſehen will, ſo lege er die 
Hand an die kalte Fenſterſcheibe, ſieht € Ers, wie ſie 
0 beſchlaͤgt, das heiſt: wie ſich der Dunſt an dem 
kalten Glaſe ſammlet, und vermehrt, ſo daß er 

durch kleine Tropfen ſichtbar wird. 
Aug. Wie dringt aber der 9 durch die 
Kleider ? 2 

Arzt. Nicht allein ierdurch onde ſogar durch die 
Schuhſohl en. Dieſes ſteht Er deutlich, wenn er 
in der Kirche eine Weile auf den kalten ſteinernen 
Platten ſteht. Auch die Lunge dunſtet ſo aus. 

Die⸗ 
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Dieſes ſieht Er leicht, wenn Er ſeinen Athem, an 
einem Spiegel, oder andern glatten polirten Sa— 
chen, als Meſſer u. d. gl. gehen laͤßt. Eben fo 
die Gedaͤrme. Daher ich denn ſchon ſagte, daß 
das Larieren nichts anders fen, als ein Spritzen 
der Gedaͤr me, und wenn er will, ſo koͤnnte man 
das Spritzen ein Laxieren der Haut nennen. 

Aug. Wozu iſt denn alles dieſes noͤthig? 

Arzt. Zur Erhaltung des Lebens und der Ge⸗ 
ſundheit, weil im geſunden Zuſtande hiedurch, 
die uͤberflüßige Feuchtigkeit aus dem Körper ger 
ſchaft wird, Cum das Gleichgewicht zu erhalten, 
davon wir ſchon öfters fpracen ) in Krankheiten 
aber dadurch viele ſchaͤdliche Theile weggeſchaft, 
oder wie man ſich im gemeinen Leben ausdruͤckt: 
Krankheiten gebrochen werden: hierauf grüner 
ſich der Nutzen und der Schaden des Schwitzens. 

Aug. Wie entſteht denn der Schweiß? 

Arzt. Wenn dieſe Ausduͤnſtung ſo ſchnell und 
häufig wird, daß, ehe bevor ein Theil verduͤn— 
ſtet, ſchon ein andrer an die Stelle tritt, fo ente 
ſteht eine Sammlung der Ausduͤnſtung auf der 
Haut. Dieſe heißt man, im Ganzen: Schweiß, 
und im einzeln: Schweißtropfen. Die Urſache 
hievon iſt ein vermehrter Kraislauf des Blutes, meh⸗ 
rere Aufloͤſung und Verduͤnnung der Saͤfte und meh⸗ 
rere Erſchlaffung der Haut. 

Aug. Erklaͤren Sie mir dieſes doch etwas um⸗ 
ſtändlicher? 

Hundertj. Kal. M Arzt. 
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Arzt. Wir wollen annehmen, ‚ fen - ſchlüge 
gewoͤhnlich 70 mal in einer ane In dieſer 
Zeit und in dieſer Ordnung ewe an keis ig Korper, 
in einer Stunde ein Vie äh ind f echte er aus. Wird 
nicht, wenn die P. . e, durch 997 einer Lira 
ſache, vermehrt werden, auch der Korper mehr aus⸗ 
duͤnſten? f 8 

Aug Freilich! x | 
Arzt. Wenn er viel, oder mehr als gewoͤhnlich 
trinkt, wied nicht dadurch das bekannte Gleichge⸗ 
wicht aufgehoben? und ſich die Natur dieſes Ueber- 
fluß igen wieder catledigen muͤſſen, um ſo mehr, wenn 


ge y 


durchs trinken, die Säfte verdünnt werden? 

Aug. Allerdings, 

Arzt. Wenn die Hautgefaͤße, die die Ausgänge 
der Schweisloͤcher aus guten Urſachen verengert 
halten, auf dieſe oder jene Art, erſchlaffen, dadurch 
die Oefnungen weiter werden, wird nicht al lodenn en 
5 Feuchtigkeit durch dringen? 

Aug. Ja wohl. 

Arzt. Und wenn alle dieſe Urſachen, Mäh, | 
ERS Fraislauf des Bluts, Auflöſung der Saͤf⸗ 
te und Erſchlaffung der Haut zuſammen koennten, 
wird nicht die Folge davon ein uͤbermaͤſiger FRE 
ſey n 

Aug. Das . ich und ſehe es ein. 

Arzt. Da dieſes nun im geſun den Zuſ ande nicht 
geſchieht, 0 iſt Schwe ig eigentlich eine Krankheit. 

k 8 
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Aug. Da wäre wan ja des Sommers immer 
krank, wie einem da ſchwitzt. | 
Arzt. Nein, weil namlich zu der Zeit das Blut 
raſcher herum geht, man mehr trinkt, und Wärme 
die Haut erſchlakt. 
Aug. Schon wieder was gelernt. Waun ſche⸗ 
det dens das Schwitzen? 


er Bi und ſchwaͤcht; hat ihn denn das 
Schwitzen nie erwattet? i 

Aug. Jedesmal! warum geben aber die Aerzte 
ſolche Mittel 2 

Arzt. Weun der Meuſch ſich, in Bei entgegen⸗ 
geſezten Zustande, befindet, wenn die Ausduͤnſtung 
gehemmt, weng zu viel Feuchtigkeit im Körper iſt, 
wenn die Natur mittelſt Weges Schaͤrfe oder Krank⸗ 
heits⸗Materien wegſchaft, u. ſ. w. 


Aug. Was waͤre denn unter ſolchen Umſtaͤnden 


das beſte Mittel? | 
Arzt. Kein allgemeines Mittel seht es nicht. 
Fehlt es an dem Umtrieb der Säfte, fa vienen rei⸗ 
gende Herzſtaͤrkende Mittel, fein So zu dick, aulloͤ⸗ 
ſende, kann der Schweis Nach durch die Haut, ſo 
werden erweichende Mittel, z. E. warme Baͤder, und 
iſt ein Krampf die Urſache, Krampfſtilleude Mittel 
helfen. Alles richtet ſich nach der Urſache der Krank⸗ 
heit; hieraus muß ihm der Schaden einlcuchten, den 
der unbedingte Gebrauch Schweistreibender Mittel 
veranlaſſen. * a 5 
* . n Aug. 


— 1 
Arzt. Weil e 8 den Körper erhitzt, ſeiner Feuch⸗ 
t bera 
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Aug. Wie ſo? 

Arzt. Was wird es einen Menfchen, deten Sil⸗ 
te ſo zaͤhe, pechartig und dick ſind, daß ſie nicht durch 
die enge Oefnungen dringen koͤnnen, helfen, wenn er 
den Kraislauf des Blutes vermehrt? Er wird den 
Koͤrper ohne Noth reitzen, anſpannen, und dadurch 
ſchwaͤchen. Sezt er ihm aber einen geraumigen Krug 
Waſſer hin, und mit demſelben dabei aufloͤſende 
Arznei, ſo wird fein Kranker ſchwitzen wie ein jenai⸗ 
ſches Studentenpferd. Wuͤrde er aber demſelben 
hizige Tropfen, nach Art der Urinbeſeher, geben, 
recht in Betten einhuͤllen und dabei tüchtig einkacheln, 
ſo werden ſich deſſen Saͤfte mehr und mehr verdicken 
und ein toͤdtlichesz Frieſel ſeiner Kur ein Ende ma⸗ 
chen. Wie dieſes ſo haͤufig der Fall, beſonders hei 
Woͤchnerin iſt. 


Aug. Mir uͤberlaͤufts bald heis bald kalt; auf 


dieſe Art hat der Apotheker in A. wohl 20 Woͤch⸗ 
nerin, in unſerm Dorf, in kurzer Zeit hingerichtet. 
Ich werde mich huͤten dergleichen Mittel zu brauchen. 
Kann man ſich denn aber nicht auf eine wenigere 
gen aͤhrliehere Art helfen? 

Arzt. Keine Art und kein Mittel iſt gefährlich 
wenns an den rechten Mann kommt, jedes kann aber 
in enfrjegengefezten Faͤllen, ſchaͤdlich werden. 

Arig. Bei Schnupfen oder ſonſtiger Erkaͤltung 
thut doch der ee oder Fe e Thee 
nicht gut. 

Arzt. Recht ſehr gut und if allen andern Mit⸗ 

teln 
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teln auf gewiſſe Art vorzuziehen. Ich will Ihm aber 
doch noch ein beſſeres anrathen, und dieſes iſt das 
kalte Waſſer. Trinke er einmal heute Abends von 
Zeit zu Zeit ein halbes Nofel, bis daß er 2 Kannen 
ausleert, eſſe er nicht viel, und lege er ſich dann zu 
Bette, und waͤre es in einer kalten Kammer, wo 
er ſchliefe, fo wird ſich die Natur dicſes Ueberfluſſes 
durch die Ausduͤnſtung, zu entledigen ſuchen, neue 
Schärfe mit wegfuͤhren, und ihm wobl werden. Dies 
ſes iſt ein unſchuldiges Mittel, nicht allein unſchul⸗ 
dig, ſondern vortreflich, beſonders wenn Er ſich etwa 
erkaͤltet hat, ihn der Schweiß, wie man im gemeinen 
Leben ſagt, zuruͤckgetreten, und er dabei vorher 
geſund geweſen iſt. Liegt er aber an einer Krank⸗ 
heit darnieder, deren Urſache er ſich nicht aus dieſer 
Quelle erklaͤren kann, fo geh oder ſchicke er zum Dofs 
tor, der wird ihm helfen, ohne daß ein Frieſel ihn 
an die Pforten des Todes bringt — Doch auch 
hiervon genug, komm Er ere huͤbſch bei Zeiten 
wieder. 


Der andre Tag kam herbei, Auguſt aber, wider 
alle Gewohnheit, nicht — eben ſo wenig ließ er ſich 
am dritten und vierten Tage ſehen. — Iſt er etwa 
gar krank geworden? Richtig, denn am fuͤnften Tage 
kam endlich ſeine Schweſter und meldete, daß ihn die 
Blattern niedergeworfen haͤtten. Zwiſchen ihr, und 
dem Arzte eutſtand dabei nun folgende Unterredung. 


— 
7 


Dreie 
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Dreizehendes Gepe; 

zwischen Auguſts alteter Schreßter, der Frau Wundert 
chen und dem Arzte, Bcr bas Sutıwüßnen der Kinder, 
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Fr. W. Ich ſoll ein ſchoͤnes Kompliment von 
meinem Bruder ausrichten, und Sie bitten, daß Sie 
fein Außenbleiben ja nicht etwa für eine Nachlaß ig⸗ 
keit halten ſollen, und ich ſelbſt muß in dieſe Bitte 
einſtiumen, denn der arme Schelm kann nicht kom⸗ 
men — er liegt ſchon ſeit 4 Tagen im 2 te und 
kriegt die Blattern. 
Arzt. O weh! der brave Auguſt, dauert mich, 
wenn er nur gut durchkommt! — 

Fr. W. Er iſt ſehr krank — wird mohufiheine 
lich viel dulden muͤſſen, dies beunruhigt ihn aber 
nicht fo ſehr, als daß er Ihren weitern Untercihe 
ein buͤſſet. R 
Arzt. O darüber ſoll er ſich zufrieden geben, denn 

das wichtigſte, was ame der Arzneikunſt, im Ras 
lender vorkommt, hab ich im ſchon geſagt. — Von 
dem Entwoͤhnen der Kinder haͤtt' ich allenfalls noch 
mit ihm ſprechen können, Lein darzu iſt ja, bei ihm, 
weil er keine Frau hat, noch Zeit. 

Fr. W. Ja wohl. — Wenn Sie aber die Ge⸗ 
gta haben und mir das mittheilen wollten, 
was 
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wre Sie ihm über dieſen Punkt haben beibringen 
wollen, 15 wuͤrden Sie es gerade an den rechten 
Mann br singen, denn ich bin in der Lage, daß ith 
eheſtens mein Kind von der Bruſt entwoͤhnen will. 
Arzt. Mit Vergnuͤgen. Auch in dieſem Stuͤcke 
herrſcht nicht nur unter dem gemeinen Manne, ſon⸗ 
dern auch unter vielen . noch ein ſchaͤdli⸗ 
cher und lächerlicher Aberglaube. Man glaubt naͤm⸗ 
lich, unter andern, da den Mond fragen zu muͤf⸗ 
fen, wo man den Arzt fragen ſollte. 

Fr. W. Der Mond ſoll aber doch einen beſon⸗ 
dern Einfluß auf unſre Erde, und auf unſern Kür 
per haben? ! 

Arzt. Dieſe Behauptung wollen wir itzt au ider 
Ort geſtellt ſein, ihre Unterſuchung den Herren Ge— 
lehrten uͤberlaſſen, ſo viel iſt aber dech gewiß, daß 
ſech die Kalendermacher darum nicht bekuͤmmern, ſon⸗ 
dern das Zeichen zum Kinderentwöhnen, — die 
Mutſchbuͤchſe hineinſetzen, wenn es ihnen einfällt. — 

Fr. W. Wie konnte ſich aber der Glaube deren 
ſo lange erhalten? 

Arzt. Dies kommt daher, weil glauben Teich» 
ter iſt „als unterſuchen, und weil diejenigen Men⸗ 
ſchen, denen es an Geduld oder Kraft darzu fehlt, den 
Grund oder Ungrund einer Sache zu unterſuchen, 

es nicht leiden konnen, daß kluͤgere Menſchen, ne⸗ 
ben ihnen, wien, warum? und wann man etwas 
für wahr oder unwahr halten muß? Es iſt daher ei⸗ 
ne laͤcherliche Sache oder Verachtung, wenn dieſe an 


dem 
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dem Alten, fo gern kleben, und an das Uebernatuͤr⸗ 
liche lieber glauben, als das Natuͤrliche unterſu⸗ 
chen wollen. 
Fr. W. Es richten fich aber die Hebammen oder 
Weh mütter auch in dieſem Stuͤcke nach dem Kalender? 
Arzt. Leider! Es ſind aber auch dieſe meiſtens 
rohe und unwiſſende Weiber, die all ihr Gluͤck der 
guten Natur zu verdanken haben. Sie erlernten 
blos einige Handgriffe, ohne die ſo noͤthige Kennt⸗ 
niß vom menſchlichen Körper zu haben, meiſtens wie⸗ 
der von einer alten Hebamme, und erbten von die— 


5 zuch al ‚alles Aberglguben, Vorurtheile und Dumm⸗ 


hei as Erzwungene oder freiwillige Zutrauen 
der 2 1 91 ſchmeichelt ihrem Ehrgeitze, ſie wer— 
en dadu och fſolz, und ein unausſtehlicher Eigenduͤn⸗ 


kel berſchließt ihre Ohren für alle Belehrung und Zue 


rechtweiſung. Sie berechnen ihre Geſchicklichkeit 
und ihre Kenntniſſe, bei jeder Gelegenheit, nach der 
Menge der Kinder, welche die thaͤtige Natur ihnen, 
ohne ihre Huͤlfe, in die Haͤnde uͤberlieferte. Sie 
ſuchen ihr Anſehen dadurch zu behaupten, und zu 
ſichern, daß ſie den Arzt, durch Verleumdungen 
oder andre Knife aus der Wochenſtube verdrängen, 
damit ihre Vergehen nicht geraͤcht, und ihre Geheim⸗ 
nißkraͤmereien nicht laͤcherlich gemacht werden. Sie 
zerknicken, wie reiſende Sturmwinde, unzählige 


Sproͤßlinge des Landes. Sie machen viele Muͤtter 


ungluͤcklich, und ſind wahre Zigeuner, unter uns 
Menſchen. Alles was man bis itzt, hier und da, 
\ | mit 
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ſd weren Koſten zu ihrer Beſſerung und Beleh— 
rung gethan hat, konnte den gehofften Nutzen 
nicht leiſten, weil man zu viel Liebe und zu 
wenig Strafe damit verband. Von dieſen 
Weibern, beſte Freundinn! kommt und erhaͤlt ſich 
noch der Aberglaube wegen des Entwoͤhnens der Kin⸗ 
der. i 

Fr. W. Es iſt alſo wohl eben ſo ſchaͤdlich als 
lächerlich, die Kinder an beſtimmten Tagen zu 
entwoͤhnen? 

Arzt. Allerdings, ſonſt wuͤrde ich die Sache 
nicht ſo ernſthaft anſehen. Nur Zeit und Umſtaͤn⸗ 
de koͤnnen auch hier richtig entſcheiden. Dabei 
giebt es nun aber viele allgemeine und beſondere 
Regeln, die man beobachten muß, wenn nicht Mut 
ter und Kind dabei leiden ſollen. 


Fr. W. Dieſe und warum ſich Mutter und 
Kind dabei einer Gefahr ausſetzen, moͤcht' ich gern 
wiſſen. 

Arzt. Das will ich Ihr ſagen. Der Menſch 
gewoͤhnt ſich ſehr leicht an etwas, das er anhal⸗ 
tend genießt, oder lange und anhaltend ver 
richtet. Die ſchnelle oder plötzliche Abaͤnderung 
oder Unterlaſſung iſt, in jedem Falle, ſehr nach 
theilig. Auf dieſem richtigen Erfahrungsſatz gruͤn— 
det ſich der Schaden, den Mutter und Kind von 
dem plößlichen Entwoͤhnen zu erwarten haben, fo 
wie fi) hieraus der Vortheil, den das allmäblige 

N Hin⸗ 
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Ginwegthun von der Bruſt fuͤr beide Tele hat, 
leicht und richtig herleiten laͤßt. 

Fr. W. Alſo gar ein allmaͤhliges Entwoͤhnen! 
Wenn dies unſre Kindfrau hoͤrte, wie wuͤrde die 
den Kopf ſchuͤtteln. Aber ſagen Sie mir doch, wa— 
rum dieſes fo gut und jenes ſo ſchaͤdlich iſt? 

Arzt. Die weiſe Natur bereitet ſchon während 
der Schwangerſchaft, die Werkſtäte der Milch als 
kuͤnftige erſte Nahrung des neuen Weltbuͤrgers vor, 
die verengerten Milchadern der Bruͤſte werden durch 
das Eintreten einer waͤſſerichten Feuchtigkeit alle 
maͤhlig erweitert, und gangbar gemacht, und hier— 
durch der kommenden Milch der Weg gewieſen und 
gebahnet: 

Fr. W. Wo kommt aber die Milch her? 

Arzt. Aus dem Blute, woraus alle Säfte un 
ſers Koͤrpers abgeſchieden werden. Ihrem Bruder 
zeigte ich bei einer andern Gelegenheit, daß ſich 
alle Schlagadern endlich in Blutadern verwandeln. 
Ehe dies nun geſchieht, ſo entſpringen, in den 
Brüften der Weiber, aus den Schlagadern kleine 
Se tenaͤſte, und durch dieſe wird die Milch aus 
dem Blute abgeſondert. Sie flieſen in groͤſere 
Kanaͤle zuſammen, und oͤffnen ſich in den Bruſt— 
warzen Das Saugen des Kindes, der Druck 
der aͤuſern Luft, und die Niederkunft befoͤrdern die 
mehrere Abſonderung der Milch. 

Fr. W. Wie kann dies aber die „ Nieertunfe 
bewirken? 


55 


Arz. 
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Arzt Da das Kind im Mutterleibe ohne Nah— 
rung weder leben noch wachſen kann, ſo geht eine 
groſe Menge Blut aus der Mutter in das Kind, 
weswegen denn die Weiber auch, waͤhrend der 
Schwangerſchaft mehr Blut haben, als auſſer 
derſelben. Es wuͤrde nun, die ploͤtzliche Veraͤnde⸗ 
rung, welche durch die Geburt des Kindes entſteht, 
ſehr gefaͤhrlich fuͤr die Mutter werden, wenn nicht 
ein Theil deſſelben durch die Geburtsreinigung weg 
geſchaft wuͤrde, und der andre Theil nach den 
Bruͤſten ginge, um dort die Milch abzuſondern; 
Auf dieſe Art, wird das Gleichgewicht erhalten, 
von welchen die ganze Geſundheit eines Menſchen 
wie bekannt, abhaͤngt. 

Fr. W. Alles gut. Sie 5 mir aber im: 
mer noch nicht, warum das ploͤtzliche Entwoͤhnen 
der Mutter und dem Kinde ſchaͤdlich iſt. 

Arzt. Dies ſoll Sie nun gleich erfahren. Wenn 
naͤmlich eine Mutter ihr Kind, eine Zeitlang, ge— 
ſtillt hat, fo gewöhnt ſich Ihr Körper: an dieſe 
tägliche Ausleerung — die Natur wendet alle Kräfte 
an, dieſe Ausleerung ogne Nachtheil fuͤr den uͤbri⸗ 
gen Koͤrper ertragen zu koͤnnen. Darum haben 
auch die Weiber, zu der Zeit, ſtaͤrkeren Appetit, 
und die übrigen Ausleerungen und Abſonderungen 
ſi gemindert. Wird nun das Kind auf ein⸗ 
mahl eatwoͤhnt, fo fällt ja dadurch die Milch: 


ausleerung eg, obgleich die ſchon zubereitete 


Milch, und die koͤrperliche Anlage und Einrichtung 
N N 2 bierzu 
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Sl, noch immer da iſt. Es entſteht daher gleich; 
ſam eine milchhafte Vollſaͤftigkeit, die boͤſe Bruͤſte, 
und viele Krankheiten zur Folge haben koͤnnen. 

Fr. W. Und dem Kinde iſt es auch ſchaͤdlich? 

Arzt. Allerdings. Wie weh muß es nicht dem 
armen Wuͤrmchen thun, wenn ſich's blos von Kuh— 
und Ziegenmilch, Mehlbrei und andern ſchwerer 
zu verdauenden Nahrungsmitteln ernaͤhren ſoll, und 
die ſo lange gewoͤhnte aber auch ſo leicht zu verdau— 
ende, ſeiner Natur ſo aͤhnliche und von der Mut— 
ter ſchon zubereitete Milch auf ee entbehren 
muß. 

Fr. W. Das kann man ſich leicht vorſtellen — 
und ſie thun daher auch zu der Zeit recht klaͤglich. 

Arzt. Ja wohl. Wenn das Kind nun noch 
obendrein ſchwaͤchlich iſt, oder mit den Zähnen ums 
geht, dann iſt es ein wahres Gluͤck, wenn es 
dieſe ploͤtzliche Veränderung ertraͤgt, und nicht 
in Krankheiten verfaͤllt, die von uͤbel verdaueter 
Nahrung entſtehen, und an den e ſo viele 
Kinder ſterben. 

Fr. W. Wie hat man ſich denn aber eigentlich 
dabei zu verhalten? 

Arzt. Ehe Sie Ihr Kind von der Bruſt ent— 
woͤhnt, fo muß fie ſich fo verhalten, daß die bs 
ſonderung der Milch vermindert wird. Dies y& 
ſchicht, wenn Sie wenige nahrhafte Speiſey genieſt, 
ſtatt Bier, Waſſer trinkt, und ſich fleiſig, in freier 


Luft, Bewegung macht — kurz, wenn ſie ſo lebt, 
a wie 
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wie ich Ihrem Bruder geſagt habe, als wir, beim 
Kapitel, uͤber's Aderlaſſen, von der Verminde— 
rung der Vollbluͤeigkeit, mit einander ſprachen. 

Fr. W. Und dann kann ich das Kind entwoͤh— 
een? - 

Arzt. Nicht ſogleich. Wenn Sie einige Tage, 
auf dieſe Art, gelebt hat, fo reicht fie, in 24 
Stunden, dem Kinde nur dreimahl die Bruſt. 
Nach Verlauf von 3 Tagen thut Sie das nur 
zweimahl, und nach abermahligen Verfluß von 
3 Tagen nur einmahl in 24 Stunden. Dabei 
giebt Sie dem hungernden Kinde zu beſtimmten 

Seiten etwas Griesmuß, u d läßt ibm hald ge⸗ 
waͤrmte, aber nicht gekochte Kuhmilch und balb 
Fenchelthee trinken. Das & drei des Kindes. 
darf Sie aber ja nicht ver/eicen, mit dem Brei 
oder dem Getränke immer bei der Hand zu fern, 
denn dadurch würde Sie das Kind uͤberfüttern 
und krank machen. In 24 Stunden 3 mah gez 
fuͤttert, und smahl trinken laſſen, iſt vollkom- 
men genug. 

Fr. W. Und ich, als Mutter, brauche weiter 
nichts zu thun? 

Arzt Ja, Sie muß an dem Entwoͤhnungsta⸗ 
ge ein Caxiertraͤnkgen nehmen, das jeder Apo— 
thefer machen wird, fein fruͤh aufſtehen, und 
ſich ſpaͤt niederlegen, Queckenthee oder Citrone 

in Waſſer, oder an deren Stelle, Eſſig in Waſ⸗ 
ſer trinken, fleißig ſpatzieren geben, und ſich vor 
aller Erkaͤlung, Aergerniß und Schrecken huͤ— 
then, auch überhaupt, einige Tage, ſchmale 
Biſſen genießen. 

Fr. W. Und nichts auflegen, daß die Milch 
verzehrt? N 


N 3 Arzt. 
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Arzt. Will Sie durchaus etwas 108 ge⸗ 
brauchen, fo kann Sie die Bruͤſte, einigemahl 
des Tages, mir Eſſig und Waſſer kalt waſchen 
dieſes wird beſſere Dienſte thun, als alle Sal⸗ 
bo nnd Pfloſter, womit die Wehmuͤtter die 


 SRrüfte bekleiß tern Unter dieſer Bedandlung wird 


keine Mutter arofe Beſchwerden fuͤhlen. 

Fr W. Sagen Sie mir nur aber, was das 
Caxieren helfen ſoll? 

Arzt Dadurch werden die Menge der Säfte 
vermindert, und der Zuftuß derſelben, da, wo 
er is itzt binging, abgeleitet. az 

Fr. W. Das iſt etwas ganz anbers. Welches 
iſt deun aber die ſchicklichſte Feit zum Entwoͤhn n? 

Arzt. Hierdet muß Sie erſtlich auf Ihre eigne 
Geſundheit ſehen, ob Sie die tägliche Auslee⸗ 
rung der Milch erträgt, ohne davon ſchwaͤchlich 
oder mager zu werden — aber auch auf das Be⸗ 
finden Ihres Kindes Ruͤckſicht nehmen. Iſt 
nicht nur Sie ſondern auch dieſes geſund ſo 
konn Sie daſſelde bis zum ofen Monath ſäugen, 
und es alsdann, auf bie vorhin angegebne Art, 
in Gottes Namen entwoͤhnen. 

Fr. W. Neun Monathe ſind alſo uͤberhaupt 
das rechte Alter „in welchem die Entwöhnung 
geſchehn mus? 

Arzt Keine Regel ohne Ausnahme. Waͤren 
etwa die Blattern in der Gegend, oder herrſchte 
eine andre Kinderkrankheit, oder das Kind woll⸗ 
te Zähne bekommen, oder die Mutter waͤre 
kränklich, ſo, daß ihr die Milch fehlte, oder fie 
wWaͤre wieder ſchwanger. oder harte ſchon wieder 
| monat ich mit ihrer Natur zu thun, fo muß fie 
ein n Urt um Rath. fragen, und — keine He⸗ 
bamme. Indes leb Sie wohl — grüß Sie Ih⸗ 


ren 
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ren Bruder — ſag' Sie Ihm, daß ich ihn ſehr 
bedauerte, und vielleicht heute noch beſuchen 
wuͤrde. 

Fr. W. O Sie find anzuguͤtig — doch haben 
Sie die Gewogenbeit, und thun es, ich danke 
Ihnen ſchon im voraus gehorfamft dafür. 


0 N) 5 8 ie 4 | & 
Vierzehndes Geſpraͤch. 
zwiſchen den Kalendermann und dem Arzt = uͤber die 

bevorſtehende Are der Siatterm | 


Arzt. Wiſſen Sie hei; lieber Freund! 
warum unſer Auguſt, ſeir Sonntags, nicht zu 

uns gekommen iſt? 5 N 

Kalm „Warum denn? Iſt er krank? 

Arzt. Ja wohl — er . die Blattern. 

Kalm. O! die verfluchten Blattern! Was ha⸗ 
ben ſie nicht ſchon fur Unheil unter den Menſchen 
angerichtet! Schrecklich iſts nur, daß wir ſo ein⸗ 
faltig find und dies immer noch zulaſſen. 

Arzt. Sie find doch nicht etwa auch der Mei⸗ 
nung, daß ihre Ausrottung möglich iſt? 
Kalm Warum nicht? Bin ich von irgend et⸗ 
was uͤberzeugt, fo iſt es dies, daß es blos auf 
uns Menſchen ankommt — ob unfre Kinder fers 


nerhin dieſelben noch bekommen ſollen oder nicht 


a 


— überzeugt, daß blos un re europziſche Gedank⸗ 
loſigkeit und Einfallt daran ſchuld iſt, daß die⸗ 
ſe ſcheußliche Peſt noch ſo unbarmherzig unter 
uns wütlger, | 
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Arzt. Ich bin es auch, und ſtellte mich nur ſo, 
al- ob ich dieſe Menſchenbegluͤckende Wahrheit 
bezweifelte, um zu bören, was Sie darzu ſagen 
würdeſt. Ich weiß es gar wohl, daß viele mei⸗ 
ner Herren Collegen die Moͤglichkeit der Blatter: 
aus ottung best eiten und lächerlich zu machen 
f::chen ; Aber warum? weil fie dadurch manche 
ſchoͤne Einnahme zu verliehren fuͤrchten, welche 
ihnen gegenwartig die leidige Einimpfung dieſer 
graͤßichen Krankhelt und ihke Kur verſchaft. Von 
de Art in ig aber, wie Ste wiſſen, warlich nicht 
— Die Wohlfahrt des ganzen Menſchengeſchlechts 
if mir heiliger als einige Thaler elen des Geld. 1 

Kalm. Das weiß ich - hoͤren Sie daher einen 
Vorſchlag! 5 8 

Arzt. Und der beſtehet? | 

Kal. Darinne, daß wir mit einander ein 
Bu belchen verfertigen, und in denſelben dieſe 
wichtige Sache, fo ins Licht ſetzen wollen, daß 
kein Menſch, der nur 5 Sinne und geſunden Ver⸗ 
ſtand hat, daran ferner zu zweifeln es, wagen ſoll. 

Arzt. Das ſprichen Sie mir ganz aus meiner 
Seele heraus. | | 

Balm, Schör. Nichts ſoll uns aber auch leich⸗ 
ter werden, als die Möglichkeit und leichte Aus 
führbarfeit der Blatterpeſt darzuthun, denn 
wenn man weiß, daß es eine Zeit gab, wo man 
dieſelbe in Europa noch gar nicht kannte, wenn 
man weiß, daß der Stoff zu derſelben durchaus 
weder im menſchlichen Koͤrper noch in der Luft 
liegt, wenn man weiß, daß es viele Inſeln und 
Lander giebt, wo fie ehedem auch wuͤtheten, aber 
auch ſchon wirklich wieder ausgerottet find, ſo 
muͤßte man gar keine Vernunft haben, wenn 
man ſich nicht überzeugen wollte, daß fie auch 

| iſt 
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in Deutſchland und Europa überhaupt wieder 
verjagt werden föunten, fo wie ehedem die Peſt 
wieder über Europas Grenzen hinüber getriebe 
wu de. | 

Arzt Ja wohl — Man darf ja nur recht leb⸗ 
haft und ausfuͤhrlich zeigen, wie man in Chili, 
Guinea, (der Goldküſte) St Selena, dem Var; 
gebuͤrge der aqu:en Sofnung, auf Zouiſtana, 
Majorka, Moa, peru (Guits) Rhode Island, 
und Saru), wo die Menſchen lange noch lange 
nicht fo aufgeklärt find, als wir es in Europa 
zu ſein glauben; Ich ſage: man darf es nur 
recht deutlich darthun, wie dieſe Menſchen die 
Blattern ſchon wi klich ſeit langer Zeit aus ihren 
kändern wieder derjaat haben, fo wird man 
ſtaunen, daß wir klugen Europäer ſo dumm 
find, und es nicht weit eher ſchon getban has 
ben | 
Kalm Richtig — der Titel des Buchs ſoll 
ohngefähr heißen: Blatternbuch für das ganze 
deutſche Volk zur Beherzigung. 5 

Arzt. Recht fo, denn es iſt dies warlich ein 
Punkt, der ganz Deutſchland — ja den ganz 
Europa nicht genug beherz gen kann. 

Kali. Ja wohl — ich wollte daber nur wuͤn⸗ 
ſchen, ich fönure einſtweilen folgende zwei kleine 
Schriften, in jede Kamiſte dringen, nämlich: 
Fouſt's Geſundheitskatechismus, nach der neu⸗ 
ſten Auflage, und Fauſts Ve ſuch uͤber die 
pflicht der Wenſchen jeden Blarterkranken 
von der Gemeinſchaft der Geſunden abzuſon⸗ 


dern. ö 
Arzt. 


6) Alles Lander und Inſelu, die in dieſem Buche zus 
gleich aufs deutlichſte deſchrieden werden. 


199 Von ber Blatterausroitung, 

Arzt. Sie koſten ia wenig — beide zuſammen, 
glaub ich, nur 9 Kreutzer, und find ja überall 
zu haben. Itzt komm! und laß uns unſern Au⸗ 
guſt befuhen-- Wenn wir wieder kommen, wol⸗ 
110 wir noch manches beſprechen, 


Alles, was nun noch etwa in Abſicht des Ka⸗ 
lenderweſens dunkel ſeyn ſollte, wird nach und 
nach in der Volkszeitung erlaͤutert werden. 


Wegen Entfernung des Druckorts, haben 
ſich unter andern, folgende Druck⸗ 
fehler eingeſchlichen, 


p. 138 3. 15 ſt. jederzeit ließ jeder Zeit. | 
149 23 = Verarbeitung ließ Verbreitung. 
153 - 22 verdaut l. verdünnt 

154 - 13 - Geſchteht l. Geſchieht biefeh aber, 
157 - 27 verachten l. verrathen. 

164 28 verdaut l. verdünnt. 

168 = 4 Kindsbech l. Kindspech, 

173 - 5 = Sprttzen l. Schwitzen. 

—- 7- Spritzen l. Schwitzen. 

174 = 1: ſchliege l. ſchluͤge. 

175 - 16 Mutelſtweg l. mictelft diese egg. 
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15 Nicodemus Rogerius 3 Manſuetus] 545 i 15 12; 2 1: 8 
„Euphamia [Corn. Cyp. 4 Moſes 5 “| a „ u . 
17 Lampertus Fram. Wun.] 5 Hercules 549 Ne: RS = 
18 Titus Thom. v. V.] 6 Magnus 55 5 9 ee Ö 
19 | Miclera Januarius | 7 Regina 553 7 1 4 ae 8 
20 Fauſta Euſtachius 8 Mar. Geb. 555 9 5 2.1 1255 = 
21 Matthaͤns Matthaͤus 9 Gorgonius | 5156 ; 41m 8 1 E 
22 Moriz [Moriz 10 Jodocus 5158 5 2 a 4 = 2 
23 Tecla I einus P. rr Protus 6 o| 0 5 5 = 15 
24 Gerhard Gerhard 12 Syrus 61 21 5 ae 275 er 
25 Cleophas Cleophas 13 Amatus 6 3] 5 57 2 5 a Er: 
26 Cyprianus [Cyprianus [14 Ir Erhöh. I 5, 2 5 = 
27 Coſm. D. JCoſ. Domi.! 15 Neodemus 6 7 5 53046 25 
28 Wenceslaus Wenceslaus | ı Euphamia 6 g| 515: :1.4 en 
29 Michael Mich. E. E. 17 Lempertus | 611 5 4911 38 75 6 
Hieronymus 18 Titus 6113 5147U11.34˙12. 
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ei & E Tu | 3 
8 as ae Ss | = 
sı 28 Je: J 
| | 8 2 Uhr, M. Ubr, M dei 1 M. 
1 Remigius Remis 19 Micleka 6) 93 5 45; 11.30 539 
2 Leodegardus Loden 0 Fauſt⸗ 67160 581.28 4 2 
3 Jairus Canditıs 2 Marıhdus 67181 5 1 4 36 4 
4 Franeiſeus Franeſan 22 Ma: maus | 6:19 1 1.22 T. 8 
5 J Placidus Placidus a 23 6 20 BZ 0 1 20 2. AR 
6 Fides Brun)d 24 6 22 5 38 16 17575 
„ alta Mares 25 6 24 93 3611.12 8 
8 Pelagius Brigis 26 6.26 513: ar ae 
9 Dionyſius Dionſis | 27 6 28 5 321. 42 560 
20 Gideon Franc. Bor. 28 ep sus 630 5 3 rt. 13. ©, 
11 Burkhard Emilims 29 Michael 6 31 5 260.5813. 2 
12 Maximilian Maximilian. 30 Hyero imus 6 33 5 2710.54 13, 6 
13 Colomann. Colonun. | ı Deck, Remigius 635 5 2510.50 1330 
14 Calixtus Burkhrd 2 deodegard 6 137 N 23,4% 8 4% 
15 Hedwig There 3 Jairus 9133 „0.4% 3187 
16 Gallus Gallus 4 Francifcus | 6.41, 59.38 3,22 
17 Florent. Hedwz 5 a 79977 943 5 1710.34 15 26 
18 Lucas Lucas 6 Fides 544 5 16010. 2 3.28 
19 Ferdinand Ferdinnd 7 Amalia ö 040 5 14110.28 a. | 
200 Wendelin Wendliin Is Pelagius 61480 5 1210.24 3.36 
21 Urſula Urſule 9 Dyoniſius | € 50 51010. 2013.20 
22 Cordula Cordin 10 Gideon 6152.5 8}: 0.26 13.44 
23 Severin Severinus 11 Burk; ard | 61 3; 5 7110.14 13 6 
24 Salome Naphal 12 „ 6 5 5 5.10 #3 50 
25 Criſpinus Cr iſpuus 3 CTolomann. | 65715, 310. 6 1 54 
20 Amand. Evoriſus 14. Colixtus | 6 58 a 21:0, 413 56 
27 Sabina Sabi. a RS, Hedwig 2 9 5 erg. 0114.49 
28 S. Jud. Simon Jud 16 Gallus | 7 21 4 58 9.560104. 4 
29 Nareiſſus Nareiſſus 117 Florentius | ZI 4 4 56] 527 4. 8 
30 Hartmann Marcellus 18 Luxas - f 7 51 4557195014. 106 
3 Wolfgang Wolfgang 15 Feb inand 7 714.53 EN 


| ur zſten tritt die ER in den Skorpion — © in G. ln: Anfang. 


N 


6 k. 


Monatetabeite für den Pr ovem 578 


T ZEIETEIERE: 
„ % „ * 8 
„„ % er lanı 5 | 5 
EEE IN N A A FRE. 
1) Ri TE = ü F. St. M. 
Allerbeiig. Alerbeilig. 20 Wendelina 7 9 45 95 er 1.18 
Ene ah i 
4 Aller Seel. Aller Seel. 21 IIrftrafa. 7 10 415019. 4 14.20 
3 Gottlieb Hu ertus | Cordula 712 4 819. 614.24 
4 Emericus Carl ez, Severin 7.14 4146 9. 3214.28 
5 Blandina Enmericus Salome 7715 4/5 9. 3 14. 0 
6 Leonhard Leonhard Criſpinus 71/443 9 264.34 
7 Erdmann Engelbertus] 26 Amandus 7119 4041 9 22 14.38 
8 4 Gekroͤnt. Gorcfried (27 Sabina 7.20 440 9. 20 114 ‚40 
9 Theodor | Theodor 28 Sim. Jud. 722 4 38 9. x 14.44 
N 5 Probus Triphon ius 29 Narciſſus 723 437 9. 1 4.46 
11 Martinus Mertin B. 30 [ Hartmann 7 25 4135 9 1 4.50 
12 Jonas Martin P.] 31 [Wolfgang 7 27 433 9. 64.54 
13 Briecius Stanislaus 1 Nov.] Aller Heil. 3 28 41229. 4 14.56 
14 Levinus | Serapion | 2 Aller Seel. 2 8 9. 2 14.58 
15 Leopold Leopold 3 Gortlieb wa 4129 8. 18 2 
f 16 Ottomar | Erdmund. 4 Emericus “is 2 428 8 56 15. 4 
17 Hugo Gregor, Th. 5 Blandina en 426 8. 72 15.8 
18 Otto Eng.] Otto Eug. 6 Leonhard 425 8. So 15.10 
19 Elisabeth Elifaberb 7 Erdmann 1 7 3 4.23.8. 46 1.14 
20 Be Felix v. V 8 4. Gekroͤnt. 7 38 4022 8. 44 15:16 
210 Mar. Opf.] Maria Opf. 9 Teodor 7 21 8 F 
5 Si Caͤcilia 10 Jrobus 7 158 . 
Cleinens Clemens . Jartin 71 
25 Chryſog Chryſog. 12 Mas 7. 
125 Katharina Katharina 13 Triccius a 
26 Konrad Konrad 14 Lerinus 
27 Buſſo . 2 Dirgillus | 15 Leopold 
28 Gunther Rufus 16 Ottomar 
Jioah [e Saturnis 37: ih rt 
ala | ge Andreus 8 5 Eug.] 7 51 ichs. 
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Monatstabelle fir den December. 
zZ 3: s@1 soy = 3 
32 „„ . 
5 2 VVV 
2 „ 
— ERS & | n | * 4 ee a 
Abr N. Ubr M., St. M. St. M., 3 
ı) Songinus Elegius, B.] 19 » In s 18 154 85 
2) Candida Bibiana J. 20 N 7152 4 8) 82.16 1 “= 
3| Caßianus | Franc av. 21 pf. 75 28. 141546) f 
4| Barbara Barbara 22 2A al: 6/8. 121548 - . 
5J Abigail Salbas A.] 23 71561. 4 48. 8115.52 1 
6 Nicolaus Nicolaus 24 KTA 38. 6H. 5 „ 
7) Agathon Am roſius 5 II s., 
8] Mar Empf. Mar Empf 29 766581 41 218. 4115.56 9 
9| Joachim. Leoradia, J. 27 | zisol 4 12) 8. 215.588 1 
10 Judith Judith 28 | 8 50 44118. 215 58 
110 Damaſius | Damaſius 29 8 4408. 916. © 2 
121 Epimachus] Cpimachus 30 8 4 01 8, 0,16. 6) 2 
13 Lucia Lucia Igfr. >] Dec. 80 81 08. 0.16. O G 
14 Nieaſius Nicaſius 2 8 11 31591 7. 58116. 2 = 
15| Ignatius Irenaͤus 3 181 350 7. 58016. 2 a 
16 Ananias Albina J. 4 81 3597. 5806. 24 ®. 
71 Lazarus Lazarus I sl 2 359% 7. 586. 24 8. 
er Jaru zaru 5 8 31805 1 = 
18] Wunibald ] Gratianus 6 us 8 2 3658 7. 56115. 4 8 
19 Abraham Nemeſius 27 thon 8 2 358 7. 566. I m ' 
20 Ammon Chriſtian 8 Empf.] 8] 2 38 7. 76/16. 4 © 
21] Thomas Thomas 9 chi 8) 2J 35807. 56/16. 4 © 
22] Beata Zenon 10 gh 82 368 7: JE a 
23| Dagobert Victoria Jıı Demafius | 8} 2 3587. 56/16. 44 = 
24| Adam Eva] Adam Evalız nachus] 8 2 3 580 7. 5616. 44 = 
25 Weyn. Feſt. H. Chriſttagſr3 8 2 35581 7. 560 6. 4 8 
260 Stephan Steph. M. 14 Nicaſius 8! 2| 358. 56016. 4 8 
27] J. Evang.] Joh. Evan. 15 Ignatius [8 1 31591 7. 58016. 2 
28 Unſ. Kindl.] Unſch. Kind. 16 Ananias 8 1 359 7. 58016. 2 
29 Jonathan Thomas B. 17 dezarus sl 1 3597. 58016. 2 
30] David David K. 19 Gratian 81 ı] 31591 7. 58016. 2 
311 Silveſter 1 Silveſter 19 8 ef ls. 0116. 0 
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